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Die Orden und die Congregationen. 

Eigenthümliche Scenen ſpielen ſich alleweil vor unſern Augen ab. 
Kaum iſt die Nachricht ins Publikum gekommen, daß an die Orden 
und Congregationen Hand angelegt werden ſoll, ſo ſehen wir das 
„Centrum“ eine Schwenkung ausführen, die ſicherlich Vlelen uner⸗ 
wartet kommt. An „kräftigen“ Reden, wahre Herzensſtärke für die 
frommen Vereine, allwo der Kneller dampft, iſt zwar auch dermalen 
kein Mangel; aber mitten hinein ertönt die Friedenspfeife. Derſelbe 
Mann, der vor drei Jahren in den Reichstag das napoleoniſche Wort 
hinein warf: „Ihr wollt den Krieg, ihr ſollt ihn haben“, meint nun 
der Friede ſei möglich und zwar auf der Baſis der „Maigeſetze “, jener Geſetze, 
welche noch vor Kurzem nicht blos von dem Epiſkopate, was übrigens 
nicht viel ſagen will, ſondern auch von dem Unfehlbaren ſelbſt als un⸗ 
befolgbar bezeichnet wurden. Es iſt, als horten wir das Centrum 
ſagen: „Laßt ihr uns die Orden und Congregationen, ſo laſſen wir 
euch die Maigeſetze.“ Alle Jene, welche in den Orden und Congre⸗ 
gationen Nichts weiter erblicken als Citadellen und Bollwerke des Aber⸗ 
glaubens und der Meinung find, es komme wenig darauf an, ob ge 
wiſſe Kategorien mehr oder wenig abergläubiſch ſeien, werden dieſe 
Conjectur keiner weiteren Beachtung würdigen. Sie überſehen aber 
Zweierlei, einmal, daß der Volksaberglauben das Lebenselement des 
Hierarchalismus iſt und dann, daß die Orden und Congregatio⸗ 
nen, wie fie dermalen find, die vorgeſchobenen Poſten des römifchen 
Reichsfeindes bilden. Ueber Erſteres kann wohl um ſo weniger 
Zweifel beſtehen, als ja die Art, in welcher die Repräſentanten der 
Papſtkirche die „Seelſorge“ ausüben und ausüben laſſen, jeden Zweifel 
beſeitigt. Die Empfängnißpredigten, die Agitationen für die „Mutter 
Gottes“ zu Salette liegen hinter uns; aber was iſt an deren 
Stelle getreten? Die Unfehlbarkeit, der Peterspfennig, die Nichtsnutzig⸗ 
keit der Alt⸗ und Staatskatholiken, die Fahne für die „Mutter Gottes 
in Lourdes“. Für die Fortſchritte, welche der Aberglaube in römifchen 
Kreiſen gemacht hat, dürfte wohl der Umſtand ſprechen, daß durch das 
Lourdes⸗Waſſer ſogar das „Ignatius⸗Waſſer“, obwohl durch daſſelbe, 
wie von jeſuitiſcher Seite berichtet wurde, ſollten Todte erweckt worden 
ſein, aus dem Verkehre verdrängt worden iſt. 

Was nun den zweiten Punkt, die Leiſtungsfähigkeit dieſer gott⸗ 
geweihten Truppen in dem Kampfe gegen das deutſche Reich und das 
proteſtantiſche Kaiſerthum betrifft, ſo dürfte ſchon die Schwenkung, 
welche der Generalſtab für opportun erachtet hat, genügen, den Abſichten 
auf die Spur zu kommen. Ehedem galten die irgend einer nützlichen 
Thätigkeit ſich widmenden Ordensgenoſſen nur als halbe „Weltmenſchen“. 
Das iſt nun anders geworden. Blieb in den ausgeworfenen Netzen 
ein Fiſchlein haͤngen, das mehr für beſchauliches Stillleben, als für 
gemeinnütziges Wirken ſich qualificitte, fo wurde daſſelbe, ſofern es 
mit einer anſtändigen Quantität von Mammon behaftet war, zwar 
keineswegs als Bracke weggeworfen, ſondern ſammt Mitgift in öͤſter⸗ 
reichiſche oder franzoͤſiſche Inſtitute dirigirt; aber die eigentliche Rekru⸗ 
trung richtete ſich auf die Neigung für Unterricht und Krankenpflege. 
Eine in die Augen fallende, beſtechende Thätigkeit ſollte entfaltet, die 
„Kirche“, die mit ſo erſtaunlichem Erfolge die Werbetrommel zu rühren 
verſtand, mit dem Nimbus der Popularität bekleidet, die Staatsregie⸗ 
rung, die es wagen würde, gegen Ungehörigfeiten einzuſchreiten, mit 
der Unpopularität belaſtet werden. Daß bei diefer Popularitätshaſcherel 
mancher Brocken für das Volk abgefallen iſt, ſoll nicht geleugnet wer⸗ 
den, aber Hauptſache war doch immer das „kirchliche“ Intereſſe. Daß 
der von Nonnen ertheilte Unterricht kretiniſtrend wirkt, iſt wohl zuge⸗ 
geben. Wer Zweifel hegt, ſehe ſich die „Erziehungsreſultate“ an. 

Daß die Krankenpflege durch Ordensleute viel zu wünſchen übrig läßt, 
iſt bekannt. In dem Wiener Landkrankenhauſe durchkreuzten die 
Nonnen ganz gemüthlich die Verordnungen der Aerzte und „kurirten“ 
auf eigene Fauſt. Wird dieſer Fall wohl ein vereinzelter ſein? Er 
wurde acut, weil die Aerzte es endlich überdrüßig waren, durch 
Nonnen ihre Wiſſenſchaft compromittiren zu laſſen. Sie konnten Ernſt 
machen, da ihre Stellung nicht von den Nonnen abhängig war. Wer 
55 aber die Ungehörigfeiten zur Sprache bringen, wo die Anſtellung 
der Aerzte auf Empfehlung einer dirigirenden Nonne durch den 
Biſchof erfolgt, Beſchwerden nicht beim Medieinal⸗Collegium, ſondern 
beim — Biſchof anzubringen find? Ein Miniſterlal⸗Reſcript verfügte, 
daß Ordensleute nur als dienende in Kranken⸗Anſtalten zu dulden 
ſind. Das iſt in den Wind geſprochen, ſo lange die Oberleitung in 
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Makel der Unkirchlichkeit anklebt. Was in aller Welt hat die hoch⸗ 
kirchlichen Herren zu dieſem Entſchluſſe bewogen? Das Allg. L.⸗R. 
beſtimmt, daß die Religioſen nach Ablegung der feierlichen Gelübde 
als verſtorben zu betrachten ſeien. Hiernach hatte die Erwerbsfähigkeit 
ein Ende. Nichts half es, daß zur Erhebung von Erbſchaſten den 
Ordensleuten, um ſie geſchäfts⸗, empfangs⸗ und quittungsfähig zu 
machen, von den geiſtlichen Didcefan-Obern auf einige Tage die Dis⸗ 
penſation a clausura, habitu et voto paupertatis ertheilt wurde, 
— damit wurden die Todten nicht zum Leben erweckt; die Gerichte 
betrachteten ſie als todt. Aber man wußte auch dagegen Rath zu 
ſchaffen. Aus den Orden mit feierlichen Gelübden wurden Congre⸗ 
gationen mit einfachen Gelübden gemacht und es dauerte nicht gar 
lange Zeit, ſo lag ein Präſudicat des Obertribunals vor, welches be⸗ 
ſagte, daß dieſe Congregationen nicht als Orden im Sinne des All⸗ 
gemeinen Landrechtes zu betrachten, das Erbrecht der Mitglieder der⸗ 
ſelben alſo nicht zu beanſtanden ſei. Beſitzen durften fie nun in der 
Congregation wegen des Armuthsgelübdes Nichts. Alles mußte an 
die Oberen abgeliefert werden. Das eben iſt es, was die roͤmiſche 
Politik, die recht gut weiß, daß zum Kriegführen Geld und wieder 
Geld gehört, will. Die Etabliſſements, welche in Preußen errichtet 
wurden, ſind meiſtens „Filialen“, deren „Mutterhäuſer“, an welche 
Abgaben zu entrichten find, theils in Oeſterreich, theils in Frank: 
reich ſich befinden. Welche Summen an dieſe abgeſandt worden ſind 
und noch ins Ausland, beſonders nach Frankreich wandern, das weiß 
Niemand, ſelbſt der Diöceſanbiſchof nicht. Es iſt Ordensgeheimniß, dem 
Niemand auf die Spur kommen kann, da die Wirthſchaft für „Weltleute“ 
uncontrolirbar iſt. In dieſe Kaſſe fließen auch die Collectengelder und 
man geht wohl nicht irre, wenn man annimmt, daß manches Vier⸗ 
groſchenſtück, welches in frommer Einfalt von Landleuten der für die armen 
Kranken collectirenden Schweſter in die Büchſe gelegt worden iſt, als 
tödtliches Blei in der Geſtalt von Chaſſepotkugeln in die Reihen 
unſerer Krieger zurückgeſchleudert worden iſt. Auf die Höhe der aus 
Deutſchland zur Unterſtützung der antinationalen Mächte nach Frank⸗ 
reich wandernden Geldbetraͤge kommt es nicht an. Die Hauptſache iſt, 
daß der rachedurſtige Romanismus das Bewußtſein haben kann, daß 
mitten in Deutſchland eine Menge Colonien beſtehen, deren romaniſir⸗ 
ten Inſaſſen ſtets bereit ſind, ihre Popularität und ihre Geldmittel 
den Feinden des eigenen Vaterlandes zur Verfügung zu ſtellen. Nach 
roͤmiſcher Lehre gehört Alles, was von der Sonne beſchienen wird, 
dem Papſte an; Alles, was mit Verſtand und Vernunft begabt iſt, 
iſt ihm, dem unfehlbaren Interpreten und Verkündiger des göttli⸗ 
chen Willens, zu cadavermäßigem Gehorſam verpflichtet. Daſſelbe gilt 
nun auch von dem Gehorſam der Ordensleute gegen ihre „Oberen“, 
deren Spitze ja, wie bekannt, der Papſt blldet. In den Statuten 
einer der jüngſten Congregationen, des Eliſabeth⸗Vereines, der als welt: 
licher Krankenverpflegungs⸗Verein thätig ſein wollte, es aber nicht 
durfte, weil der Regierungsrath Oſterrath darin eine Schmälerung 
iſchoͤflicher Rechte erblickte“), iſt dieſe Cadavermäßigkeit ausdrücklich 
ausgeſprochen. Wo ſie es nicht iſt, halfen die jefuitiichen „Exereitten“ 
nach. Es iſt eine buntſcheckige Menge nach Schnitt, Stoff und Farbe 
des Habits, gleichwohl bilden ſie alle eine compacte Maſſe, deren Ver⸗ 
biſſenheit gegen Alles, was deutſch iſt, von dem Oberprieſter der 
Papſtkirche mit einem einzigen Ruck im gegebenen Momente für den 
Romanismus dienſtbar gemacht werden kann. Nur ein Beiſpiel ſei 
angeführt dafür, wie trefflich der Jeſuitismus ſich darauf verſtan⸗ 
den hat, Abſcheu gegen deutſches Weſen zu erregen. Es iſt das Ver⸗ 
bot der Hausandacht in deutſcher Sprache. Nur „die Sprache, 
welche die Kirche redet“, iſt den Ordensleuten geſtattet, auch wenn 
fie kein Wort Latein verſtehen. Nur in dieſem Falle dürfen fie auf 
Erhörung hoffen; das deutſche Gebet iſt in den Augen des Herrn 
ein Gräuel. Es gehört nicht viel Pſychologie dazu, um zu ermeſſen, 
wie das auf Gemüther, die von Haus aus ſchon römifch beſaltet find, 
wirken muß. Von deutſchen Mädchen werden die Stickereien zur Fahne 
beſorgt, die für Lourdes beſtimmt iſt, aber es ſind „gottgeweihte“ 
Jungfrauen. a Ein Katholik. 


0 Mültäriſce Briefe im Früßjahr 1875. 


Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 7. 
ge Befehle aus dem großen Hauptquartier vom 28. Auguſt. — 
efehle des Kronprinzen von Sachſen und Verſammlung der comman⸗ 
direnden Generäle bei demſelben am 29. Auguſt. — Ole zur Schlacht 
noch nöthige Aufklärung wird an dieſem Tage vorbereitet. 

Im großen Hauptquartier zu Clermont lagen am 28. früh 
diejenigen Berichte vor, nach welchen der Feind im Abmarſch nach 
Norden begriffen war, da Vouziers, Grand Pré und Buzanch von 
ihm geräumt worden. Die Beſitznahme von Vouziers durch dieſſeitige 

ruppen wurde dabei gemeldet. Auf Grund dieſer Nachrichten wurde 
bends 7 Uhr ein Befehl für den folgenden Tag erlaſſen, nach wel⸗ 
chem die Maas⸗Armee bis Nouart und Buzancy, der linke Flügel der 


„Der 


geiſtlichen Händen ſich befindet, der Arzt nicht die Macht hat, unge⸗ III. Armee auf Vouziers, die Baieriſchen Corps aber nach Grand 
eignete Perſönlichkeiten aus dem Haufe zu jagen. Aber das iſt noch Pré und Gegend vorrücken ſollten, um nöthigen Falls dem Kron⸗ 
das Wenigſte. Der Romanismus zieht nur Nutzen, wenn die Reli⸗[prinzen von Sachſen zur Verfügung zu ſtehen.“ Nach Aus: 


gioſen beſſere Koſt reichen, als die Aerzte für gut befunden. Da find 
fie die Barmherzigen, die es „gut“ mit den Menſchen meinen. 

Schwerlich wird man ſich aber eine rechte Vorſtellung von der Ernte 
machen können, die der Romanismus dadurch einheimſen kann, daß 
er Tauſende von Kranken der „ſeelſorgerlichen“ Betriebſamkeit fana⸗ 
tifirter Ordensleute überliefert. In Ländern mit vorgeſchrittener „Kirch⸗ 
lichkeit“ heißt es: „Keine Beichte, keine Schweſter“. So weit find 
wir freilich in Deutſchland noch nicht. Das römiſche Geſetz lautet: 
„Jeder Arzt, der länger als drei Tage einen Kranken behandelt, der 
nicht gebeichtet hat, verliert dadurch das Recht zur ärztlichen Praxis; 
fährt er jedoch fort, zu prakticiren, fo iſt er dem Banne verfallen“, — 
on Ideal, zu deſſen Verwirklichung ſich Ordensleute leicht verwenden 
aſſen. 

Von nicht geringer politiſcher Bedeutung iſt ferner die Schwen⸗ 
kung geweſen, welche der römifche Generalſtab mit den Gelübden 
vorgenommen hat. Als der Superlativ der Verdienſtlichkeit werden 
im der römiſchen Lehre die feierlichen Gelübde geprieſen. Bei den 
neuen Rekrutirungen für dieſe Ordens⸗Millzen wurde den einfachen 

Gelübden der Vorzug gegeben, ein Strategem, welchem ſogar der 
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fertigung dieſes Befehls liefen jedoch Abends 9 Uhr die Meldungen 
des Garde « Corps über die neuen Wahrnehmungen feiner Ulanen⸗ 
Brigade ein. Das Erſcheinen framzöſiſcher Truppen bei Harricourt 
und das Aufſchlagen ausgedebnter Läger an den Straßen von Vou⸗ 
ziers und Buzancy ließ mit Beſtimmlheit darauf ſchließen, daß der 
Gegner nicht nach Norden ausgewichen ſei, ſondern feinen Vormarſch 
nach der Maas fortſetze. In Folge deſſen erging noch Abends 11 Uhr 
der nachſtehende Befehl aus dem großen Hauptquartier: „Das Er⸗ 
ſcheinen des Feindes bei Buzancy deutet auf deſſen Abſicht hin, Metz 
zu entſetzen. Es iſt anzunehmen, daß hierzu 1 oder 2 Corps 
die Straße über Buzanch nach Stenay einſchlagen, während die 
übrigen Theile der Armee weiter noͤrdlich über Beaumont marſchtren. 
Um den Gegner nicht zum Angriffe herauszufordern, bevor deutſcher 
Seits hinreichende Streitkräfte vereinigt ſind, wird es dem Kron⸗ 
prinzen von Sachſen anheimgeſtellt, ſeine drei Armee⸗Corps vor⸗ 
erſt in einer Vertheidigungsſtellung frühzeitig zu verſammeln. Die 
Beobachtung der Maas⸗Linie von Dun bis Stenay verbleibt der be: 
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treffenden Brigade. Die baieriſchen Corps brechen um 5 Uhr Mor⸗ 
gens auf. (Folgt nun die Beſtimmung der Marſchrichtung) Das 
V. Corps marſchirt nach Grand Pré. Ueber die anderen Corps der 
III. Armee hat das Ober⸗ Commando derartig zu verfügen, daß ſie 
nöthigenfalls am 30. zur Entſcheidung herangezogen werden konnen. 
Die Fortſetzung der Offenſive gegen die Straße Vouziers⸗Buzancy⸗ 
Stenay bleibt vorbehalten, eine alsbaldige Beſitznahme derſelben durch 
die Maas⸗Armee aber nicht ausgeſchloſſen, falls Letzterer nur ſchwächere 
Kräfte des Feindes gegenüberſtehen ſollten. Se. Majeſtät der 
Konig werden ſich um 9 Uhr Vormittags zunäachſt nach Varennes 
begeben. X 
Um Mitternacht ging der erfte Befehl aus dem großen Haupt 
quartier beim Kronprinzen von Sachſen ein, welcher bei den 
im Uebrigen widerſprechenden Nachrichten noch das Ergebniß weiterer 
Recognoscirungen abwarten wollte. Als aber am 29. Auguſt gegen 
4 Uhr Morgens der zweite Befehl aus dem großen Hauptquartier 
eintraf, erließ der Kronprinz folgende Weiſungen: „das Garde⸗Corps 
läßt die nach Rémonville (1 Meile ſüdoͤſtlich von Buzaney und 1% M. 
weſtlich von Dun an der Maas) vorgeſchobene Avantgarde daſelbſt 
ſtehen, um der bei Bar (unmittelbar nordweſtlich von Buzancy) reco⸗ 
gnoscirenden Garde⸗Cavallerie zur Aufnahme zu dienen. Das Gros 
des Corps bleibt in Bereitſchaft bei Bantheville (1 M. ſüdöſtlich von 
Rémonville und ebenſoweit ſüdweſtlich von Dun). Das XII. Corps 
überſchreitet frühzeitig die Maas bei Dun und nimmt Aufſtellung 
zwiſchen Cléry le Grand (halber Weg zwiſchen Dun und Bantheville) 
und Aincreville (½ Meile nordöſtlich von Bantheville; / Meile von 


Cléry ab). Die 12. Cavallerie⸗Diviſion klärt unter dem Schutze einer 
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nach Villers devant Dun vorzuſchiebenden Avantgarde gegen Nouart 
(½ Meile öͤſtlich von Buzancy) auf. Da auch die Maas zwiſchen 
Dun und Stenay nur zu beobachten iſt, ſo kann die dort ſtehende Er 
48. Brigade ſtromaufwärts herangezogen werden. Das IV. Corps 
rückt vorläufig bis in eine Aufſtellung noͤrdlich von Nantillois (bei 
Rémonville). Die commandirenden Generale verſammeln ſich um 
8 Uhr Morgens auf der Höhe ſüdlich von Aincreville.“ — Um 8 Uhr 
Morgens trafen hiernach die commandirenden Generale auf dem Platze En 
ein und empfingen die ferneren Weiſungen. Prinz Auguſt von 
Würtemberg und Prinz Georg von Sachſen berichteten übern 
die Ergebniſſe der neueſten Recognoseirungen. Der Kronprinz von 
Sachſen entnahu hieraus, daß man die vor dem linken Flügel 
wieder loſer gewordene Fühlung mit dem Feinde wieder herſtellen und 8 
vor Allem Klarheit über die Verhältniſſe bei Beaumont (2%½ Meile 
nördlich von Buzancy) gewinnen müſſe. Man mußte hiernach bis an 85 
die Straße von Buzanch nach Stenay vorrücken und ſtand dies auch 
mit den Weiſungen der oberſten Heerführung im Einklang; man be 
ſorgte auch nicht mehr, vorzeitig in eine Schlacht ver⸗ 
wickelt zu werden. Die Garde⸗Cavallerie ſollte demgemäß gegen 
Beaumont vorrücken, die 1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſton und die Corps⸗ 
Artillerie hatten nach Buzancy und die 2. Garde-Infanierie-Divifion 
nach einem Plage ſüdweſtlich von hier zu marſchiren. Die ſächſiſche 
Cavallerie ſollte ſich gegen die Straße von Le Chesne nach Beaumont 
in Bewegung ſetzen, das XII. Corps in dieſer Richtung folgen und 
das IV. Corps außer Rémonville auch Bayonville beſetzen. — Alle 
dieſe Bewegungen ſollten nur weitere Aufklärung der Verhältniſſe 
beim Gegner bezwecken; den eigentlichen Angriff hatte die oberſte 
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Heerleitung für den folgenden Tag beſtimmt. 


Breslau, 27. April. 

Die „Deutſche Reichscorr.“ bringt über das Kloſtergeſetz und die ganze 
daran ſich anknüpfende innere Situation ſonderbare Mittheilungen, die wir 
unſern Leſern nicht vorenthalten wollen, obgleich wir uns vollkommen der 
Reſerve anſchließen, mit welcher die gedachte Correſp. dieſe Mittheilunge = 
macht. Gewiſſe Gerüchte haben auch wir aus anderer Quelle gehört; jedene 
falls iſt es auffallend, daß das Kloſtergeſetz noch nicht an das Miniſterium 
zurüdgelangt iſt. Die „D. R. C.“ ſchreibt nun: „In Abgeordnetenkreiſen 
curſiren dunkle Gerüchte, welche in Bezug auf die Situation der inneren Po⸗ 
litik von einigermaßen beunruhigendem Inhalte ſind und welche ſogar wieder 
einmal fo weit geben, von einem Wechſel in den leitenden Reſſorts zu 
ſprechen. Als Grund für dieſe beunruhigenden Gerüchte wird das mehr be⸗ 
ſprochene Kloſtergeſetz angegeben, über welches ſeit den letzten 48 Stunden 
keine geradewegs günſtigen Nachrichten hier eingetroffen ſind. Man hält es 
für mehr als fraglich, daß dies Geſetz noch in dieſer Seſſion dem Landtage 
vorgelegt werden wird; und wenn es wirklich noch die Unterſchrift des Koͤnigs 
erhält, ſo glaubt man ſchon jetzt mit Beſtimmtheit annehmen zu können, daß 
daſſelbe die Nonnenklöſter vollkommen unberührt läßt. Es iſt Seitens einiger 
Abgeordneten an derjenigen Stelle, welche dieſen Fragen am nächſten ſteht, 
angefragt worden, wie wohl die Staatsregierung ſich ſtellen würde, wenn 
es ſich darum handelte, dies Geſetz entweder gar nicht oder nur in Bezug 
auf die Möͤnchsklöſter zu erhalten. Die Antwort, welche den Interpellanten 
darauf allerdings nur als eine private von der betreffenden Stelle gegeben 
wurde, ging, wie wir hören, dahin, daß man in dieſem Falle ſelbſt nur 
mit der halben Maßregel zufrieden ſein werde, wenn man die volle 
Wirkſamkeit derſelben nicht erreichen könnte. In liberalen Abgeordneten⸗ 
kreiſen hat dieſe Meinungsäußerung, wie wir hören, ſehr wenig Beifall ger 
funden und es wird, wie man uns mittheilt, bereits die Frage ventilirt, ob 
es unter ſolchen Verhältniſſen nicht rathſamer ſei, es einſtweilen noch bei 
den beſtehenden Zuſtänden zu belaſſen und die gewünſchte Aenderung zu 
einer günftigeren Zeit, wo man weitergehende Maßregeln mit Beſtimmtheit 
erwarten könne, vorzunehmen. Wenn man nun allerdings in Abgeordneten 
kreiſen ſich über die Situation in folder Weiſe hinwegſetzen zu können glaubt, 
fo heißt es doch, daß an gewiſſer Stelle die plötzlich hereingebrochenen Hin⸗ ber 
derniffe unangenehm berührt haben. Das Kloſtergeſetz wird von dieſer Stelle 
aus als ein unerläßliches Glied in der Kette von Maßregeln erachtet, welch De, 
zur kräftigen Endführung des gewaltigen Kampfes mit den Ultramontanen 8 
erforderlich ſind. Hierzu, glaubt man an dieſer Stelle, könne aber keine halbe 
Maßregel nutzen, und wenn es einmal gelte, die öfter mit ihren Vorrech⸗ 
ten zu beſeitigen, dann dürfe ein Unterſchied zwiſchen Mönd: und Nonnen⸗ 
klöͤſtern nicht gemacht werden. Es heißt, dieſe Anſicht werde von der in Rede 
ſtehenden Stelle mit aller Entſchiedenheit vertheidigt und man ſei bereit, 
Conſequenzen daraus zu ziehen, welche allgemeines Bedauern hervorrufen 
würden.“ 1 
Wir laſſen, wie geſagt, noch alles Dieſes dahin geſtellt, da ja doch die 
nächſten Tage mehr Klarheit in die ganze Situation bringen müſſen. — 
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Die zöſterreichiſchen Blätter beſchäftigen ſich eingehend mit den geift: 


vmtiren und Entſcheidungen fällen. Die officiöſe Preſſe ſucht die erregte 


5 5 öffentliche Meinung zu beruhigen und verſpricht energiſches Vorgehen ſeitens 


der Regierung. So Schreibt ein inſpirirtes Provinzblatt: 


Möglicherweiſe führt eine genauere Verfolgung dieſer Angelegenheit zu 
greifbaren Anhaltspunkten, die ein ſtrafgeſetzliches Vorgehen begrün⸗ 
den, wenn nicht, dann wird eine nachdrücklich Kundgebung, in der ſich der 
volle Ernſt der Staatsgewalt ſpiegelt, ihre Wirkung auch nicht verfehlen, 
beim Haupte vielleicht, bei den Gliedern ſicher nicht. Der Curatclerus darf 
nicht vergeſſen, daß eine Beſtimmung der confeſſionellen ie ann 
nach welcher katholiſche Seelſorger, deren Haltung die öffentliche Ord 
er gefährdet, ſtaatlicherſeits vom Amte entfernt werden 
önnen. 


Wenn es nur nicht auch in dieſem Falle nach altöſterreichiſcher Gepflogen⸗ 


heit bei ſchoͤnen Worten bleibt! 


In der Schweiz hat ſich ein Theil der Preſſe leider nicht ganz der Be⸗ 
ſorgniß erwehren können, daß Deutſchland es auf die Beſchränkung der Un⸗ 


abhängigkeit der benachbarten kleineren Staaten in der That abgeſehen haben 
möchte. Ein nicht unbeträchtlicher anderer Theil der Schweizer Preſſe beweiſt 


indeß, daß der geſunde Menſchenverſtand dort noch feſten Fuß gefaßt hat 


und daß jene Geſpenſterſeherei noch nicht allgemein iſt. Was die ruhige 


Beurtheilung des belgiſch⸗deutſchen Notenwechſels betrifft, ſo iſt dieſelbe im 


Gegentheil auch durch die Schweizer Preſſe gefördert worden. Unter Ande⸗ 
rem iſt dies durch eine vom 21. d. Mts. datirte ſchweizeriſche Correſpondenz 
der „Neuen Frankf. Preſſe“ geſchehen. In dieſer heißt es nämlich: 


Wenn die franzöf 11515 Blätter die an Belgien gerichteten Vor⸗ 
ſtellungen der deutſchen Regierung wegen der Umtriebe der Ultramontanen 
für beiſpiellos und völkerrechtswidrig erklären, ſo beweiſen ſie nur von 
Neuem, wie ſchlecht ihr Gedächtniß iſt. Anfang der fünfziger Jahre rich⸗ 
tete Ludwig Napoleon eine Note an die Schweiz, wegen der dort ſich herum⸗ 
treibenden politiſchen Flüchtlinge. Es heißt in derſelben. ent 

„ . . Ich bin deshalb beauftragt, Ew. Exc. zu erklären, daß die in 
den verſchiedenen Cantonen der Aa Nac den politiſchen Flücht⸗ 
lingen gewährte Gaſtfreundſchaft künftig einen ganz andern Charakter an: 
nehmen würde, wenn dieſelbe auch fernerhin noch Complote ſchügzte, welche 

egen die innere Ruhe und Sicherheit einer benachbarten Mach gerichtet 
ind.. ankreich braucht den Vorwurf nicht zurückzuweiſen, als wolle 

es ib in die Angelegenheiten der Eidgenoſſenſchaft miſchen, allein die 
franzöſiſche Regierung kann es nicht langer dulden, daß die Achtung, 
welche ſie einer fremden Nationalität zollt, in dem Maße mißbraucht werde, 
daß dadurch den unverſönlichen Feinden .. eine Art von Strafloſigkeit 
zu Theil wird.... Ich hoffe, daß Ew. Exc. ... die ausdrückliche For⸗ 
derung entgegennehmen werden, die ich nach meinen Inſtructionen an Sie 
ſtellen muß.... Dieſe Forderung beſteht darin: das förmliche Ver⸗ 

ſprechen zu erwirken, daß alle Ausweiſungen, die zu verlangen ich mich 
in dem Falle befinden ſollte, mir gewährt werden, ohne Rückſicht darauf, 
welcher Kategorie die von dieſer Maßregel betroffenen franzöſiſchen Flücht⸗ 
linge angehören. ... Der Präſident der Republik erwartet von der 
Bundesregierung aus Rückſicht auf die Beziehungen, die er mit ihr unter⸗ 
halten möchte ... daß fie ihm dieſen noibwendigen Beweis des Geiſtes 
guter Nachbarſchaft . .. geben werde. Eine entgegengeſetzte Haltung 
würde unverzüglich mißliche Verwickelungen herbeiführen ꝛc.“ 


Aus Italien liegen uns heute keine Nachrichten von politiſcher Wichtig⸗ 


keit vor. Die „Italie“ dementirt ziemlich ſpät die Nachricht einiger Jour⸗ 
nale, denen zufolge ein Brief des Präſidenten Grant an den Papſt unter⸗ 


wegs ſein ſollte, um denſelben den Dank der Vereinigten Staaten für die 


5 Cardinaliſirung des Erzbiſchofs von New⸗Pork auszuſprechen. 


Nach dem vaticaniſchen Chroniſten der „Gazzetta d'Italia“ iſt die Erhe⸗ 


bung des Peterspfennigs in Frankreich in ein vollſtändiges Syſtem gebracht. 
Die dortigen Diöcefen haben jede einen beſtimmten jährlich abzuliefernden 


Betrag übernommen. Derſelbe reicht zur Deckung ſämmtlicher Ausgaben des 


paäpſtlichen Stuhles aus, ja fie laſſen noch etwas übrig. Die Peterspfennige 
der übrigen Länder, welche ebenfalls ſehr bedeutende Summen betragen, 
öunen demnach zurückgelegt werden und der Papſt hofft dadurch feine Nach⸗ 


miasmatiſchen Geſchäftslokale der jolie 
fühlen. 


ganz und gar. 


N 


olger financiell vollkommen unabhängig ſtellen zu können. Der päpſtliche 


Lobe Theater. 
(Schoͤnroͤschen.) 

Es widerſtrebt uns, den Inhalt dieſer Farce hier zu 
Müßte es doch, um nur einigermaßen druckfähig zu ſein, mit derſelben 
ſchmunzelnden Lüſternheit geſchehen, welche den franzöſiſchen Librettiſten 
eigen iſt, aber wir danken dafür, unſere Feder zu proſtituiren. Wer 
ſich das Unausſprechliche gern unter der Blume anhört, um einen 
frivolen Grund für fein Nichterröthen zu haben, der wird ſich in dem 

g recht behaglich 
lt es hier den Athem. 


erzählen. 


Anders veranlagten Leuten verh 


wimmelt es von Unwahrſcheinlichkeit, im dritten verſandet der Fluß 
Den meiſten Erfolg haben poſſenhafte Einlagen 
deutſchen Urſprungs. 

Offenbach's Muſik trifft für den Gegenſtand den rechten Ton. 


Bodenlos leichtfertig und nach Ben Akiba's bekanntem Motto gear: 
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Bavolet und la Cocardière mit Roſe Michon zu zählen find. 


beitet, ermangelt ſie nicht einiger zündenden Geiſtesblitze, wohin das 


Rondo „un jour Jeann'-ton“, das Lied „a Toulouse en Tou- 
lousain“ in feinem ſollabiſch wirkſamen Refrain „la famille Brus- 
‚cambille‘“ und noch dieſe und jene Stelle aus den Duetten des 


Man giebt das Stück bei „Lobe“ möglichſt anſtändig. Die 
Proteusnatur des „Perſiflage“, des Maſchiniſten der Comödie, einer 
von dem deutſchen Bearbeiter Carl Treumann geſchaffenen Figur, 
tritt durch die bedeutende Charakteriſirungsgabe des reich talentirten 
Schauſpielers Herrn Pauli zu wirkſamſter Erſcheinung. Leichtigkeit, 
Friſche und pikantes Detail zeichnen die Leiſtung des Fräulein Weiſer 
als „Roſe Michon“ aus, die Routiniers Fräulein Wenta und Herr 
Wiesner (Bavolet und la Cocardiére) ſitzen auch hier in ihren 
Sätteln feſt. Das Enſemble „klappt“ in des Wortes verwegenſter 
Bedeutung, denn verleitet durch den Erfolg der gleichmäßigen Geſten 
beim Vortrag des Angot'ſchen Verſchwörerchors hat die Regie den 


Chor nunmehr ſchon zu Marionetten degradirt. 
Perſiflage ſingt: 


Wer dieſes Stück ſchlecht recenſirt, 
Wird arretirt. 


Wer dieſes Stück noch repetirt, 
Wird arretirt. . 
Dann darf Referent mit völliger Beſtimmtheit hoffen, mit Herrn 


Director an einem ruhigen Orte zuſammen zu treffen, wo Beide be⸗ 


*. 


quemer, als an dieſer Stelle, über die nächſte, hoffentlich glücklichere 
Novität plaudern können. 8. 


Recitationen von Richard Türſchmann. 
(Brunhild.) 
Emanuel Geibel hat mit ſeinen dramatiſchen Dichtungen nicht 


den Erfolg erreicht, den er als Lyriker in ſo reichem Maaße ſich 


erſungen hat. Zum großen Theil lag dies an der Wahl der Stoffe, 
die dem Sänger ſüßer Lieder fo fremd wie möglich waren und ihn 


wahrſcheinlich gerade deshalb anzogen. Die Nibelungenſage, die er in 


1170 Abgeſehen von dieſem gefährlichen Dunſtkreiſe iſt das Stück eine 
dramatiſch ſchwächliche Arbeit; in dem lebendigſten, zweiten Acte 


der „Brunhild“ zu einer Tragödie umgeſchaffen hat, verträgt nicht die 
moderne Gewandung, die ihr Geibel umgethan. Indem der Dichter 


* 
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Schatz wird nach und nach in 

Wie ſehr die franzöſiſche Preſſe in jüngſter Zeit bemüht geweſen iſt, der 
Welt ihre Friedensliebe zu beweiſen und wie ſie ſich dabei bis zu der Be⸗ 
hauptung hat fortreißen laſſen, ſie habe nie Revanche gegen Deutſchland ge⸗ 
predigt, das haben wir neulich ſchon an dieſer Stelle erwähnt. Die „K. Z.“ 
hält es nun für angebracht, auf eine Auslaſſung dieſer Art zu verweiſen, 
welche an Deutlichkeit der Sprache nichts zu wünſchen übrig läßt. Sie ent⸗ 
nimmt dieſelbe der Januar⸗Nummer des hochofficiöſen „Spectateur Mili⸗ 
taire“, des älteſten und geachtetſten militäriſchen Fachblattes. Derſelbe läßt 


ſich bei Gelegenheit einer Beſprechung des Werkes des ſchweizeriſchen Oberſt 


Lecomte über den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg wörtlich wie folgt aus: 

„Die Deutſchen werden zu Preußen gemacht, bis die berliner Regierung, 
welche den Mißbrauch der Gewalt mehr und mehr ſteigert, die Coalition 
und Reaction herbeigeführt haben wird. Deutſchland wird ſich dann wie⸗ 
derfinden können und nicht mehr beleidigend und ungeſchliffen (in jurieuse 
et grossiere) fein. Wird dieſer Sturz h Lebzeiten der Ehrgeizigen 
und großen Schuldigen Statt finden? ielleicht, wenn dieſe großen 
Schuldigen es zu eilig haben, ihr Werk noch vor ihrem Tode vollenden zu 
wollen. Das wäre die Strafe für diejenigen, welche Europa umwälzen 
wollen unter dem falſchen Vorwande, demſelben Geſetze für die Erhaltung 
des Friedens zu diectiren. Europa hat ſeinen Herrn gewechſelt. Will es 
einen Herrn, braucht es einen Herrn? Möge derſelbe mindeſteus höflich 
fein! Deutſchland kann und muß ſich wiederfinden. Preußen muß ber: 
ſchwinden. Nur um dieſen Preis kann der europäiſche Friede geſichert 
werden. Weil wir aber noch nicht ſoweit ſind, darum wollen wir einſt⸗ 
weilen fortfahren in unſeren Studien“ u. ſ. w. 

„Wir denken“ fügt die „K. Z.“ dem hinzu, „bier iſt die „Theſe der Re⸗ 
vanche“ klar genug entwickelt. Einen praktiſchen Werth legen wir allerdings 
auf die Ausführungen des militäriſchen Blattes nicht.“ 


Sehr bemerkenswerth iſt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ vom 
25. d. Mts., welche ſich gegen einen allerdings nicht gerade opportun zu 
nennenden Artikel der „Augsburger Allg. Ztg.“ wendet. Derſelbe lautet, 
wie folgt: 

Die „Augsb. Allg. Ztg.“ hat wieder einmal von der „Aufgabe Deutſch⸗ 
lands an der unteren Donau“, vom unſichern Beſtande Oeſterreichs, von 
der großen Zukunft Deutſchlands im Orient, von unſerer Miſſion, die 
Serben zu germaniſiren, ſogar von der Fortpflanzung deutſchen Geiſtes 
in Bosnien und Montenegro geſprochen. elchen Sturm der erſte Artikel 
ähnlichen Inhalts, der vor etwa einem Jahr erſchien, in den deutſch⸗feind⸗ 
lichen Blättern von ganz Europa hervorrief, und wie einſtimmig er von 
der deutſchen Preſſe verurtheilt wurde, iſt bekannt. Man hätte ſich fagen 
können, daß das erneute Zurückkommen auf den Gegenſtand denſelben 
Erfolg haben würde. Wir Deutſchen haben gewiß etwas Beſſeres zu thun, 
als die zer⸗ und verlumpten Nationaltitäten an der unteren Donau zu 
germaniſiren; unſere BER: liegen nidyt an der unteren, fondern an 
der oberen Donau, am Rhein und von da bis zur Weichſel, und kein 
ehrlich deutſches Blatt wird ſeine gleichlautende Anſicht über den Punkt 
verhehlen. Wenn die „Allg. Ztg.“ aber darauf ausgegangen iſt, der 
„Wiener Tagespreſſe“, dem „Univers“ und ähnlichen Freunden unferes 
Vaterlandes ein Vergnügen zu bereiten, ſo hat ſie den Zweck unleugbar 
erreicht: das „Univers“ überſetzt heute bereits ihren Artikel und findet es 
ſehr wahrſcheinlich, daß Deutſchland dort nach dem Orient zu feine Grenzen 
berſchreiten wolle; es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß alle uns feindlich ge⸗ 
finnten Blätter dieſem Beiſpiel folgen, den Artikel der „Allg. Ztg.“ für 
officibs ausgegeben und binnen kürzeſter Friſt ein neues Heulconcert über 
Deutſchlands aggreſſive Tendenzen anſtimmen werden. Daß Oeſterreich, 
Rußland und England den Unſinn ernſthaft nehmen ſollten, iſt zwar nicht 
u erwarten, aber der Scandal iſt doch da und trägt gerade jetzt in einer 
ür die Ultramontanen recht wünſchenswerthen Weiſe dazu bei, Europa 
mit Geſchrei über die deutſche Politik zu erfüllen. 

Zur Charakterifirung der Lage in Belgien entnehmen wit der „Flandre 
liberale“ folgende Bemerkungen: 

„Herr v. Aspremont mag ſchreiben und und ſagen was er will, eine 
Thatſache iſt über allen Zweifel erhaben, nämlich die, daß er nur durch 
die Biſchöfe und den Papſt Miniſter iſt. Es bedarf nur eines Zeichens, 
eines Worts vom Vatican, und unſer Miniſterium iſt genöthigt, neuen 
Männern Platz zu machen, die durch den Clerus bezeichnet werden. Un⸗ 

ſere Miniſter ſind daher nur Creaturen der ultramontanen Partei, und 


die Handlung alles Wunderbaren, Außerordentlichen entkleidet, zog er 
ſie in den Kreis des modernen Lebens hinein und ſchuf ſo Geſtalten, 
die mit den nordiſchen Recken der Sage wenig mehr als den Namen 
gemein haben, ja deren Anſchauungsweiſe viel mehr griechiſch und mo⸗ 
dern erſcheint, als heidniſch altdeutſch. Brunhild wie Chriemhild, 
Gunther wie Siegfried ſind Zwittergeſtalten, ohne die Wucht und 
Kraft der alten Helden, aber auch ohne den Geiſt und die Bildung 
der neuen Zeit; ihre Liebe und ihr Leiden, ihr Haß und ihr Ende 
ſind nicht dramatiſche, ſondern epiſche Vorwürfe. Der Nibelungen 
Noth und Untergang iſt kein Drama, ſondern ein Epos. 

„Wie kommt dein rother Mund zu ſolcher Weisheit“ möchte man mit 
Chriemhilden fragen, wenn man Brunhild peſſimiſtiſche Philoſophie nach 
Schopenhauer und Siegfried den liebenswürdigſten Optimismus in zier⸗ 
lichen Verſen vortragen hort, wenn Hagen chriſtlich humane Theorieen 
predigt und man in Gunther eigentlich nichts als einen ſchwachſinnigen 
philantropiſchen Phaſelhans erkennt, ja wenn wir ſchließlich den Grund⸗ 
gedanken der Dichtung in der von modernſtem Geiſte getragenen An⸗ 
ſchauung ausgeſprochen finden: 

„Das iſt das Maaß des Weibes, 
elchen Mann ſie liebt.“ 

Nichtsdeſtoweniger bietet die dramatiſche Dichtung Geibels eine 
Fülle von Schönheiten in der Diction ſowohl wie in der Technik. 
Die Sprache iſt eine ſchöne, die Verſe von melodiſchem Wohllaut und 
voll ſinniger Gedanken und der dramatiſche Aufbau ein äußerſt ge 
ſchickter. Schade nur, daß das Drama ſeines ganzen Inhaltes wegen 
für die moderne Bühne geradezu unmöglich iſt. Denn das, worum 
es ſich in der „Brunhild“ handelt, iſt nach unſeren moraliſchen An⸗ 
ſchauungen kein dramatiſcher Vorwurf, der vor Frauen ſo ohne Wei⸗ 
teres in breiter Behaglichkeit erörtert werden könnte. Wir eifern gegen 
die franzoͤſiſche Ehebruchskomödie und dürfen uns darum nicht die 
Geſchichte einer Brautnacht von der Bühne herab in fünf Akten 
erzählen laſſen, die nach modernen Begriffen darum nicht weniger 
unſittlich iſt, weil ſie auf nationalem Boden und in heidniſcher Vorzeit 
ſpielt. Im Rahmen der Sage, des Epos, geſtalten ſich dieſe Vorgänge 
allerdings ganz anders, dort haben ſie den Reiz der Naivität und 
lieblicher Unbefangenheit, der ihnen aber im Drama vollſtändig abgeht. 

Je weniger ſich alſo die Geibel'ſche Tragödie für die Bühne eignet, 
um fo dankbarer iſt ihre Recitation. Sie bietet dem Recitator aller⸗ 
dings nach jeder Richtung hin viele Schwierigkeiten; aber wie es ja 
dieſe geweſen ſind, welche den Dichter bei der Wahl des Stoffes 
reizten, ſo waren ſie es ebenfalls, die den Recitator begeiſterten. So⸗ 
viel ich weiß, war die „Brunhild“ der erſte Verſuch Türſchmann's auf 
dieſem für ihn ſo erfolgreich gewordenen Gebiete. Und in der That, 
iſt ſeine Darſtellung der „Brunhild“ ein Meiſterſtück moderner Recita⸗ 
tionskunſt, die in vielen Momenten die reckenhaften Geſtalten der 
Nibelungen lebendiger und markiger verkörperte als die Dichtung 
ſelbſt. Zu dieſen Momenten rechne ich namentlich die Scene zwiſchen 
Brunhild und Siegfried, zwiſchen Brunhild, Gunther und Hagen, 
zwiſchen Brunhild und Chriemhild und endlich den Schluß des Dra⸗ 
mas, wo die unheimliche Prophezeihung der alten Prieſterin Siegrun 
der Nibelungen Noth und Untergang verkündet. 

Die Recitation der „Brunhild“ von Richard Türſchmann iſt ein 
Kunſtwerk von herrlicher Vollendung, dem keine Bühnenaufführung ſich 
an die Seite ſtellen kann. a G. 
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Aus Brüffel meldet ein vom 25. d. M. datirtes Privattelegramm der 
Wiener „Montagsrevue“; Die belgiſche Antwortsnote auf die letzte deutſche 
Note vom 15. April iſt bereits dem belgiſchen Geſandten in Berlin zuge⸗ 
kommen und ſind von dem durchaus zuvorkommenden Inhalte derſelben die 
diplomatiſchen Vertreter Belgiens bei den Garantiemächten zur vertraulichen 
Mittheilung deſſelben an die Letzteren informirt worden. Es iſt anzunehmen, 
daß durch dieſe Note der deutſch⸗belgiſche Zwiſchenfall ſeine Erledigung fin⸗ 
den dürfte. a 


Deutſchland. 

* Berlin, 26. April. [Aus den einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen des neuen Reichs⸗Eiſenbahn⸗Geſetzentwurfs! verdienen 
folgende Punkte zunächſt hervorgehoben zu werden: Der Schwerpunkt 
der Reichshoheit iſt durch den Geſetzentwurf in den Bundesrath ge⸗ 
legt, von dieſem gehen die dem Reiche zuſtehenden adminiſtrativen An⸗ 
ordnungen aus, und das Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt hat über die Ausfüh⸗ 
rung dieſer Anordnungen zu wachen. — Das Recht des Nebenbe⸗ 
triebes, welches im Artikel 9—16 geregelt wird, bezieht ſich auf 
andere Eiſenbahnen, nicht aber auf Spediteure und ſonſtige Unter⸗ 
nehmer (im Gegenſatze zu dem preußiſchen Eiſenbahngeſetz und der 
engliſchen Geſetzgebung), weil, wie amtlich hierzu bemerkt wird, „der 
Zulaſſung des Nebenbetriebes in dieſer Ausdehnung faſt unüberwind⸗ 
liche Hinderniſſe in Rückſicht auf die Betriebsſicherheit und die Erfül⸗ 
lung der unumgänglichen Anforderungen im Intereſſe des allgemeinen 
Verkehrs und der Landesvertheidigung entgegenſtehen.“ — Die Be 
ſtimmungen über die baulichen Einrichtungen (Artikel 22 ff.) gewähren 
den Eiſenbahn⸗ Unternehmern hohe Freiheiten in der Bauausführung, 
indem das Geſetz ſich ausſchließlich auf allgemeine, allein den Zweck 
berückſichtigende Anordnungen beſchränkt. — Die Feſtſtellung der Beför- 
derungspreiſe (Maximalſätze) ſteht dem Bundesrathe zu; außerdem zur 
Erhebung gelangende Nebengebühren und Conventionalſtrafen unter⸗ 
liegen der Genehmigung und der periodiſchen Prüfung ihrer Ange⸗ 
meſſenheit ſeitens der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amts. Artikel 30 des Ent⸗ 
wurfs beſtimmt die Einheitlichkeit der Publication des Tarifs und der 
Fahrpläne und aller ihrer Aenderungen, ſo daß das Publikum aus 
beſtimmten öffentlichen Blättern alle Veränderungen, die auf den 
deutſchen Eiſenbahnen eintreten, rechtzeitig erfahren kann. Von hoher 
praktiſcher Bedeutung iſt Artikel 18, wonach jede Eiſenbahn verpflichtet 
iſt, auf Anordnung des Reichts⸗Eiſenbahn⸗Amts im allgemeinen Ver⸗ 
kehrs⸗Intereſſe Locomotiven und Wagen anderen deutſchen Bahnen 
zur aushilfsweiſen Benutzung zur Verfügung zu ſtellen. Bisher war 
geſetzlich dieſe aushilfsweiſe Benutzung von Betriebsmitteln nur auf 
militäriſche Zwecke beſchränkt. — Artikel 36 des Entwurfs bes 
ſtimmt die Einrichtung von Central⸗Reclamations⸗Bureaus, 
zur Erledigung von Reclamationen aus dem Perſonen⸗ und Güter: 
verkehr. Die Einrichtung derartiger Bureaus ſcheiterte bisher, trotz 
des lebhaft hervorgetretenen Bedürfniſſes, an dem Mangel mit aus⸗ 


reichender Machtvollkommenheit ausgeſtatteter Organe, und es mußten 


daher die Reclamanten oft Monate lang warten, ehe ihre Reclama⸗ 
tionen, welche durch die Hände aller Eiſenbahnverwaltungen vom 
Empfangs⸗ bis zurück zum Berfandtsort zu gehen hatten, erledigt 
wurden. In England beſtehen ſchon längſt derartige Centralbureaus 
für großere Bezirke, an welche ſich auch Central⸗Abrechnungs⸗ und 
ſtatiſtiſche Bureaus anlehnen. Eine bisher tief empfun⸗ 
dene Lücke der Geſetzgebung wird durch Artikel 47, betreffend die 
Conceſſions⸗Entziehung, ausgefüllt. Die Conceſſions⸗Ent⸗ 


Nömiſche Touriſten.“) 
Skizze von Ernst Eckstein. 

Ein engliſcher Schriftſteller hat es geſagt: Rom iſt ein einziges 
großes Hotel! Die Bevölkerung lebt faſt ausſchließlich vom Fremden⸗ 
verkehr ... Es exiſtirt kaum ein Haus, in welchem nicht moͤblirte 
Zimmer zu vermiethen wären; das „affittar camere“ iſt der wid) 
tigſte Erwerbszweig der Siebenhügelſtadt. Aus aller Herren Länder 
ſtroͤmen die „forestieri“ nach dem Tiberſtrande: ſobald die Fieber⸗ 
Epoche des September vorüber iſt, gleicht die Via del Corso einem 
großſtädtiſchen Boulevard. 

Die beiden Nationen, die in dieſem Gewühle am ſtärkſten ver⸗ 
treten erſcheinen, ſind die deutſche und die engliſche. Die Zahl der 
deutſchen Touriſten hat namentlich im Winter 1871—72 fo über⸗ 
raſchend zugenommen, daß ſie die der Engländer (und Amerikaner) 
um zehn Procent und die ſämmtlichen anderen Volker zuſammenge⸗ 
nommen um dreihundert Procent übertraf. 

Wenn wir daher im Folgenden von „römiſchen Touriſten“ reden, 
fo abſtrahiren wir völlig von den vereinzelten Spaniern, Ruſſen, 
Franzoſen, Dänen und Holländern ꝛc. ꝛc. und meinen lediglich die 
Wanderer britiſcher und teutoniſcher Nationalität. 

19 wir die verſchiedenen Typen dieſer Zugvögel ein wenig 
näher. N 

Da begegnet uns zunächſt der leidende Touriſt, — beiden Nationen 
und beiden Geſchlechtern in gleichem Verhältniß angehörend, — ge⸗ 
woͤnhnlich nervenſchwach oder bruſtkrank. 

Die Römer haben ein fürchterliches Sprichwort, das alſo lautet: 
„Sämmtliche Touriſten finden an der ewigen Stadt etwas auszuſetzen; 
fie verlaſſen uns früher oder ſpäter. Nur den kranken Touriſten ge⸗ 
fällt Rom fo vortrefflich, daß fie hier bleiben“ 

Hier — nämlich auf dem cypreſſenbeſchatteten Kirchhoſe an der 
Ceſtius⸗Pyramide. 

Das Adagium klingt grauſam, — aber es liegt ihm eine unbe⸗ 
ſtreitbare Wahrheit zu Grunde. Nicht als ob der Zuſtand ſämmtlicher 
Kranken, die das Weichbild der ewigen Stadt betreten, hoffnungslos 
wäre! Gar Mancher würde daheim im Cirkel ſeiner gewohnten Ver⸗ 
haͤltniſſe wieder geneſen fein: Rom verſetzt ihm den Todesſtoß. 

. . Alſo it Rom ein weſentlich ungeſunder Aufenthalt? 
Aber wie konnen alsdann die Aerzte 

Bitte, das habe ich nicht geſagt! Rom an ſich iſt nicht ſchlechter 
und nicht beſſer als hundert andere Städte des Südens. Was den 
Kranken ruinirt, it nicht das Klima, ſondern die Lebensweiſe. 

Der Patient ſoll ſich ſchonen: Deswegen beſucht er die kellerartigen 
Räume der Mufeen und Gallerien; deswegen geht er an keiner Kirche 
vorüber, ohne einige Kubikmeter ihrer naßkalten Luft geſchluckt zu 
haben; deswegen macht er Nachmittags bei einer ſchneldigen Tra⸗ 
montane die traditionelle Spazierfahrt auf den Monte Pincio; des⸗ 
wegen beſucht er dreimal in der Woche das Apollo⸗Theater; deswegen 
Far er eine körperliche Anſtrengung, eine geiſtige Erregung auf bie 
andere. 

Wen wundert's, daß der beginnende Frühling die alſo mißhandelte 
Conſtitution über den Haufen wirft? 

Man kann nicht ohne Schaden gleichzeitig Patient und Tourſt ſein! 


*) Der Verfaſſer verbietet ausdrücklich den unbefugten Nachdruck. 
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ziehung erfolgt auf den mollvirten Antrag des eee zung ide jenen Geſlchen, welchen Beſoldungen, Gebühren oder] turen macht, fo Rinmt er all ar e Selen in. ein Saar 
kaiſerlicher Abgaben aus dem Kirchenvermögen zufließen follen, dieſelben vorzu⸗ über 


oder der Landesregierung durch den Bundesrath unter 
Beſtätigung. 
( Berlin, 26. April. [Eine e 
— Generalfeldmarſcha ll von Manteuffel. — Die Ver 
handlungen mit Italien. — Amendirung des Kirsen: 
vermögensgeſetzes. — Polizeiliche Vigtlirungen.] Der 
Beſuch des Kaiſers Alexander von Rußland am Berliner Hoflager ſoll 
die Bedeutung einer Friedensdemonſtration erhalten, welche zur Klar⸗ 
ſtellung der Lage vom dieſſeitigen, wie vom ruſſiſchen Cabinete herbei⸗ 
zuführen beabſichtigt wird. Offenbar haben die von ſonſt unter⸗ 
richteten Organen in Scene geſetzten Auseinanderſetzungen 
Kriegsgefahr eine Tragweite erhalten, die man weder beabſichtigte, f 
noch erwartete. Allerdings haben die unter halber Reſerve und hal⸗ 
bem Zugeſtändniſſe mitgetheilten ofſtziöſen Dementis eine Wirkung 
gehabt, welche die öffentliche Meinung theilweiſe beſchwichtigte und die 
Unmittelbarkeit einer Kriegsgefahr weniger wahrſcheinlich machte. 
Aber die anfänglich gemäßigtere Haltung der franzöſiſchen Preſſe hat 
ſeitdem wieder einen Umſchlag erfahren und dieſer wird nicht gehoben 
durch die Erklärungen Gambetta's, welcher der demokratiſchen Partei 
in Frankreich friedliche Geſinnungen zuſchreibt. Auf dieſen Factor des 
öffentlichen Lebens jenſeits der Vogeſen legt man vorläufig in unſern T 
offiziellen Kreiſen kein Gewicht. Die nervöſen europäiſchen Börſen, 
ſowie der erſchreckte Handel und die Induſtrie ſind noch nicht ganz 
von der Auffaſſung zurückgekommen, als ob politiſche Verwickelungen 
vorlägen, die einen kriegeriſchen Ausgang zur Folge haben könnten. 
Dieſe Beſorgniſſe zu zerſtreuen, liegt offenbar in der Abſicht der 
leitenden Staatsmänner an der Spree wie an der Newa. Die An⸗ 
weſenheit des Kaiſers Alexander ſoll dazu benutzt werden, die Fort⸗ 
dauer des Friedensbündniſſes der drei nordiſchen Mächte von Neuem 
zu betonen. Dem Vernehmen nach wäre die Angelegenheit zum Ge⸗ 
genſtande einer diplomatiſchen Rückſprache zwiſchen Berlin, Petersburg 
und Wien gemacht werden. Welche Form dieſe Friedensdemonſtration 
annehmen wirb, darüber laſſen ſich bis zur Stunde keine Andeutun⸗ 
gen geben. Indeſſen dürfte es keinem Zweifel unterliegen, daß unſer 
Cabinet die Initiative dazu ergriffen und Rußland ſich ſchon deshalb 
entgegenkommend zeigt, weil ſeine Politik den Schein einer Unſicher⸗ 
heit der internationalen Verhältniſſe zu vermeiden wünſcht. — Der 
Generalfeldmarſchall v. Manteuffel, welcher kurze Zeit von Berlin ab⸗ 
weſend war, iſt zurückgekehrt und erſchien heute in der Diplomaten⸗ 
loge des Abgeordnetenhauſes. Wie verlautet, iſt derſelbe deſignirt, den 
Kaiſer von Rußland Namens des deutſchen Kaiſers an der Landes⸗ 
grenze zu empfangen. — Mit Recht wird heute die Zuſammenkunft des 
deutſchen Kronprinzen mit dem König von Italien in Neapel in den Vor⸗ 
dergrund der politiſchen Ereigniſſe des Tages geſtellt. Von einſichtiger 
Seite wird bemerkt, daß damit die Combinationen hinfällig geworden 
ſind, welche an die Einſtellung der Reiſe des Kaiſers nach Italien 
geknüpft wurden. Man zweifeſt nicht, daß die Forderungen des 
deutſchen Reichs betreffs einer geſetzlichen Sicherſtellung gegen die re⸗ 
volutionären Umtriebe des Vaticans in der einen oder der andern 
Form von der italtenifhen Regierung erfüllt werden. Das dortige 
Miniſterium iſt der Kammermajorität ſicher, wie die Beſchlüſſe der 
jüngften Verſammlungen ihrer Mitglieder zur Genüge beweiſen. — 
Die Delegirten der liberalen Fractionen des Abgeordnetenhauſes traten 
heute Vormittag zu einer Berathung zuſammen, um ſich über die 
Streichung reſp. Aenderung des § 53b des Kirchenvermoͤgensgeſetzes 
zu verſtändigen. Es wurde beſchloſſen, den betreffenden Paragraphen 
nach dem Vorſchlage der Fortſchrittspartei zu ſtreichen, die einſchlägige 
Materie jedoch im § 47 des Entwurfs einzuſchalten. Dem zu Folge 
wird da, wo durch die Renitenz der Wähler kein Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
Vorſtand in Funktion tritt, die commiſſariſche Verwaltung der Regie⸗ 


Die Aerzte würden allerdings wohl thun, wenn ſte zu erwägen] Piazza di Spagna und des Corſo. 
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enlhalten. — In hieſigen Hotels werden ſeit einigen Tagen häufige 
polizeiliche Nachforſchungen über die angekommenen Fremden gehalten. 
Man bringt dieſe Maßregel in Zuſammenhang mit der von der 
ruſſiſchen Polizei ſignallſirten Hierherreiſe eines Mitgliedes einer ge⸗ 
heimen Geſellſchaft, der man Attentatspläne zumuthet. 

*Der Vorſtand des deutſchen Journaliſtentages! tritt dieſes 
yabe zum erſten Pfin Werle IS: 16. Mai, in A anden de Vom 


ororte Hamburg ( riedensburg, nnenberg, Dr. 
35 orſchläge zur an des 10. deutſchen 
urnaliſtentages gemacht: 1) Antrag, betreffend eine die Straffreiheit wahr⸗ 
erichte über öffentliche Gerichtsverbandlungen ſichernde Decla- 


izo) werden folgende 


ation des Preßgeſetzes, 2) Iſt die Aufrechthaltung der in jüngſter Zeit mebr⸗ 
ach angefochtenen Anonymität der Tages⸗Preſſe Bedingung einer erſprieß⸗ 
ichen Wirkſamkeit derſelben oder nicht? 3) Antrag auf Abfaſſung und Her: 
ausgabe einer Geſchichte des deutſchen Journaliſtentags, 9 Antrag, betreffend 
die Stellung des deutſchen Journaliſtentages zu den in Leip zig unter Redac⸗ 
tion von P. Wislicenus eiſcheinenden ee Mitibeilun en“, 5) 
Antrag auf Errichtung eines ſtändigen Engagements⸗Verwaltun 1 7 
des Journaliſtentages, 6) Antrag auf Errichtung journaliſtiſcher Schiedsge⸗ 
richte, 7) Sollte es außerhalb des Bereiches des Journaliſtentages liegen, die 
Begründung eines ähnlichen 1 für die deutſchen Journa⸗ 
liſten in die Hand Ir nehmen, wie ein ſolcher in der ee für die 
ae 1 85 titeller Deutſchlands beſteht? 8) Was kann die deutſche 

agespreſſe zur Forderung der 1 einer nach Möglichkeit gleich⸗ 
ee igen deutſchen Rechtſchreibung thun? 

[Dr. Helwing .] Geſtern Morgen iſt nach langem Leiden 
der Geheime Regierungsrath Dr. Helwing, Profeſſor der Staats⸗ 
wiſſenſchaften an der hieſigen Univerſität, geſtorben. In Folge feiner 
Kränklichkeit hatte der Verſtorbene ſchon ſeit längerer Zeit ſeine Vor⸗ 
leſungen ausgeſetzt. 

Poſen, 25. April. 
geſtern folgende drei Fragen zur Beantwortung vorgelegt: 
regiert nach der Verhaftung des Prälaten Korytkowski die Erzdiöceſe 
Gneſen; 2) in welcher Weiſe verkehrt der Delegat mit den Decanen 
und der übrigen Geiſtlichkeit; 3) von wo wiſſen die Gefragten das 
Eine und das Andere? Die Herren erklärten, daß ſie in dieſer An⸗ 
gelegenheit nichts ausſagen werden, weil fie die Competenz des welt- 
lichen Richters in rein geiſtlichen Angelegenheiten nicht anerkennen und 
weil ihnen ihr Gewiſſen nicht erlaubt, das geforderte Zeugniß abzu⸗ 
legen, da ſie hierdurch ipso facto dem großen Kirchenbanne ver⸗ 
fallen würden, der wider diejenigen verhängt iſt, welche die Kirche in 
der Ausübung ihrer Jurisdiction hindern oder hierzu Anderen behülf⸗ 
lich find. (Oft. Zig.) 

Bonn, 22. April. [Die bodenloſe Verkommenheit der ultra⸗ 
montanen Preſſe!] manifeſtirt 1 in Nichts mehr, als in der Gier nach 
Auskundſchaftung von Unglacksfall en, welche Andersgläubige betroffen, und 
dem Raffinement, wie ſolch wirkliche oder vermeintliche Ereigniſſe durch die 
88 en Bulabe und Verdrehungen zu einem ſogenannten „Finger 
Got ausſtaffirt werden. Dabei paſſirt es denn manchmal, daß die Ent: 
A auf dem Fuße folgt und gar der ungehorſame Zeiger auf die feigen 
Spötter ſelbſt zurückweiſt. Hier ein ſolches Beiſpiel. Seit einigen Tagen 
wird ein allgemein wohlgelittener Bonner Bürger vermißt, und es ſind Be⸗ 
fürchtungen laut geworden, daß er im Rheine verunglückt ſei. Aus dem 
Umſtand nun, daß der e ſich zum altkatholiſchen Glauben bekennt, 
ſchmiedet die rg N folgendes von A bis Z erlogene Slückchen: 

„Bonn, 1 5. April. Der Glöckner der hieſigen altkatholiſchen Gemeinde 
Seit wir nicht irren, auch Mit dm des Kirchenvorſtandes) hat in den 
ellen des Rheines den Tod geſucht und gefunden. Wie wir vernehmen, 


[Den hieſigen Prälaten] wurden vor⸗ 
1) Wer 


iſt die Leiche in Rheindorf gelandet“. 

Wie geſagt, die Geſchichte iſt total 5 — und nichts weiter als ein 
frommer Wunſch der e eee Der Vermißte, über deſſen Verbleib 
bis zur Stunde kein Menſch elwas Beſtimmtes weiß, war weder Mitglied 
des Kirchenvorſtandes, noch Glöckner u. ſ. w. Zu derſelben Stunde je: 
doch, wo die „Reichszeitung“ mit dieſer . 1 erſchien und 

durch unſere Stadt getragen wurde, am 17. A 


Partei ſelbſt. 
Es ſind namentlich die f / 


beliebten, welch feltene moraliſche Kraft dazu gehört, den Lockungen] die aus Gründen der Sparſamkeit nach dem Strande der Tiber über⸗ 


Roms Widerſtand zu leiſten. Die Wahl des Winteraufenthaltes ſei] ſiedeln. 


nicht lediglich nach den meteorologiſchen Tabellen beſtimmt! 

Zu weniger ernſten Reflexionen giebt die zweite Species unſerer 
Menagerie, der antiquariſche Touriſt, Anlaß. 

Er iſt in das Alterthum verliebt, wie Petrarea in die blonde 
Laurette: alles Moderne widert ihn an. Seine Wohnung gleicht der Rumpel⸗ 
kammer eines Trödlers. Zerbrochene Kochtöpfe, Fragmente marmorner 
Statuetten, verroſtete re 2 uinioe Lampen vereinigen ſich hier 
u einem höchſt abenteuerlichen eben 
g Alle e hat der antiquariſche Touriſt mit Gold auf⸗ 
gewogen. Vom Colloſſeum und den Titusthermen hämmert er ge⸗ 
waltige Bruchſtücke los; es ſchmerzt ihn, daß er nicht die geſammten 
Mauerreſte auf dem Mons Palatinus in Watte verpacken und mit in 
die nordiſche Heimath ſchleppen darf. Ein Exemplar dieſer Species 
kaufte factiſch den Sibyllentempel in Tivoli, um feinen britiſchen Park 
damit zu ſchmücken. Schon hatte man mit der Abtragung des Bau⸗ 
werkes begonnen, ſchon war ein Drittel der abgelöſten Steinblöde 
numerirt und in Kiſten vertheilt, als der damalige Papſt, Pius VII., 
von dem Vorhaben Kenntniß erhielt und, entrüſtet über die Pietät⸗ 
loſigkeit des Verkäufers, den Vertrag für null und nichtig erklärte. Die 
Demolition wurde rückgängig gemacht. 

Der antiquariſche Touriſt betrachtet die großen Maler der Re⸗ 
naiſſance als müßige Comödianten: ihre Bilder find. noch fo pöbelhaft 
gut erhalten, daß nur die oberflächliche Schauluſt geiſtloſer Durch⸗ 
ſchnittsmenſchen für dergleichen ſympathiſch entbrennen kann. Wohl 


das Land der Wohlfeilheit par excellence. Das ganze Dichten und 
Trachten des Sparſamen concentrirt ſich darauf, aus dieſen glücklichen 
Verhältniſſen den größtmöglichften Vortheil zu ziehen. Er fpeift in 
den Trattorien unterften Ranges. Die Gallerien, Muſeen und Villen 
der ewigen Stadt exiſtiren nicht für ihn, er bebt vor der Verpflichtung 
des Trinfgelded. Tizian und Michel Angelo haben für den „Spar 
ſamen“ umſonſt gemalt. Er würde für Correggio eine unendliche Ach⸗ 
tung empfinden — wenn der edle Künſtler ftait feiner Magdalenen 
und Dangen das Recept zu einer billigen Suppe verfaßt hätte. 

Der bigotte Touriſt, aus begreifihen Gründen nur ſelten Voll⸗ 
blut⸗Engländer, kommt nach Rom, um ſeine Sünden zu bereuen. Er 
hat deren meiſtens ein erkleckliches Quantum auf dem Gewiſſen. Nicht 
ſelten hat er ſeine Mündel an den Bettelſtab gebracht oder unlautere 
Speculationen getrieben. Er beginnt jetzt zu altern, und glaubt ſich 
durch die äußerliche Erfüllung gewiſſer Satzungen vor dem Gott der 
Wahrheit zu reinigen. Er logirt im Jeſuiten⸗Hotel „della Minerva“. 
Er beſucht alle heiligen Stätten, alle Gräber der Märtyrer, alle 
wunderthätigen Marienbilder. Er verbringt den größten Theil ſeiner 
Zeit knieend. Er kauft zahlreiche Reliquien, ohne indeß reeller bedient 
zu werden als ſein oben geſchilderter antiquariſcher College. Er ver: 
ſchafft ſich ſchließlich eine Audienz beim heiligen Bale und verläßt 
Rom, ohne ein Gemälde, ohne eine Statue, ohne einen antiken 
Tempel geſehen zu haben. Hat er während ſeines Aufenthaltes ein 
wenig Italieniſch gelernt, ſo abonnirt er ſich vor der Abreiſe auf den 


aber verdienen die Fresken im goldenen Haufe des Nero ein liebe⸗„Oſſervatore Romano“ oder die „Voce della Veritd“. 


volles Studium: ſie ſind bereits ſo abgeblaßt und verſchwommen, daß 


Der enthuſtaſtiſche Touriſt gehört zu den reizvollſten der ganzen 


man mit dem beſten Willen nicht zu enträthſeln vermag, was fie vor: Gattung. Von Morgens halb ſieben bis zur ſinkenden Nacht durch⸗ 


ſtellen. 


wofern fie nur von klaſſiſchen Römerfingern geformt worden oder, was 


Kurz jede Scherbe iſt dem antiquariſchen Touriſten ein Heiligthum, eine Minute der Erholung zu gönnen. 


ſtürmt er die Sehenswürdigkeiten der alma urbs, ohne ſich auch nur 
Iſt er verheirathet, ſo muß 


Charlotte mit — ſie mag wollen oder nicht. Gewöhnlich keucht ſie 


daſſelbe beſagt, wofern ihm nur ein ſchnöder Induſtrieritter vorſchwin⸗ in einer Entfernung von ſechs Schritt hinter ihm her. Wenn fie 


delt, 
der antiquariſche Touriſt nicht kennt. 
„Handſchrift aus der Zeit des Ennius“ zu verkaufen, ſelbſt wenn das 
hochintereſſante Document links oben in der Ecke das Waſſerzelchen 
eines berühmten deutſchen Papiermüllers trägt. Alte päpſtliche Vier⸗ 
Bajocco⸗Stücke nimmt er gläubig für Siegesmedaillen des Kaiſers 
Caracalla; verſchimmelte Spielmarken verehrt er als Knöpfe von der 
Rüſtung Mare Aurels oder Julians des Abtrünnigen. Den Stilus 
Juvenals und die Schreibtafel Ovids beſitzt er ſeit lange, desgleichen 
ein Hufeiſen vom Roß der ſchönen Meſſalina und vier Haarnadeln 
der untugendſamen Julia. ... Es fehlte nur, daß man ihm den 
Harniſch aufſchwaͤtzte, den Curtius trug, als er auf Nimmerwiederſehen 
im Abgrund verſchwand — oder die Brandfackel, die Sergius Catilina 
beinahe 4 in das friedliche Gemeindeweſen der Duiriten geſchleudert hätte! 
Ja, er wäre im Stande, das Scelett des Adlers zu kaufen, den die 
Gattin Julius Cäſars in der Nacht vom vierzehnten auf den fünf, 
zehnten März im Traume fah. . 

Der Touriſt aus Sparſamkett wird in Rom mit jedem Jahrgange 
häufiger. Die Quartiere jenſelts des Pantheons find verhältnißmäßig 
eilig; ; bie Fremden beſchränken ſich mehr auf die Umgebungen der 


der Thon ſei eiceroniſch. Scepticismus iſt eine Untugend, die abſolut nicht mehr weiter kann, fo nimmt er fie in's Schlepptau — 
Es Hält nicht ſchwer, ihm eine und von Neuem beginnt Lützow's wilde verwegene Jagd. 


Der enthuſiaſtiſche Touriſt übertrifft alle feine Collegen im Punkte 
dröhnender Interjectionen. 

„Herrlich! haͤrrlich! harrlich!“ „Beautiful, most beautiful!“ 
„Göttlich!“ „Famos!“ „Delicious le“ „Glorious!“ „Splen- 
did!“ „Donnerwetter!“ „Entzückend!“ „HSimmliſ 1 — 157 ſind 
die gewöhnlichen Ausrufe, die von zehn zu zehn Secunden über ſeine 
Lippen raſſeln. 

Meiſtens wählt der enthuſiaſtiſche Tonriſt die Gegenſtände feiner 
Bewunderung nach dem Rathe Bädeker's oder Murrays aus. Es 
paſſirt ihm hierbei nicht allzu ſelten, daß er ſich in der Nummer irrt 
und eine mittelmäßige Neptunsbüſte für den weltberühmten Zeus von 
Otricoli hält. Er ſchreit dann fo lange: „Jöttlich! Delightful! 
Herrlich!“ bis Charlotte das Verſehen entdeckt und ihn aus dem 
Olymp feiner unmotivirten Verzückung unſanft auf den Sand der 
Realität ſchleudert. 

Das diametrale Gegentheil des Enthuſtaſten iſt der proſaiſche Touriſt. 
Er beſucht Rom, weil er gerade nichts Beſſeres vorhat, und beſichtigt 
die Muſeen und Kirchen, weil er gerade in Rom iſt. 


April, Nachmittags, ſollte 
das Unglück leider zur Wahrheit werden, aber im Schooße der ultramontanen 
Wenn man im „Reichszeitungs“⸗Artikel nun folgende Correc⸗ 


Verglichen mit den britiſchen Inſeln iſt und bleibt Italien] deriſche Apollo!“ 


ein 5 
„Schwarz⸗Rheindorf bei Bonn, 17. April. Der n der bi en 
römiſch⸗ katholiſchen an (wenn wir nicht irren, einer 
Ultramontanen), hat den Tod durch Erhängen geſucht und g she ie 
u BEER, wurde die Leiche in einer Scheune Rheindorfs ſeſert a . 
gerun en‘ 8 . 
So ſehr die Erwähnung des Falles unſerm Gefühl widerſteht blen 
wir doch, dieſe Nebeneinanderſtellung nicht unterlaſſen zu dürfen, um dun 
Einfältigen einmal eclatant zu zeigen, was es mit den „Fingern Gottes“ ie; 
ihrer Preſſe auf ſich hat. 
um Schluß darf noch als ein ehrendes Beispiel milder 1 
wähnt werden, daß der Herr Paſtor den Selbſtmörder mit allen kirch 1 
Ehren zu Grabe gebracht hat. Möchte dieſer Fall zum W ae a 


Caſtell, 23. April. . 


Bo i 
[Graf Caſtell .] Nach . Leiden 2 
entſchlief heute der Graf Friedrich Ludwig zu Caſtell⸗Caſtell, Standes⸗ 
herr und erblicher Reichsrath der Krone Baiern. Seines edlen Cha: 
rakters und Wirkens willen wird ihm ein dankbares Andenken in den 1 
weiteſten Kreiſen geſichert bleiben. 

Aus Baiern, 26. April. [Ausgewieſene Geiſtliche.] A N 
ſich von den aus Preußen ausgewieſenen katholiſchen Geiſtlichen ver⸗ bi 
ſchiedene in die Rheinpfalz gewendet haben und ſeit einiger Zeit for 
gar Amtshandlungen an einigen Orten derſelben verrichten, ſo hat, 
wie man hört, die Regierung Anlaß genommen, den Poltzeibehörden 
unter Hinweiſung auf § 4 des Reichsgeſetzes, die Verhinderung der 2 
unbefugten Ausübung von Kirchenämtern betreffend, Aufmerkſamkeit E 
auf dieſelben zu empfehlen. Eine Minifterialverfügung vom 22. März 
d. J. giebt das Signalement eines Pfarrers Wilhelm Kautz von 
Blies ransbach. ud 

Aus dem Elſaß, 23. April. [Urtheil.] Die „Germania 
meldet: Soeben ift das Urtheil in Sachen des diesjährigen Faſten⸗ 
hirtenbriefes unſers Biſchofs von dem Straßburger Zuchtpolizeigericht 
veroffentlicht worden. Nicht der Biſchof, ſondern der Buchdrucker allein 
war gerichtlich belangt worden. Der Staatsprocurator beſchuldigte 
denſelben: 1) die vorläufige geſetzliche (nach dem franzoͤſiſchen Geſetz) = 
nöthige Erklärung unterlaffen zu haben, daß er ein Werk zu Drucke 0 
bringen wolle; 2) das geſetzliche Depot bei der Präfectur und 3) das 
geſetzlche Depot bei dem Gerichtshof nicht in gehöriger Zeit gemacht 
zu haben. Er beantragt für den erſten Punkt 80 Francs, für den 
zweiten 1000 Francs, und für den dritten 800 Francs Strafe. Das 
Gericht ließ den erſten Punkt der Anklage fallen, erkannte hingegen 
den Buchdrucker Leroux für überführt, die geſetzliche Hinterlegung des 
Faſtenhirtenbriefes in der geſetzlichen Friſt bei dem Gerichte und auf 
dem Bezirkspräſidium vernachläſſigt zu haben, und verurtheilte ihn 
auf Grund des Geſetzes vom Mai 1868 zu hundert Mark Geldstrafe 4 
eventuell zehn Tage Gefängniß. Die Rede des öffentlichen Miniſte⸗ 
riums ſuchte unter Anderm zu beweiſen, daß zwiſchen dem Buchdrucker 
und der biſchoͤflichen Canzlei eine Connivenz exiſtire, um durch rasches 
Expediren der Hirtenbriefe die Conſisclrung derſelben zu verhindern. 2 

efterreid. 

Wien, 26. al. lungariſche Großſprechereien. 
Zu den Wiener Gemeinderathswahlen.] Der „Telegraph“ 
hat wieder ein Mal Confufion angerichtet. Unter anderen chauviniſti⸗ 
ſchen Krähwinkeleien in der „liberalen“ Partei, die jetzt in Peſt am 
Ruder iſt, war noch der geniale Gedanke wachgerufen, denjenigen 
Wiener Blättern, die nicht ungarfreundlich genug find, den Poſtdebit 
für Ungarn zu entziehen. Die ganze Fanfaronade war ſo albern, daß 
es nicht der Mühe lohnte ein Wort darüber zu verlieren. Der Un⸗ 
ſinn war erſtens einmal von zwei ebenſo obſcuren wie völlig be⸗ 
deutungsloſen Peſter Blättern ausgeheckt — von dem „Ellenoer“, das 
der Reichsdeputirte Cſernatonyi, ein entſetzlicher Deutſchenfreſſer gan; 
wie der Menſchenfreſſer im „Däumling“, redigirt, und von der „Re⸗ 
form“, für die, ſeit Lonyay ſie aufgegeben, der Kampf um's : rn... ß. nn 


u 


„Hier, mein Herr! da flehen wir vor dem belovederiſchen Apollo!“ 
„So“, entgegnet der Proſaiſche. „Hm! Das iſt alfo der belve⸗ 


Er wirft dem 1 einen prüfenden Blick zu und 8 9 8 

„Hier, Signor ... Die Gruppe des Laokoon “= 

„Really?“ 

„Dort dle herrliche Statue iſt die barberiniſche Juno 

„Indeed?“ 

„Wir kommen jetzt an die Sixtiniſche Kapelle mit den genialen 
Fresken Michel Angelo's 
So. . Wie viel uhr haben wir denn?“ 5 
.Der profaifche Touriſt zeichnet ſich durch eine rührende u 1 
ranz in hiſtoriſchen und kunſtgeſchichtlichen Dingen aus. Acht Tage 5 
nach feiner Abreiſe von Rom hat er die letzte Spur der kaͤrglichen 
Errungenſchaft, die der Aufenthalt in der ewigen Stadt ihm wider 
Willen aufnöthigte, vollſtändig eingebüßt. Die Juno von Ludoviſt 
ſchwebt ihm als Oelbild, die Rafael'ſche Galathee als Marmorgruppe % 
vor. Die Caracalla⸗Thermen will er in der Nähe der Trafansſäule, 
die Phokascolonne an der Porta del Popolo geſehen haben. Er ſpricht 
von der Venus Raphael's und den Farneſiniſchen Fresken Tizian 8. 
Er hält Fra Bartolomeo für einen Cardinal und Carlo Dolci für den 
Lehrer Leonardo da Vinci's. f 

Der beobachtende Touriſt trägt in der Linken ein Nolizbuch, in 4 
der Rechten einen Bleiſtift. Er bringt Alles zu Papier, was ſeine 
fünf Sinne berührt. Nicht ſelten kritzelt er auch eine flüchtige . 
hin, z. B. die maleriſche Stellung einer Traſteverinerin, die ihr Kind 
beſtraft, oder die gracidfe Wendung eines Büffelkopfs, der ihm in 1555 9 
Campagna begegnet. Knüpft man mit ihm eine Unterhaltung 
ſo notirt er unſere Bemerkungen im Auszug. Das Unbedeutendſte i 
für ihn „von nicht zu unterſchätzender 1 Er „ſtudirt“ bas 
Volk, feine Sitten, feine Sprache. ... Er findet überall b 
Charaktereigenthümlichkeiten“, „bezeichnende Züge“, „pikante Momente 
Der edelſte Topus dieſes Touriſten iſt der Platen 'ſche Bliomberis: 


4% „ 
. 


4 


RR: 


1 


Gieb mir 15 1 2 el und den Griffel her! 7 
Es drängen ſich emerkungen mir auf, 5 85 
Die der 5 


rgeſſenheit anheimzuſtellen 
Nur einem Ungeblldeten geziemt.“ 
Kaspar reicht ihm eine Schreibtafel und Bliomberis fährt fort: 5 
„Sieh, wie die Leute ſich um uns verſammeln, ang 
Und ſich einander auf die e treten! 
Das zeichn' ich in die Tafe — es ſcheint 
Ein altegyptiſcher Charakterzug.“ 
Kaspar: Ein uralter. 
hae det 1 
„Und durch die Fenſter ſtecken ſie das t: 
Du weißt, das t ee 1 i 
Durch Tradition vielleicht auf uns gekommen.“ SR 
Ganz in biefem Style notirt des nubiſchen Prinzen moderner 
College zu Rom die merkwürdige Thatſache, daß es zur Mittagszeit 
in der Sonne mitunter ſehr heiß fei, während hinwiederum die Nächte 
zeitweilig recht kühl ausfallen. Laßt ihm das harmloſe Vergnügen 
Er hält ſich für einen gewaltigen Culturhiſtoriker, — und ein folder 
Irrwahn macht ſo glücklich! (Schluß folgt) 


2 nee — 2 CCC 


wart * 


ſich in der allwöchentlichen Zahlung der Druckerrechnung reſumirk. 
AZ3weitens ſchlug das bewußte Wiener Weltblatt gleich wieder an 
feine Reclamentrommel, um Gott und die Menſchheit zu Zeugen zu 
rufen, wie es durch feine Geſinnungstreue den Zorn des allgewaltigen 
Tisza über ſich heraufbeſchworen, wie alſo in feinem Geſchicke ſich 
gewiſſermaßen die Geſchichte Oeſterreichs verkoͤrpere. In Wien war 
die allgemeine Anſicht, daß eine Hand die andere gewaſchen und man 
ſich gegenſeitig ein bischen Reclame gemacht — ja, wer weiß ob nicht 
gar ein und derſelbe Zeitungsſchreiber dem Wiener Weltblatte eine 
Hiungarfreundliche“ Correſpondenz geliefert und dann im „Ellenoͤr“ 
Laeärm geſchlagen. Als dann geſtern der „Telegraph“ meldete, daß „Naplo“ 
keen dasſelbe Anſinnen ftelle, da bekam die Sache ein ganz anderes Ge⸗ 
5 fit. Der „Naplo“ und „Lloyd“ find ernſthafte Blätter, wenn auch keine 
Weltblätter. Sie find eben wirklich leitende Journale der regie⸗ 
renden Partei, nicht blos leitende Journale in Gründungs⸗ und Be⸗ 
5 theiligungs⸗Angelegenheiten wie das Wiener Weltblatt. Aber der 
5 „Telegraph“ hat wieder einmal die Wahrheit in ihr Gegentheil ver⸗ 


r 


empfohlen werden und wohl auch unwe 


im Laufe des Monats April. 


9 


zu conſtatiren. 


angehören und die Abweſenheit ſtrafbar find. 
Bern, 23. April. 


machen ſich über die Idee luſtig und erklären, daß Niemand in Re: 
gierungskreiſen daran denke — nur „akademiſch“ fügen fie hinzu, daß 
man am Ende, wie im Privat: fo auch im öffentlichen Leben Unge⸗ 
zogenen die Thüre weiſen kann. Die Wiener Blätter aus Ungarn 
BES abſperren! und Preßburg iſt die bloße Vorſtadt von Wien!? „Borsczem 
Janko“, das treffliche Peſter Witzblatt, enthielt in feiner heutigen 
[or Nummer eine ganze Seite antiker Bilder, die lauter Witze im 
ſchoͤnſten Lerchenfelder Dialect als Unterſchriften tragen! Der Unfinn 
it ebenſo handgreiflich, als wollte man die „Breslauer Zeitung“ aus 
2 der Grafſchaft Glatz verweiſen! — Die Gemeinderathswahlen für 
Wien haben unſerer ſogenannten Demokratie einen furchtbaren Schlag 
verſetzt: die äußerſte Linke, die ſieben Mitglieder und darunter drei 
kradicale Führer verloren hat, iſt völlig decimirt. Ihre Leſer wiſſen 
aus meinen Briefen, daß dieſe Sorte von Demokraten mit den Partei⸗ 
essen von draußen auch nicht die entfernteſte Aehnlichkeit hat. Es 
ſind durchweg ungebildete, egoiſtiſche Schreier und Randaleure, deren 
Begriffsverwirrung fo weit geht, daß fie ſtets zu Demonſtrationen für 
5 einen Belcredi oder einen Hohenwart bereit waren, die ſich aus dieſen 
Qiuerkopfen die „deutſchfoͤderale Partei“ im Intereſſe des „Außerordent⸗ 
lichen Reichsrathes“ und der Fundamentalartikel conſtruirten. Selbſt 
die Volksblätter ſagen den durchgefallenen Größen heute, fie ſeien 
Menſchen ohne Kenntniſſe und Arbeitskraft, Leute, deren das Volk 
herzlich müde ſei, weil ſie zu nichts zu brauchen ſeien, als Andere zu 
flören, zu terroriſiren, anſtändige Collegen zu beleidigen, rohe unwiſſende 
Geſellen, die nur deshalb Demokraten geworden, weil ſie es in keiner 
anderen Partei zu etwas bringen konnen, und die ſich um gar nichts 
kümmerten, als ihren Einfluß zur Cumulirung von Sinecuren zu 
benutzen. Verdient iſt dieſe Lection! 5 
f ch we iz. 
Bern, 21. April. [Zum internationalen Telegraphen⸗ 
ongreß. — Volk sabſtimmung in Schaffhauſen. — Aus 
Br Bern. — Altkatholiſches.] Wie ich Ihnen, ſchreibt man der 
„K. Z.“, bereits telegraphiſch gemeldet habe, hat der Bundesrath für 
1 = den am 1. Juni nächſthin in Petersburg zuſammentretenden inter: 
nationalen Telegraphencongreß als diplomatiſchen Vertreter der Schweiz 
den Chef des eidgenöͤſſiſchen Poſt⸗ und Telegraphendepartements, Hrn. 
Bundes⸗Vicepräſident Borel, bezeichnet, welchem als Fachmann der 
dldgenöſſſſche Telegraphendirector, Herr A. Frey, beigegeben ſein wird. 
Außer der üblichen periodiſchen Reviſion der einzelnen Beſtimmungen 
des internationalen Telegraphenvertrags und des Betriebsreglements 
N. oll auf dieſem Congreß namentlich auch eine rationelle Ausſcheidung 
dieſer Beſtimmungen in dem Sinne vorgenommen werden, daß nur 
die allgemeinen Grundſaͤtze den Inhalt des Vertrags bilden, ſaͤmmtliche 
adminiſtrativen oder techniſchen Beſtimmungen aber in dem Dienſt⸗ 
reglement Aufnahme finden ſollen, welche letzteren in Zukunft den pe 
kiodiſchen Reviſionen allein zu unterliegen haben. — Laut Telegramm 
aus Schaffhauſen hat die Volksabſtimmung über die revidirte Can⸗ 
g e vom letzten Sonnabend, da ſich, wie dies die Ver⸗ 
55 


petircarabinern, ſowie mit 800 Revolvern verſehen. 
beſtand der Bundesarmee giebt der Bericht auf 205,017 Mann an, 


ſich aus einem Rundſchreiben des Bundesrathes an die Cantone er⸗ 


günſtig geſtaltet. Im Ganzen weiſt dieſelbe nur einen Einnahmeüber⸗ 
als Vergütung für Vermehrung des Poſtmaterials von 444,449 Fr. 
mit inbegriffen iſt. Dieſes ungünſtige Reſultat iſt einerſeits einer Min⸗ 
dereinnahme von 380,000 Fr. für Brief und Fahrpoſt und anderer: 
ſeits einer Mehrausgabe von 930,000 Fr. über die im Budget vor⸗ 
geſehene Summe zu verdanken. — Wie man verſichert, iſt das oon 
Dr. Fr. Tſchudy angeregte Project einer permanenten ſchweizeriſchen 
Schulausſtellung ſeiner Ausführung nahe. Der Schulverein der Stadt 
Zürich hat daſſelbe zu der ſeinigen gemacht und hat ſich bereits mit 
dem Vorſtand des dortigen Gewerbemuſeums in Verbindung geſetzt, 
von welchem die Schulausſtellung eine beſondere Abtheilung bilden ſoll. 
Frankreich. 

O Paris, 25. April. [Die neueſte Rede Gambetta's. 
— Theaterſcandal. — Der Marquis de Caux.] Die Rede, 
welche Gambetta geſtern vor einer Verſammlung von Wählern der 
Bezirke Belleville und Ménilmontant gehalten hat, iſt jeden⸗ 
falls zu einer tiefen und nachhaltigen Wirkung im Lande beſtimmt. 
Die Gegner des Exdictators hatten ſich im Voraus auf eine ſehr radi⸗ 
cale Kundgebung gefreut; denn man ſagte, daß Gambetta, ſeit einiger 
Zeit dem radicalen Theile der Pariſer verdächtig, die erſte Gelegen⸗ 
heit benutzen werde, um ſich mit den Ultras ſeiner Partei zu ver⸗ 
fühnen. Der „Frangais“, welcher noch geſtern Abend dergleichen 
Hoffnungen durchblicken ließ, muß ſich heute ziemlich enttäuſcht fühlen, 
denn, weit entfernt, den radicalen Ultras nach dem Munde zu reden, 
iſt Gambetta vielmehr in ſeiner ganzen, beträchtlich langen Anſprache 
(fie füllt 16 Spalten in der „République frangaiſe“) bemüht geweſen, 
die Republikaner zu einer vernünftigen und beſonnenen Anwendung 
der neuen Verfaſſung zu bewegen. Schon die einleitende Rede des 
Vorſitzenden Blanchet gab der Verſammlung dieſen Charakter der 
Mäßigung. So viel ſich an der Verfaſſung ausſetzen laſſe, ſagte 
Blanchet, fo zoͤgen die Republikaner es dennoch vor, dleſelbe als den 
Ausgangspunkt eines friedlichen und allmäligen Fortſchritts zu be⸗ 
grüßen und mit ihrem Beifall nicht zurückzuhalten. Insbeſondere 
ſeien die Wähler von Belleville ſtolz darauf, daß Gambetta, welcher 
von ihnen zum erſten Male gewählt worden, einen ſo großen und 
entſcheidenden Antheil an dem conſtitutionellen Werke genommen. An 
dieſe mit Beifall aufgenommene Aeußerung knüpfte dann Gambetta 
an, um zunächſt auch ſeinerſeits feſtzuſtellen, daß er mit feinen alten 
Wählern in ſteter Ideengemeinſchaft geblieben. Auch heute komme er, 
um ſich zu überzeugen, daß der Contract zwiſchen ihnen noch fefthält 
(lebhafte Zuſtimmung) und um in ihrem Beifall ſeine Ermuthigung 
und Belohnung zu finden. Man hat, fuhr er fort, die Republikaner 
um ihrer Mäßigung willen zu verleumden und zu verdächtigen geſucht. 
Man ſchildert ſie bald als Petroleurs, bald als Heuchler und Macchia⸗ 
velliſten, Cäſarianer und verkappte Orleaniſten. Dem gegenüber 
brauchen ſie nur einfach die Folgerichtigkeit ihres Verfahrens darzu⸗ 
thun. Speciell eine Aeußerung, die er vor zwei Jahren in demſelben 
Belleville gethan, werde ihm, dem Redner, zur Laſt gelegt. Man 
werfe ihm vor, daß er „ſeinen Schweif nicht habe abſchneiden wollen“. 
Nun wohl, er habe ſeinen Schweif nicht abgeſchnitten und wolle ihn 
auch nicht abſchneiden. Zum Beweiſe deſſen ſei er abermals in Belle⸗ 
ville, ſo wie ſeine dortigen Mitbürger ihn von jeher gekannt haben. 
— Sodann zur Sache übergehend, gab der Redner einen Ueberblick 
über die Entſtehungsgeſchichte der Verfaſſung, die verfehlte Reſtaura⸗ 
tions⸗ Unternehmung vom Herbſte 1873, die verfehlte Septennats⸗ 
Unternehmung, welche blos dazu geführt hat und blos dazu führen 
konnte, die Partei des Kaiſerreichs, „die unheimlichſte Gefahr, welche 
Frankreich bedrohen kann“, wieder zu kräftigen. Gegenüber der Ge⸗ 
fahr, welche ſich in vollſtändigen Enthüllungen über die bonqpartiſtiſche 
Verſchwörung plotzlich allen Augen offenbarte, fühlten alle ehrenhaften 
Leute ſich zu einer plötzlichen Annäherung an einander getrieben und 
fo entſtand endlich aus dem Abſcheu vor dem Cäſarismus die Repu⸗ 
blik. Man beklage ſich nicht darüber, daß ſie nur unvollſtändig und 
unvollkommen geſchaffen worden. Die Geſellſchafter beginnen nicht 
mit der Verwirklichung eines Ideals und der Weg des Fortſchritts iſt 
lang und mühſam. Ein Geſchlecht mag zufrieden ſein, wenn es das 
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faſſung vorſchreibt, nicht die Mehrheit der Stimmberechtigten für An: 
nahme erklärt hat, abermals ein negatives Reſultat geliefert. Es 
 fitmmmten im Ganzen 3225 mit Ja gegen 2146 Nein, während die 
Seſammtzahl der Stimmberechtigten 7000 beträgt. Im Canton 
Baſel hat der Große Rath die revidirte Cantonsverfaſſung mit 94 
gegen nur 11 Stimmen angenommen. — Der Regierungsrath des 
Cantons Bern hat, wie erwartet, die dem Bundesrathe von 36 ultra⸗ 
montanen Mitgliedern der Buudesverſammlung eingereichte Eingabe, 
vom berner Regierungsrath die Einräumung eines geeigneten Lokals 
in der Stadt Bern für Abhaltung des roͤmiſch⸗katholiſchen Gottes⸗ 
dienſtes von Amtswegen zu erwirken, dis daß der zwiſchen den Alt⸗ 
. und Neukatholiken über die hleſige katholiſche Kirche ſchwebende Con⸗ 
flict gütlich oder gerichtlich beigelegt ſei, abgewieſen, weil ihm in keiner 
Weiſe eine Verpflichtung obliege, von Amts wegen für Abhaltung 
irgend eines Gottesdienſtes zu ſorgen, und es ſich in dieſem Falle 
flür ihn nur um eine Convenienzfrage handle, welche er aber ebenfalls 
verneinen müſſe, da ja der katholiſche Kirchengemeinderath der Stadt 
Bern, welchem in erſter Linie die Entſcheidung hierüber zuſteht, den 
Roͤmiſch⸗Kaiholiſchen in liberalſter Weiſe die Mitbenutzung der Kirche 
geſtattet habe; wenn aber dem auch nicht fo wäre, fo müſſe ſich der 
Regierungsrath gleichwohl fragen, ob es feine Aufgabe ſein konne, 
Heiner Religionsgenoſſenſchaft, deren Grundsätze und Einrichtungen in 
directeſtem Widerſpruche mit den heutigen Staatszwecken ſtehen, deren 
Oberhaupt ſich nicht ſcheut, ſeine zu blindem Gehorſam verpflichteten 
Anhänger fort und fort zum Widerſtande gegen die Staatsordnung 
aufzureizen — feine Unterſtützung angedeihen zu laſſen“. Er feiner 
Seits finde, daß jene 36 Mitglieder der Bundesverſammlung viel 
beſſer thun würden, wenn ſie ihren Einfluß dahin verwendeten, daß 
die Römiſch⸗Katholiſchen in Bern das Anerbieten der Mitbenutzung 


au dieſer Rückantwort der berner Regierung dürfte dieſe Angelegen- 
heit ihre Erledigung gefunden haben. 

Bern, 22. April. [Kirchliches.] Man ſchreibt der „K. Z.“: 
Die franzoͤſiſche Geſandtſchaft in Bern hat dem Bundesrath abermals 
eine Beſchwerde eines franzoͤſiſchen Pfarrers überreicht, welcher vom 
Staatsrath des Cantons Genf aus deſſen Gebiet ausgewieſen worden 
iſt. Dieſes Mal iſt es der ehemalige Hilfspfarrer von Hermance, ein 
gewiſſer Abbé Pery, auf deſſen Anſtiften der bekannte ſcandalöſe Auf⸗ 
ritt anläßlich eines altkatholiſchen Begräbniſſes auf dem dortigen 
Kirchhof ſich ereignet hat, der Ihren Leſern feiner Zeit mitgetheilt 
worden ift (während die Leidtragenden der Trauerfeier in der Kapelle 
beilwohnten, hatten Buben mit Steinen den Deckel des Sarges zer: 
ſchmettert). Dem Genfer Staatsrathe, welcher vom Bundes rath zur 
Vernehmlaſſung aufgefordert iſt, wird die Rechtfertigung der von ihm 
über Abbé Pery verfügten Maßregel der Ausweiſung nicht ſchwer 
fallen. — Die katholiihe Synode des Cantons Bern iſt von dem 
Reggierungsrath auf den 4. n. M. nach Delsberg einberufen worden. 
Ihr von einem proviſoriſchen Ausſchuß ausgearbeiteter Organiſations⸗ 
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einen flüchtigen Blitz inmitten des Gewitters erblickt und für 
jetzt müſſen die Republikaner damit zufrieden ſein, daß ſie das Recht 
und die Geſetzlichkeit auf ihre Seite gebracht haben, und daß Jeder⸗ 
mann, vom Staatsoberhaupt bis zum letzten Beamten herab ihrem 
Regierungsprincip Achtung und Gehorſam ſchuldet, wenn er nicht einen 
Verrath begehen will. Man hat eine Verfaſſung gemacht, ohne fie 
lange zu discutiren. Man hat ſich beeilt, und doch iſt dabei das 
Merkwürdige geſchehen, daß, wenn die Republikaner aufrichtig das neu 
geſchaffene Werk prüfen, und ſich zu eigen machen wollen, ſie das beſte 
Werkzeug der Befreiung, das jemals in ihren Händen war, zu ihrer 
Verfügung finden werden. Hier beginnt der Redner unter fleigendem 
Beifall eine eingehende Kritik der Verfaſſung vom 25. Februar. Er 
hebt zunächſt hervor, daß die Gewalt des Präſidenten der Republik 
einen guten Urſprung hat, inſofern ſie nicht direct aus dem allge⸗ 
meinen Stimmrecht der ganzen Nation hervorgeht, und man alſo nicht 
mehr auf den Einfall kommen kann, den erſten Beamten und Diener 


der Landesvertretung ſteht. Der Präſident der Republik iſt nicht mehr 
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und Geſchäfts⸗Reglements⸗Entwurf wird ihr zur Enbloc⸗Annahme 
ſentlich verändert Annahme 
finden. Ordentlicher Weiſe ſoll ſich die Synode jährlich einmal an 
einem vom Synodalrath zu beſtimmenden Orte verſammeln und ſchon 
Außerordentliche Verſammlungen finden 
ſtatt, wenn der Regierungsrath und Synodalrath es für nöthig erach⸗ 
ten und wenn 30 Mitglieder es ſchriftlich vom Vorſtande verlangen. 
Die Laienvertretung in der Synode wird alle vier Jahre erneuert. 
Die Berechtigung zur Mitgliedſchaft iſt bei den Profeſſoren und Do⸗ 
centen der katholiſch⸗theologiſchen Facultät und bei den Pfarrern und 
Pfarrverweſern durch Vorweiſung ihrer Ernennungs⸗ oder Wahlpaiente 
und bei den weltlichen Delegirten durch Vorlage der Wahlprotokolle 
Von der proteſtantiſchen unterſcheidet ſich die katho⸗ 
liſche Synode hauptſächlich dadurch, daß die Pfarrer, Helfer und die 
Profeſſoren der katholiſchen theologiſchen Facultät ihr von Amtswegen 


[Militäriſches. — Zum Poſtweſen. — 
Schulausſtellung.] Laut dem Bericht des eidgenöſſiſchen Mititär⸗ 
Departements über ſeine Geſchäftsführung im Jahre 1874 war — ſo 
ſchreibt man der „K. 3.“ — die Bundesarmee Ende dieſes Jahres 
mit 112,500 Repetirgewehren, 10,000 Repetirſtutzen und 2690 Re⸗ 
Den Geſammt⸗ 


wovon 870 Stab, 89,041 Auszug, 48,234 Reſerve und 62,872 Land⸗ 
wehr. — In ſeiner heutigen Sitzung genehmigte der Bundesrath die 
Berichte des Departements des Innern und der Finanz⸗ und Zoll⸗ 
Departements über ihre Geſchäftsführung im Jahre 1874. — Wie 
giebt, hat ſich das Reſultat der letztjährigen Poſtrechnung höchſt un⸗ 


ſchuß von 523,077 Fr. vor, wovon ein Beitrag aus der Bundeskaſſe 


des Geſetzes als einen Erwählten der Nation darzuſtellen, welcher über 
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er hat nicht mehr dieſelben Bequemlichkeiten, die man ſo leichtſinnig 
dem Vorgänger ſeines Vorgängers zuerkannt hat. Er iſt ein Präſi⸗ 
dent der Republik und nicht ein Prinz, der nur den Augenblick er⸗ 
wartet, den cäſariſchen Purpur anzulegen. Aber den Schwerpunkt der 
Verfaſſung ſieht Gambetta im Senat und auf's Nachdrücklichſte ſetzt 
er auseinander, wie die Demokratie ſich dieſer gegen ſie geſchaffenen 
Einrichtung bedienen müſſe, um die jetzige Staatsform zu befeſtigen. 
Der jetzige Senat iſt nicht mehr, was die früheren Senate geweſen; 
es iſt mit ihm den Gegnern der Republik ergangen, wie vor einigen 
Jahren mit dem Geſetz über die Generalräthe. Sie haben geglaubt, 
die Erweiterung der communalen Freiheiten werde zum Vortheil der 
Monarchie ausſchlagen und fie möchten jetzt ihre Zugeſtändniſſe gerne 
zurücknehmen. So haben ſie, ſo hat die monarchiſtiſche und clericalſte 
Verſammlung, welche Frankreich je gehabt hat, in einer wunderlichen 
Verkennung ihrer eigenen Zwecke einen Senat geſchaffen, welcher zum 
Ausgangspunkt die Quinteſſenz der Demokratie ſelber hat, nämlich 
den communalen Geiſt, d. i. die 36,000 Gemeinden Frankreichs. 
Alle Gemeinden betheiligen ſich an dieſer Wahl und ſo dringt die 
Politik in diejenigen Schichten, aus welcher man fie bisher am ſorg⸗ 
fältigſten fern gehalten hat. In keiner Gemeinde wird man ein Ge⸗ 
meinderathsmitglied wählen, ohne ſeine politiſchen Geſinnungen zu 
prüfen. Und da die Wahl, im Departements⸗Hauptort ſtattfindet, fo 
wird ſich nothwendig eine gemeinſame Stroͤmung, ein Ideenaustauſch 
zwiſchen allen Gemeinden deſſelben Departements herausftellen, die 
nicht ohne Folgen bleiben kann. Hier liegt das wahre Mittel, den 
lange künſtlich gepflegten Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land aufzu⸗ 
heben. Nicht Senat ſollte die künftige obere Kammer ſich nennen, 
ſondern „Großer Rath der franzöſiſchen Gemeinden“. Daraus er⸗ 
geben ſich die Pflichten, welche der Demokratie bei den Senatswahlen 
obliegen. Es iſt eine große Vorſicht und Klugheit erforderlich. Man 
hat die Geſinnungen der Landbevölkerung zu ſchonen, und in den 
Städten ſelber muß die Annäherung der Arbeiter an die Bour⸗ 
geoiſte ohne leidenſchaftliche Heftigkeit angebahnt werden. Kurz, 
es heißt die neuen Anhänger der Republik überzeugen, daß die 
Republikaner der Selbſtverleugnung fähig ſind. In dem Senat wird 
die letzte und entſcheidende Schlacht geliefert werden; auf ſeine Zu⸗ 
ſammenſetzung kommt ſomit Alles an. 
Redner, daß man ſich nicht an die Entſtehung des Wortes Senat 
halten und nur Greiſe in ihn wählen folle). Zum Schluſſe entwirft 
Gambetta ſein Ideal von dem Staate, der zu gründen, mit dieſen 
Worten: „Ich verſtehe darunter einen Staat, welcher nach innen und 
außen einen durchaus bürgerlichen, poſitiven, menſchlichen Charakter 
hat, mit Grundfägen, welche in der unſterblichen Erklärung der Men⸗ 
ſchenrechte enthalten ſind, einen Staat, welcher es verſtehen wird, in 
den europäiſchen Angelegenheiten Stellung zu nehmen, indem er die 
wahre franzöſiſche Politik aufrecht hält, einen Staat, welcher inmitten 
der religiöſen Kämpfe, die nochmals unſeren Continent mit Blut zu 
bedecken drohen, ſeine Eingebung in dem klugen und verſtändigen 
Genie Frankreichs ſuchen wird... Die religiöſen Angelegenheiten 
ſind Angelegenheiten des Gewiſſens und folglich der Freiheit. Die 
große Anſtrengung der franzöſiſchen Revolution ging dahin, die Politik 
und die Regierung von dem Joch der verſchiedenen religiöſen Bekennt⸗ 
niſſe zu befreien. Wir ſind keine Theologen, ſondern Bürger, Re⸗ 
publikaner, Politiker; wir wollen, daß der Staat uns ähnlich ſieht und 
daß Frankreich die Laien⸗Nation par excellence werde.“ Dies ift 
der weſentliche Inhalt der Gambetta'ſchen Rede. Zum Schluſſe be⸗ 
tonte der Redner nochmals, auf die Interpellation eines der Anwe⸗ 
ſenden antwortend, daß die Linke in der Nationalverſammlung in der 
That mancherlei Zugeſtändniſſe, um die Verfaſſung zu erhalten, ins⸗ 
beſondere, daß ſie mit Widerſtreben darein willigte, der Kammer die 
Ernennung von 75 Senatoren zu überlaſſen. Aber dieſes Zuge⸗ 
ſtändniß ſei nöthig geweſen und er, Gambetta, bedauere daſſelbe ſchon 
um deßwillen nicht, weil die von der Kammer ernannten 75 Sena⸗ 
toren ſicherlich nicht Imperialiſten ſein werden. 

Im Chatelet⸗Theater wurde geſtern zum erſten Male ein Trauer⸗ 
ſpiel „Cromwell“ von dem verſtorbenen Victor Sejour und M. Drack 
gegeben. Dabei ſetzte es im Publikum heftigen Lärm ab. Mandjerlet 
politiſche Anſpielungen wurden mit Beifall und Ziſchen aufgenommen, 
fo beſonders eine Phraſe des Protectors, womit derſelbe den Königs⸗ 
titel zurückweiſt: „Es iſt keine Krone nöthig; es genügt an einem 
Degen, um die Republik zu vertheidigen.“ Mehrere monarchiſtiſche 
Inſaſſen des Parq uets boten bei dieſer Gelegenheit den Beifallsrufern 
der höheren Ränge eine regelrechte Schlacht an. Man befürchtete, 
der Lärm werde ſich auf die Straße verpflanzen, aber nach Schluß 
des Stücks verlief das Publikum ſich ruhig. — Der „Figaro“ demen⸗ 
tirt die Nachricht von dem Tode des Marquis von Caux. 

P. 8. Der erwartete Präfectenſchub wird im heutigen Amtsblatt 
nicht angezeigt. ; 

panien. 

Biarritz, 19. April. [Ein Beſuch bei Cabrera.] Bei den 
verſchiedenartigen Gerüchten und bei den noch mehr getheilten An⸗ 
ſichten, die über Cabrera, welcher ſich erſt vor Kurzem in die ſpani⸗ 
ſchen Verhältniſſe einmiſchte, in Umlauf ſind, ſchien es mir — ſchreibt 
man der „N. Pr. Ztg.“, nicht unintereſſant, ſelbſt um eine Unter⸗ 
redung mit ihm nachzuſuchen, um aus ſeinem Munde die Motive zu 
vetnehmen, die ihn veranlaßten, der carliſtiſchen Sache untreu zu wer⸗ 
den, und um von ihm ſelbſt zu erfahren, wie er über die nächſte Zu⸗ 
kunft Spaniens denke. 

Wenn auch der Andrang der Beſucher in letzter Zeit bedeutend nachge⸗ 
laſſen hat, ſo iſt der Graf von Morella dennoch hinreichend beſchäftigt und 
in Anſpruch genommen, ſo daß man gezwungen iſt, um ſicher borgelaljn zu 
werden, ſeinen Beſuch einen Tag vorher anzumelden. „Sie ſind pünktlich“, 
ſagte mir ein älterer Herr, welcher vor dem Portal des Hotel d' Angleterre 
ſaß; Sie hatten mir N Beſuch zu 2 Uhr angeſagt, und es fehlen noch 
drei Minuten, — bitte, kommen Sie hinauf.“ Es war Don Ramon Cabrera 
ſelbſt, der mich in dieſer Weiſe anredete. Er iſt ein Mann in der Mitte der 


der hieſigen katholiſchen Kirche nicht länger von der Hand wieſen, Erbtheil der Vorfahren um eine Parcelle vermehrt hat. Nies feen Ar 2 = e A e ae ee 
damit der Friede zwiſchen Alt⸗ und Neufatholiten wieder hergeſtellt ſei. mals bis jetzt hat Frankreich die Freiheit anders, denn als] Haar und Bart find jedoch völlig ergraut, nur die buſchigen Augenbrauen 


ſund faſt ſchwarz geblieben und beichatten zwei geiſtreiche, blitzende Augen. 
Die Einleitung der Unterhaltung bildete natürlich die Lage des Krieges 
und die letzten Exeigniſſe auf dem Kriegsſchauplatz, die von dem General 
gerade nicht zu Gunſten der Regierungstruppen kritiſirt wurden; namentlich 
die Affaire von Lacar und Murillo 115 ihn zu harten, aber gerechten Aus⸗ 
laſſungen über das Verhalten des Generals Primo de Rivera hin. Auf 
ſeinen Wunſch mußte ich ihm von meinen Eindrücken, die das Auftreten 
und die Beſchaffenheit des Heeres auf mich gemacht hatten, erzählen, und 
was ich von der Zukunft des Krieges hielte, ſobald jene 70,000 Mann erſt 
eingeſtellt ſein würden, von denen man bereits 40,000 Mann ausgehoben 
hat. Was ich in meinen früheren Berichten ſchon erwähnte, theilte ich auch 
dem General mit, nämlich daß die Einſtellung der jungen Soldaten wider 
Erwarten glatt von Statten ginge, und daß dieſer Zuwachs in Bekämpfung 
des Carlismus gewiß von Bedeutung ſein werde, wenn er richtig verwendet 
würde, daß ich es aber für zweckmäßiger hielte, wenn der alte Soldat, der 
jetzt zur Entlaſſung kommt, durch ein neues Geſetz der Fahne erhalten und 
dafür eine numeriſch geringere Aushebung angeordnet worden wäre! — 


Leine Art Generalleutnant eines Kalſerteichs oder einer Monarchie; 


(Nebenbei bemerkt hier der 
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„Da find wir beide einer Anſicht“, fagte der General, „und daß die e | 


dienten Mannſchaften nicht entlaſſen werden, iſt einer der erſten Erfo 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 193 der Vreslauer Zeitung. — Mittwoch, den 28. April 1875. 


gemäß im Localdeputirten pa Fürſprecher finden müſſen, wird die Stadt 
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meiner jetzigen Thätigkeit.“ — „Werden en ſelbſt nach Spanien geben, 
wie man es in der Armee jo ſehr wünſcht?“ fragte ich. — „Vorläufig nicht ; 
es wird ſo viel gefabelt, und ſo auch das, daß man mich in Beziehung zur 
Armee bringt. N bin nichts, als Privatmann; ich verlange nicht einen 
Penny von der Regierung; was ich thue, thue ich aus Patriotismus, und 
Gott Lob! habe ich hinreichend zu leben. So wie über mein Verhältniß zur 
jetzigen Regierung viel Unwahres in die Oeffentlichkeit kommt, ſo auch über 
meine Handlungen. Es iſt lediglich meine Abſicht, dem Vaterlande wieder 
um Frieden zu verhelfen; aber das wie, das iſt meine Sache. Ich theile 
bnen vorläufig mit, daß ich drei Wege um das zu erzielen, mir überlegt 
abe. Der erſte iſt jetzt in der Ausführung begriffen; hat er im Verlaufe 
von zwei Monaten nicht zum Ziele geführt, ſo wird mit dem zweiten be⸗ 
gonnen, und führt auch dieſer keine Entſcheidung herbei, ſo iſt meine Geduld 
zu Ende und ich werde mit der Gewalt beginnen“, womit Cabrera wohl auf 
eine perſönliche Uebernahme des Commandos hindeuten wollte. 5 
J kann nicht leugnen“, fuhr er fort, daß der Beginn meiner Thätig⸗ 
keit mit großem Unglück begleitet war. Als wir in Paris den Convenio⸗ 
Entwurf der Druckerei übergaben, wer konnte es ahnen, daß Herr Veuillot 
meine Drucker beſtechen würde, ihm einen Abzug auszuhändigen. Wäre 
dieſer Entwurf, wie er nach meinen Angaben ausgearbeitet wurde, nicht eher 
in die Dr Rank gedrungen, als ich es beabſichtigt hatte, ich verſichere 
Sie, die Sache wäre bereits zu Ende. Es war eine Schlaubeit des Clowns, 
auf die ich allerdings nicht vorbereitet war.“ „Glaubt man (ſo fuhr er fort) 
in Deutſchland, daß ich die Macht und den Willen habe, dem Elend ein 
Ende zu machen?“ — Man hofft es, mein General, entgegnete ich; aber man 
ameifelt gleichfalls ſehr ſtark an einer Dauer der alfonſiſtiſchen Monarchie! 
— „Das macht auch mir Sorge, ich habe keineswegs mein Princip ver⸗ 
leugnet, ich bin wie immer durch und durch conſervativ und bedauere tief, 
daß der Enkel meines früheren Herrn fo durchaus unfähig iſt, feine Intereſſen 
u begreifen. So hoch ich ſeine Gemablin achte, jo wenig kann ich Don Carlos 
ſchaten. Daher ſeine Feindſchaft. Es widerſtrebt mir, die Beweiſe 1 ver⸗ 
öffentlichen, die darthun würden, daß er ſich ſeit zwei Jahren vergeblich be⸗ 
müht, meine Perſon ſeiner Sache zu gewinnen. Aber ich war zu ſehr da⸗ 
von überzeugt, daß er nie reüſſiren würde, — und daber bedauere ich die 
Leute, die ſich breitwilligſt ſeiner Sache opferten. Man zweifelt ferner an 
meiner Popularität im navarreſiſchen und baskiſchen Volke; wenn ich wollte, 


könnte ich das Gegentheil davon beweiſen. Nicht nur die hoͤchſten carliſtiſchen 9 


iere ſtehen jetzt mit mir in Verbindung, nein, ich habe auch die Gewiß⸗ 
5 es 55 er deren Väter ich commandirte, mir beim Eintritt in 
panien entgegenjubeln würden. In Catalonien ſteht die Sache bereits ſehr 
ungünſtig, desgleichen in Aragon, und ich bin überzeugt, daß Niemand daran 
weifelt, daß dies der Erfolg meiner augenblicklichen Thätigkeit iſt. Sit die 
Armee nicht durch ihre neue Aushebung völlig complettirt, dann wird die 
Sache eine andere Wendung erhalten. So ſehr auch ſich der innere Werth 
der carliſtiſchen Truppen bei Oteiza wieder bewährt hat, jo wird die Minder⸗ 
zahl dann doch der Uebermacht unterliegen müſſen. Das Regiexrungsheer 
äblt dann etwa 120,000 Mann, während der Prätendent dieſer Armee nur 
5,000 Mann gegenüberſtellen kann, und im Süden Navarras hat der 
General Queſada eine feſte Grenzlinie gezogen, er wird aus Alava vordrin⸗ 
en und die feindlichen Truppen Schritt für Schritt gegen die franzöſiſche 
Grenze drängen und dort zur Waffenſtreckung zwingen. Alles Unglück, 
welches ſich in Spanien ſeit den letzten 60 Jahren durch Bürgerkriege geltend 
gemacht hat — es kam aus Madrid, und die Hauptstadt allein muß jeder 
patriotiſche Unterthan für die Ereigniſſe der jüngſten Vergangenheit verant⸗ 
ortlich machen.“ ee 
x Dis id die hauptſächlichſten Auslaſſungen des Generals, die ich mich 
bemüht habe, möglichſt wortgetreu wiederzugeben. 


[Zur Erſchießung von 8 Kriegsgefangenen durch die 
Carliſten.] Aus dem carliſtiſchen wie aus dem alfonſiſtiſchen Lager 
haben wir ſchon Stimmen angeführt, welche ſich, die einen in recht⸗ 
fertigender und beſchönigender, die anderen in verdammender Weiſe 
über die auf Befehl des Carliſten⸗Generals Mendiri in Eſtella voll⸗ 
zogene Erſchießung von 8 Kriegsgefangenen äußerten. Eine amtliche 
Beurtheilung der That liegt in folgendem von der Madrider „Gaceta“ 
veröffentlichten Schreiben an den Commandanten der carliſtiſchen Streit⸗ 
kräfte vor, welches im Auftrage des Generals Queſada, Oberbefehls⸗ 
haber der Nordarmee, verfaßt iſt. Es lautet: 


Larraga, 7. April. Ich antworte auf das Schreiben von geſtern, worin 
mir mitgetheilt wird, daß heute acht Gefangene erſchoſſen werden ſollen, als 
Repreſſalie für eine gleiche Zahl von Freiwilligen, welche in San Martin de 
Unx am 29. März durch den Chef der Contraguerrilla, Don Tirſo Lacalle, 
ermordet ſein ſollen, nachdem ſie ſich auf die Zuſicherung von Pardon er⸗ 
geben haben. Als ich das erſte Mal von ſolchem Entschluß benachrichtigt 
wurde, bot ich an, ich wollte, obwohl meine Nachrichten den angezogenen An⸗ 
gaben widerſprachen, eine Unterſuchung darüber anſtellen und, im Fall ſie 
erwieſen werden, keinen Augenblick in der Beſtrafung des Schuldigen ſchwan⸗ 
ken; die Unterſuchung könnte von beiden Theilen geführt werden. Ohne auf 
dieſen vernünftigen und gerechten Vorſchlag einzugehen, wurde von mir ver⸗ 
langt, ich ſolle ſofort den genannten Chef der Contraguerrilla ausliefern, was 
‚ich zu verweigern nicht umhin konnte. Die dau iſt unzweifelhaft der Be⸗ 
ſchluß geweſen, acht unglückliche, ganz unſchuldige Soldaten zu ermorden, 
denen nur drei Stunden Friſt gegönnt wurde, um ſich auf einen chriſtlichen 
Tod vorzubereiten, wie wenn die Zeit gedrängt hätte, ein ſo ungerechtes 
Attentat auf die Civiliſation zu begehen. Ich könnte bei dieſem Anlaß einen 
ausführlichen Bericht über die Ermordung wehrloſer Leute machen, welche 
ſich die carliſtiſchen Streilktäfte und Parteigänger täglich zu Schulden Tom: 
men laſſen und dabei die ordtbaten von Candido Roſas anführen, der 
Menſchen lebendig in die Schlucht von Albeirar ſtürzen läßt, wo, wie man 


berechnet, ſchon über 400 Leichname liegen ſollen; ich hätte dabei nicht das g 


Wuüthen der Soldaten des jenſeitigen Heeres am letzten 4. Februar zu ver⸗ 

eſſen, wo, nach der Angabe der eigenen Offiziere, auf jeden Gefangenen 3 
Geidptete kämen. Es find wenige Tage ber, daß 3 Offiziere unſeres Heeres 
im Vertrauen auf das Ehrenwort, das ihnen ein anderer vom Carliſtenheere 


drüben gab, den Berg Esquinza hinabſtiegen, um ſich eine Weile zu unter⸗ U 


alten; ſie hatten Schüſſe auszuſtehen und gemeine Beſchimpfungen, wie ſie 
u für Truppen, die geſittet und böchſt christlich ſein wollen, nicht ſchicken; 
zwei von ihnen hatten das Glück, einem ſicheren und hinterliſtigen Tode zu 
entrinnen; der dritte wurde gefangen. könnte die Aufzählung noch 
länger machen, aber ich will mich auf die Erinnerung beſchränken, daß ich 
eine viel größere Anzahl von Gefangenen in meiner Gewalt habe, als Sie 
in der Ihrigen. Trotz Allem laſſe ich, gemäß den Befehlen der Regierung 
Sr. Majeſtät des Königs Don Alfonſo vom 5. c., in Ueberrinſtimmung mit 
meinen Gefüblen, die Schmach eines ſolchen, auf einen bloßen Verdacht ge⸗ 
gründeten Vorgehens ganz auf die carliſtiſche Sache und ihre Chefs fallen, 
damit das geſittete Europa entſcheiden kann, auf welcher Seite die Vernunft 
im Einklang mit dem Rechten der Menſchlichkeit und mit den Geſetzen der 
e ſteht. Der Chef des Generalſtabes, General Tomas O' Ryan 
v Vazquez. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. April. [Tages bericht.] 

* [Erklärung.] In Bezug auf eine an unſere Abgeordneten 
gerichtete Interpellation bezüglich ihrer Haltung der Provinzial⸗ 
Ordnung gegenüber geht der „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ folgender 
Artikel zu: 

„Die Unterzeichneten haben mit der ganzen geſchloſſenen Partei der 
Nationalliberalen und mit den angeſehenſten Führern der Fortſchrittspartei, 
wie Dr. Löwe und Dr. Hänel, — Dr. Virchow enthielt ſich der Abſtimmung, 
— für die Provinzialordnung geſtimmt. Die Gründe unſeres Votums wird 
hau den die Sache intereſſirt, aus den Verhandlungen des Abgeordneten⸗ 


auſes in den Reden der hervorragenden Mitglieder unſrer Partei ſich leicht 

Wünſchen unfere Wähler ſpäter nach beendigter 

ſo ſtehen wir zu Dienſten. 

r dem Breslauer Antrage auf eine 
werden ſuchte, haben wir zuge⸗ 

der Sache, in unſrer Qualität als 


aben entnehmen können. — 
Seſſion, eine perſönliche ien ele 

„Dem Antrage Richter⸗Virchow, welche 
en Vertretung der Städte gerecht zu 
timmt, hielten es aber nicht im Intereſſe der | i . t 
Breslauer Abgeordnete noch beſonders in die erſchöpfte Discuſſion einzu 
treten, um ſo weniger, als in allgemeinen, das ganze Land berührenden, 
Fragen, das Hervorkehren des Intereſſes des Wiedergewähllwerdens beim 
Depulirten gerade keinen günftigen Eindruck macht. — Wirkliche Lokal⸗ 


Intereſſen, die den allgemeinen des Landes nicht wiederſprechen, und natur⸗ 


teren Anträgen ſeitens der Gewerbe⸗Vereine der Provin 


Tem 


uns ſtets zu vertreten bereit finden. 
Berlin, den 25. April 1875. 


a Wachler. gung 
= [Söälefifher Central⸗Gewerbe⸗Verein.] Der zwölfte Schle⸗ 
J. in Neiſſe abgehalten 


ſiſche Gewerbetag wird am 12. und 13. Juli d. 
werden. Der Vorſtand der dortigen Bürger⸗Reſſource, eines ſeit dem 
1846 beſtehenden und mit dem 


übernommen. Auf die Tagesordnung find vorläufig folgende Punkte geſetzt 
worden: 1. Die Einführung von Arbeits⸗Contractbüchern. Ref. Handelsk.⸗ 
Präſident Dr. Websky und Sanit.⸗R. Dr. Holtze. 2. Die Bewegung für 
Erhöhung der Einfuhrzölle in Deutſchland und Oeſterreich. Ref. Handelsk.⸗ 
Syndicus Dr. Eras. 3. Die Dampfkeſſel⸗Exploſionen in Beziehung zum 
Haftpflichtgeſetz. Ref. Ingenieur Nippert und Ingenieur Minſſen. Wei⸗ 
wird entgegenge⸗ 
ſehen. Excurſionen ſind in Ausſicht genommen: 1) Ueber Gießmannsdorf 
und Tſchauſchwitz nach Johannisberg. 2) Nach Groß⸗Kunzendorf behufs 
Beſichtigung der großartigen Marmorbrüche, und Niklasdorf. 

[Der Fürſtbiſchof von Breslau und die „Germania“. 
Der Redaction der „Germania“ iſt nachſtehendes Schreiben zugegangen: 

„Hochverehrte Herren! 

Der Ausdruck inniger Liebe und treuer Anhänglichkeit, den Sie mir aus 
Anlaß meines 50jährigen Prieſterjubiläums durch Ihr Glückwunſchſchreiben 
vom 16. d. M. gaben, hat mein Herz mit Rührung und Troſt erfüllt. Sit 
es doch nächſt Gott und ſeinen Verheißungen der Hinblick auf die Liebe, 
Treue und Anhänglichkeit meiner geliebten Diöceſanen, der in dieſer drang⸗ 
ſalsvollen Zeit mich ſtärkt und kräftigt im täglich beißer werdenden Kampfe 
für die unveräußerlichen Rechte unferer heiligen Kirche. N 

Empfangen Sie daher, hochverehrte Herren, meinen Dank für die be⸗ 
kundete Geſinnung, einen Dank der um ſo wärmer iſt, je mehr ich die Ge⸗ 
fahren und Opfer kenne, unter denen Sie unerſchrocken und unent⸗ 
en = Fahne des Glaubens, des Rechts, der Wahrheit und Freiheit 

ochhalten. 

Indem ich Sie dem göttlichen Schutze empfehle und Ihnen, ſowie allen 
Ihren Angehörigen aus . Herzen meinen biſchöflichen Segen ſpende, 
verharre ich, wohin mein Geſchick mich immer führen mag, hochverehrte 
erren r 

treu ergebener 


Heinrich, 
Breslau, den 25. April 1875, 1 e 
An die Direction und Redaction der „Germania“ zu Berlin.“ 


„„ l„Ein altes Parteiprogramm in neuer Form.“ 
So betitelt ſich ein ſehr ſcharfſinnig geſchriebener Artikel der neueſten 
Nummer des hieſigen Proteſtantenblattes. Der Artikel beſpricht das 
(in der Bresl. Ztg. vollſtändig mitgetheilte) Programm der neuen 
Mittelpartei, die auch unter dem Namen „Freunde der pofitiven 
Union“ bekannt iſt, und weiſt nach: daß das Programm in ſeinen 
weſentlichen Punkten vollſtändig mit den, von dem Proteſtanten⸗Vereine 
aufgeſtellten Grundſätzen übereinſtimme. Dieſe Behauptung hat feine 
vollſte Berechtigung, denn der freiſinnige Theologe wird in dem Pro⸗ 
gramme eben nur das finden, was der eben bezeichnete Artikel des 
Proleſtantenblattes gefunden hat. Ganz anders geſtaltet ſich das Pro⸗ 
gramm in den Augen der Orthodoxen. Wenn z. B. das Proteſtanten⸗ 
blatt in dem Bekenntniß die geſperrten Worte „Glaube an Jeſum, 
den alleinigen Mittler unſerer Seligkeit“ als den weſentlichſten Punkt 
deſſelben betrachtet und ſagt. daß dies Bekenntniß vom Proteſtanten⸗ 
Verein aus vollem Herzen unterſchrieben werden könne — ſo iſt dies 
durchweg richtig, denn oft genug hat der Proteſtanten⸗Verein ſein Be⸗ 
kenntniß: „Jeſus Chriſtus, Heiland der Welt“ ausgeſprochen. Dem 
Orthodoxen aber werden gerade die nichtgeſperrten Worte: „Den menſch⸗ 
gewordenen Gottesſohn, den für uns gekreuzigten und auferſtandenen“ 
— als die Hauptſache erſcheinen, denn fie fallen für ihn das ganze 
niceniſche Glaubensbekenntniß und die blutige, racheſchnaubende Recht⸗ 
fertigungstheorie in ſich. — Ueberhaupt fürchten wir, daß namentlich 
das „Bekenntniß“ und die Ausführung deſſelben („wir treten damit 
in Gegenſatz wle gegen die falſche Freiheit, die das Bekenntniß der 
evangeliſchen Kirche in das religiöſe Meinen des Einzelnen verflüchtigen, 
ſo gegen die falſche Gebundenheit, welche den Buchſtaben 
der Bekenntnißſchriften zum Geſetz und zur Norm kirchlicher 
Disciplin machen mochte“) die erſte Veranlaſſung zu Spaltungen geben 
dürfte. Es wird alles darauf ankommen, ob man dies Bekenntniß, 
ſelbſt mit ſeiner dogmatiſchen Declaration, nur als Bekenntniß der 
Partei oder als Geſetz und Norm für kirchliche Disciplin 
betrachten wird. Wenn Erſteres geſchieht, ſo iſt kein Grund vor⸗ 
handen, welcher ein vollſtändiges Zuſammengehen dieſer Mittelpartei 
mit dem Proteſtanten⸗Verein ausſchließen würde, im Gegentheil jeder 
„Freund der poſitiven Union“ würde mit ruhigem Gewlſſen in den 
Proteſtanten⸗Verein treten können. Wenn die Herren ſich nur einmal 
die Statuten des „Schleſiſchen Proteſtantenvereins“ durchleſen wollten! 


„ [Verbrannt.] Der Redacteur der „Germania“ hat bekanntlich 
angezeigt, daß er das Buch, in welchem die Namen der Correſpondenten 
eingezeichnet ſeien, Blatt für Blatt verbrannt habe. Heut bemerkt die 
edaction der römiſchen „Volksztg.“, daß ſie längſt ſich auf dieſe Weiſe ge⸗ 
ſichert habe. . 5 g 

+ [9. Scholz.) ‚Wiederum iſt einer unferer gediegenſten und anſpruch⸗ 
loſeſten Mitbürger heimgegangen. Director Scholz, der das von ihm ge⸗ 
leitete Clavier⸗Inſtitut durch ſeine umfaſſenden muſikaliſchen Kenntniſſe, durch 
mſicht und unermüdlichen Fleiß in wenigen Jahren zu einem der renommir⸗ 
teſten Breslaus geſtaltete, wurde am 26. April er. beerdigt; das überaus 
zahlreiche Trauergefolge wird den Angehörigen am Beſten bewieſen haben, 
wie lieb und werth er ſeinen Schülern geweſen, wie ſehr er von ſeinen 
Freunden geachtet und geſchätzt worden. Die Exiſtenz des Inſtituts it für 
die Angehörigen geſichert; denn Mächtig, ein Name von gutem Klang in 
der muſikaliſchen Welt, hat die Oberleitung übernommen und die bisherigen 
Lehrer und Lehrerinnen verbleiben dem Inſtitute, um im Sinne Scholz's 
mit bewährter Kraft und Umſicht weiter zu wirken. 

+ [Wohlthätigkeits⸗Concert.] Das Programm des morgen ſtatt⸗ 
findenden Concerts des Breslauer Tenkünſtler⸗Vereins zum Beſten des Pen⸗ 
ſionsfonds des allgemeinen deutſchen Muſikerverbandes . eine ſo intereſ⸗ 
ſante und geschmackvolle Auswahl neuerer Meiſterwerke auf, daß uns dieſer 
Umſtand in Verbindung mit dem wohlthätigen Zwecke alle Veranlaſſung 
giebt, die Soiree dem muſikliebenden Publikum warm zu empfehlen. Zudem 
dürfte es auf einen zahlreichen Beſuch nicht ohne Einfluß bleiben, daß in 
dem Concert der um das hieſige Muſikleben verdiente Kammermuſikus Herr 
n ner zum letzten Male vor feinen Scheiden von Breslau 
auftritt. 

d- [dur Schiſſfahrt.] In Polniſch Steine liegen der Schiffer 
Jacob Staunowsky aus Oppeln mit 100 Wispl. Weitzen bei 6 wöchent⸗ 
licher Lieferzeit, Leopold Herretſch ebenfalls aus Oppeln mit 1490 Ctr. 
Eiſen und Traugott Klette aus Kuppen mit 1350 Etr. Weiten nach Stet⸗ 
tin beſtimmt, der Schiffer Heinrich Lange aus Schurrgaſt und Joſeph 
Kosthol aus Groſchütz beide mit Ziegeln beladen nach Breslau beſtimmt, 
welche bei der völligen Verſandung des nach der daſigen Schleuße führenden 
Grabens, die durch das beſtändige baggern bis jetzt nicht beſeitigt werden 
konnte, verſommert. Trotz verſuchter Erleichterung konnten die Schiffe dennoch 


nicht flott gemacht werden. . 5 . 

+ [Unglüdsfall. Vermißt.] Geſtern Nachmittag 5% Uhr hatte 
auf der Märkiſchen Straße der 8 oſeph Nitſchke, welcher 
neben ſeinem zweiſpännigen mit Sand beladenen Wagen einherſchritt, das 
Unglück zu ftolpern und auf das Straßenpflaſter binzuſtürzen, als in dem⸗ 
ſelben Moment auch ſchon das Hinterrad über ſeinen rechten Schenkel hin⸗ 
wegging, und dieſe Gliedmaße vollſtändig zermalmte, der Verunglückte mußte 
mittelſt ic del nach dem Allerheiligen ⸗Hoſpital geſchafft werden. — 

ermißt wird ſeit einigen Tagen der 24 Jahr alte Bureaudiener Felix 


V 
Pe 
eltern Nachmittag ein Truppentheil Erercierübungen mit dem neuen 
71, zu welchem militäriſchen Schauſpiel ſich eine große Menſchenmenge 
als 30 ane eingefunden halte. Der Bataillons⸗Commandeur ließ u. A. auch 


chin y. 
+ [Fahrläſſigkeit.] Auf dem Exerzierplatze an der Promenade hatte 
Gewehr 


Jahre 
€ ) chleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Verein verbun⸗ 
denen Vereins, hat die Arrangements für die bevorſtehende Verſammlung 


A EHER K. S TO 


unvermuthet beim Losdrücken aus einem der Gewehre ein Schuß 

Die Kugel pfiff dicht beim commandirenden Offizier vorbei, über die Köpfe 
der Zuſchauer und der Promenirenden hinweg und ſchlug jenſeits des Stadt⸗ 
grabens in den Holzſtaketenzaun des Eichborn ſchen Gartens ein. So viel 
bis jetzt ermittelt, hat die Truppenabtheilung am geſtrigen Vormittage Schieß⸗ 
übungen auf der Viehweide abgehalten und muß hierbei entweder der bes 
treffende Soldat ſeinen letzten Schuß nicht abgegeben haben, oder anderer⸗ 


eine in der Patrontaſche vorhandene ſcharfe Patrone ergriffen und dieſe in 
die Schußwaffe eingelegt hat. Sr 5 
+ [Polizeiliches] Laut einer heut an das hieſie königliche Polizei⸗ 


Nacht dem Kaufmann Herzberg in Zahrze O.⸗S. mittelſt gewalſamen Ein⸗ 
bruchs eine Geldſumme in Höhe von 61,766 Mark. geſtohlen worden. Die 
entwendeten Gelder beſtanden aus einer Rolle, in welcher ſich 120 Stück 
Zehnmarkgoldſtücke befanden, aus 5 Stück Reichsmarkſcheinen à 100 Mark, 
aus 22 Thlrn. in Hannöverſchen und Braunſchweigſchen Caſſenſcheinen und 
aus 200 Stück preußiſchen Caſſenſcheinen & 100 Thlr. Ferner haben die 
Diebe noch mehrere Prämienquittungen der Cöln⸗Mindner und Lübecker 


maßlich geſtohlen wurde in Frankfurt a. O. eine goldene Damenuhr mit 
ſchwarzer Emaille und Brillanten beſetzt, und der Fabriknummer 31,226, eine 
lange goldene Kette mit dergleichen Haken, ein goldenes Armband und ein 
Paar goldene Ohrringe mit Beſchlag belegt. Man vermuthet, daß dieſe 
werthvollen N aus Schleſien, ſpeciell aus Breslau herrühren. — 
In dem Gaſthof Schwertſtraße Nr. 20 kehrte porgeſtern ein ziemlich elegant 
mit grünem Jaquet bekleideter Fremder ein. Derſelbe ließ ſich geſtern früh 
feinen Frübſtückscaffee nach dem Zimmer bringen, wobei er einen günſtigen 
Augenblick erſpähte, das Gaſthaus ohne Bezahlung feiner Zeche zu verlaſſen. 
* In Görlitz] iſt man gegenwärtig ſehr dafür begeiſtert, die ge⸗ 
ſundheitsſchädliche Sitte des Hutabnehmens abzuſchaffen. Die Abſicht iſt 
eine ſehr löbliche, aber fie wird vorausſichtlich nichts erreichen. Vor einem 
paar Decennien war in Breslau die Sache ſchon ſoweit gediehen, daß ein 
ahlreicher Verein beſtand, deſſen Mitglieder ſich verpflichtet batten, wohl 
börlich zu grüßen (nach militäriſcher Art), doch nicht den Hut abzunehmen. 


Das recht löbliche Streben fcheiterte am Abhängigkeits⸗Verhältniß in 


allen ſeinen tauſendfachen Geſtaltungen. Wenn der Supernumerar, der Se⸗ 

cretär ꝛc. bei ſeinem Präſidenten, Chef ꝛc. vorüberging, da riß er, mochte er 

zum Verein gehören oder nicht, den Hut devoteſt vom Ko 15 So wurde 

das Princip durch die ſociglen Verhältniſſe tauſendfach durchlöchert und der 

Verein erloſch allmälig ohne Sang und Klang. In Görlitz ſollen die zu 

frommen Werken zuſammengetretenen Frauenvereine die Sache in die 

Hand nehmen und allen älteren Herren dig Erlaubniß geben, den Kopf 

bedeckt zu halten. — Sollte es nicht gar manchen alten Herren geben, der 
dieſe Erlaubniß für eine Grobheit anſehen würde? 


[Rönigshütte, Chorzow und Umgegendl erzählen ſich von einem 
Erdbeben, das am Sonntage Nachmittag 1½ Uhr ſtattgefunden haben ſoll. 
Und doch war es kein ſolches, wenn man auch dem betreffenden Ereigniß 
den Namen eines ſolchen ſeines Erdbeben ähnlichen Getöſes wegen beilegen 
könnte. Zu der bezeichneten Stunde ſtürzte nämlich die abgebaute Glocke 
des zur Königsgrube gebörigen „Krugſchachtes“ mit einer derartigen Deto⸗ 
nation zuſammen, daß die Gebäude in ihren Feſten erſchütterten und hier 
und dort die Fenſterſcheiben klirrten und zerbrachen. (S. Nr. 192 der Bresl. 
Ztg.) Mobiliar dieſer und jener Art, ſelbſt Kachelöfen zeigten mehr oder 
minder eine Veränderung ihres Standes, und aus den auf dem Ringe zu 
Känigshütte belegenen Gebäuden ſtürzten Väter und Mütter, ihre Kinder 
auf den Armen tragend, in großer Angſt und Verzweiflung ob ihres nahen 
Todes heraus. Glücklicher Weiſe verlief die Kataſtrophe ohne Verluſt irgend 
eines Menſchenlebens, zumal des Sonntags wegen wenig oder gar keine 
Arbeiter in der Grube beſchäftigt waren. Die wenigen wurden aber des 
immenſen Luftdruckes wegen derartig betäubt und ihrer Sinne beraubt, daß 
es lange dauerte, bis ſie zu ſich und zur Erkenntniß der ſchrecklichen Ge⸗ 
fahr kamen, in der fie geſchwebt hatten. Die unterirdische Rohrlei⸗ 
tung, welche der Stadt Königshütte Waſſer zuführt, iſt an verſchiedenen 
Stellen aus ibrer Lage gerückt und mangelt es der Stadt in dem Augen⸗ 
blicke an Waſſer, in welchem dies der Referent dem Papier aufträgt. Die 
Erde ſoll in einem Umfange von 25—30 Morgen gezittert und gewiſſer⸗ 
maßen derartige Bewegungen gemacht haben, als wenn ſich ein Kahn auf 
dem Waſſer ſchaukelt. Aus dem betreffenden Förderſchachte drangen im 
Augenblicke der Detonation derartige ſchwarze Stauhwolken hervor, daß 
man in ſtockfinſtere Nacht ſich verſetzt glaubte. Ein Maſchinen⸗Keſſel wurde 
aus feiner Ruhe gehoben und eine nicht geringe Strecke weit fortgerüdt. 
Die Leute aus Chorzow glaubten den Untergang der Welt vor ſich zu ſehen, 
denn was nur Hand und Fuß hatte, war im 1 der Ye auf 
dem freien Felde verſammelt. Kurz und gut, die Affaire war eine furcht⸗ 
bare. Vom Krugſchachte bis nach dem Redenberge hin zeigen unzählige 
Riſſe in der Erde, wie gewaltig der Einſturz geweſen an mag. Sind 
doch viele Arbeiter mit dem Ausfüllen dieſer Kluften beſchäftigt ge⸗ 
weſen, als Referent dieſe Stellen in Augenſchein nahm. Frägt man noch, 
ob die Bergverwaltung an dieſer Affaire irgend eine Schuld trägt, ſo müſſen 
wir nach gewiſſenhaften Erkundigungen beſtätigen, daß ihr keinerlei Schuld 
beizumeſſen iſt. Sie hat nach dem Abbau des Gerhard: und Heintzmann⸗ 
Gewin Alles dasjenige in bergmänniſcher Beziehung gethan, was ſie behufs 

ewinnung des Sattelflötzes thun mußte. Dabei iſt die Bemerkung nicht 
unintereſſant, daß das erſtere 3, das zweite 1 und das letzte 4 Lachter mäch⸗ 
tig iſt. (Kattow. Ztg.) 


§§ Grünberg, 26. April. [Verſammlung zur Bildung eines 
Rechtsſchutzvereins.] Die von einem proviſoriſchen Comite namhafter 
Männer zuſammenberufene Verſammlung zur Bildung eines Rechtsſchutz⸗ 


chargiren und das Laden des Gewehres marquiren, bei welcher 110 | 
rachte. 


ſeits liegt die Möglichkeit dor, daß der Soldat ſtatt der blinden Chargirpatrone 


Präſidium eingelaufenen telegraphiſchen Depeſche iſt in der vergangenen 


Lebensverſicherung auf Bertha Herzberg lautend mitgenommen. — Als muth⸗ 
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vereins war ſehr zahlreich beſucht. Statt des erkrankten Herrn Pförtner 


von der Hölle (Rittergutsbeſitzer) führte Herr Kaufmann Hempel den Vorſit; 
— Discuſſion wurde nicht geſtattet, und wurde von vornherein erklärt, daß 
das Comite nur begründete Vorſchläge machen wolle und den nicht Einver⸗ 
ſtandenen aubeimgeſtelt den Saal zu verlaſſen. Ein ſchriftlicher Antrag des 
früheren Kaſſenvereins⸗Liquidator, der ſich auf etwaige Angriffe zur Beant⸗ 
wortung bereit erklärte, war ſchon brieflich vom Comite damit abgelehnt, daß 
Herr Lüpke mit dem Kaſſenverein identiſch ſei, negen den Regreßanſprüche 
zu erheben, die Abſicht des Comite's ſei. — Nachdem Herr 1 
(Rothenburg) als Mitantragſteller bei dem Antrage auf Concurs die Ani⸗ 
moſität gegen dieſen damit abgewieſen, daß in der Kaſſe nur ca. 600 Thlr. 
vorhanden geweſen und Liquidator Lüpke ſelbſt die Nothwendigkeit des An⸗ 
trags in einer öffentlichen Erklärung wenigſtens zum 31. März zugeſtanden 
hätte, wies Herr H. Schwarzrock in einer faſt einſtündigen Rede auf die 
Thatſachen hin, welche es moͤglich, ja wahrſcheinlich machten, daß wenig⸗ 
ſtens ein Theil der Verluſte von denen wieder zu erlangen ſei, die das 
verlorene Geld in die Hände bekommen hätten. Er führt nach dem 


Status, wie er am 15. März d. J. vom Concursverwalter aufgeſtellt iſt, 


unächſt die Thatſache an, daß ein Theil der Debitoren aus Procuriſten und 
Lommis beſtanden, denen Behufs Börſenſpiels Credite gegeben wären. Mit 
Nennung der Namen wurden als Schuldner des Kaſſenvereins Beamte des⸗ 
felben mit je 6500 Thaler, 3600 Thaler, ja einer mit 20,000 Thaler 
n betrug früher 40,000 Thlr.), ebenſo Commis der Schleſiſchen Tuch: 
abrik mit 13,000 Thlr. und 3600 Thlr. angeführt. Die Schuld eines andern 
Commis von ca. 20,000 Thlr. bat Herr Friedrich e aus Gefälligkeit 
auf ſein eignes Conto genommen. Herr v. Löpell bekam zur Gründung 
des Nieder⸗Schönhauſer Bauvereins 250,000 Thlr., davon ſchuldet er noch 
120,000 Thlr., Jeremias S. Förſter ſchuldet baar empfangene 580,000 Thlr., 
A. Förfter 9000 Thlr. und endlich Friedrich Förſter 296,000 Thlr. Die be⸗ 
züglichen Unterpfänder ſeien jetzt werthloſe Papiere, die nie der 17 der 
geborgten Gelder entſprachen. Dazu kommen noch Darlehne auf die Thiede⸗ 
mann ſche Thonwaarenfabrik (Charlottenburg) 187,000 Thlr., Baufabrik Veit 


133,000 Thlr., Kramper Papierfabrik 450,000 Thlr., endlich auf ein indu⸗ 
ſtrielles Unternehmen von e in Freiſtadt 30,000 Thlr. Die Unter⸗ 


lagen in Hypotheken auf alle dieſe Sachen find entweder werthlos oder, wie 
ein Grundſchuldbrief auf die Züllichauer Vereinsfabrik für eine Forderung 
von 50,000 Thlr., anderweitig verpfändet. Ebenſo werthlos ſei auch ein 
großer Poſten Actien der Schleſ. Tuchfabrik. Nach Aufführung vieler Unregel⸗ 
mäßigfeiten und mangelhafter Eintragungen frägt der Redner, wer nun haftbar 
für alle dieſe verlorenen Summen jet. Zuerſt natürlich der perſönlich haftende 
Geſellſchafter, dann aber abgeſehen von den Schuldnern ſelbſt, auch der 
Verwaltungsrath, deſſen Vorſitzender in der Sitzung vom December 1873 


ſelbſt Fehler zugeſtanden hätte. Ebenſo müſſe auch der Liquidator, der wäh: 


baar erhalten hätte, 


rend feiner jährigen Liquidationszeit 40,000 Thlr. 
wenigſtens einen Theil dieſer Summe herausgeben. 
Der Rechtsbeiſtand des Comite's, Rechtsanwalt Belge (Glogau) erwähnt 


hierauf, daß Grünberg nun nach Forträumung des alten Schuttes wieder N 


ren 


die gute, wohlhabende Stadt werden könne. Die neue geſunde Baſis könne 


nur der Coneurs herſtellen, eher als eine langſame und koſtſpielige Liqui⸗ 
dation. Damit nun SN und Actionäre möglichſt viel von ihrem 
Geelde wieder erlangen, ſeien der haftende Geſellſchafter und der Verwaltungs: 
krath regreßpflichtig zu machen. Das Statut verbietet beſonders Boörſen⸗ 
ſpeculationen und Ausleihen von Capitalien an Fabriken, und da der Auf⸗ 
ſichtsrath laut Statut die Aufgabe hatte, die Geſchäfte zu überwachen, ein⸗ 
mal jährlich zu revidiren, die Jahresrechnungen zu prüfen, ſo habe er für 
alle Verſäumniſſe obiger Vorſchriften aufzukommen. Auch das Geſetz (Han: 
dels⸗Geſetz Art. 193 und Verordnung vom 11. Juli 1870) mache den Auf⸗ 
ſichtsrath verantwortlich. Nach den ig He Für Thatſachen können die 
Auſſichtsräthe haftbar gemacht werden. Vorläufig müſſe der Verein In⸗ 
formation zur Begründung der Regreßklage ſammeln und den Tag des 
“ 8 zurück zu datiren verſuchen. Schnelles Handeln ſei durchaus 
nötbig. 
Nach einer viertelſtündigen Pauſe wurde von Herrn Brunzel der Vor: 
u Haag unterbreitet, daß die Gläubiger eine tüchtige, kaufmaänniſche und im 
Bankfach vertraute Perſönlichleit anstellen ſollen, die unter Erwählung eines 
Reecchtsbeiſtandes dem gerichtlichen Concursverwalter Mittel zur Beſſerung 
der Concursmaſſe angeben reſp. die Verwaltungsräthe auf dem Wege der 
Klage haftbar machen würde. In Betreff des Koſtenpunktes erwähnte Herr 
Schwarzrock, daß dle Proceßkoſten von der Concursmaſſe getragen würden, 
es genüge 1 pCt. von den Depoſitären und % pCt. von den Actionairen 
als Beitrag, um leicht einige Tauſend Thaler aufzubringen. Zum Schluſſe der 
Verſammlung verſtärkte das proviſoriſche Comite ſich durch je 6 Mitglieder. 
Die Verſammlung dauerte von 43 bis gegen 6 Uhr. Eine zweite Ver⸗ 
ſammlung ift in 14 Tagen in Ausficht geſtellt. Bei dem Comite waren 
übrigens ſchon Summen bis zu 100 Thlr. zur Koſtenbeſtreitung gezeichnet. 


. R. Aus der Grafſchaft Glatz. [Einrichtung einer neuen 
Poſtanſtalt.] Auch für unſere verkehrs⸗ und induſtriereiche Gegend bethä⸗ 
tigt die Reichspoſtverwaltung augenſcheinlich ein lebhaftes Intereſſe. Nach⸗ 
dem in der Grafſchaft Glatz kürzlich erſt drei neue Poſtanſtalten und zwar in 
Gabersdorf bei Wartha, in Kunzendorf bei Landeck und in Rengers⸗ 
Ddorf bei Glatz ſeit vorigem Herbſt ins Leben getreten find, erfolgt am 1. Mai 
D. J., die Eröffnung einer weiteren neuen Poſtagentur in der Ortſchaft Neu⸗ 
heide im Glatzer Kreiſe. Die neue Poſtanſtalt ſoll in Bezug auf die Rech⸗ 
nungslegung dem kaiſ. Poſtamte in Glatz, in Betreff ihres Betriebsverban⸗ 
des demſelben Poſtamte und gleichzeitig der Poſtexpediton in Reinerz zuge⸗ 
tiefen werden und mit beiden Poſtanſtalten die nöthige Coursverbindung 
durch die zwiſchen Glatz und Reinerz beziehungsweiſe im Sommer Cudowa 

verkehrenden Perſonenpoſten erhalten. Der Landbeſtellbezirk der Poſtagentur 

in Neuheide wird die Ortſchaften Weeſenhein, Bad Altheide ſowie die ſoge⸗ 
nannte „Schnabel⸗Müble“ (ſämmtlich bislang zum Landbeſtellbezirke der be: 
nachbarten Poſt⸗Expedition in Rückers gehörig) und die Ortſchaft Walltsfurth 
umfaſſen, welche zu dieſem Bebufe aus dem Beſtellbezirke der Poſtexpedition 
in Schwedeldorf abgezweigt wird. — Die Amtsſtunden bei der neuen Poſt⸗ 

Agentur ſind dem Bedürfniß des correſpondirenden Publikums entsprechend, 
3 für die Wochentage frülgzon 8 bis 10 Uhr, Nachmittags von 1 bis 2 und 
von 4 bis 6 Uhr feſtheſetzil[ worden. An Sonn und Feſttagen erfolgt 
der Schluß der Dienſtſtunden des Vormittags eine Stunde früher. Die 
Veorſteherſtelle bei der Poſtagentur in Neuheide übernimmt der zum Poſt⸗ 
Agenten deſignirte Legitimationsſchein⸗Expedient Walzel unter Beibehaltung 
ſeiner bisherigen Dienſtgeſchäfte. 


1 e Albendorf, Kr. Neurode, 26. April. Geſtern wurde die öffentliche 
id Verſammlung des katholiſchen Männer⸗Vereins im Paul'ſchen Gaſthauſe 
ee msn heftiger Aeußerungen des Vereins⸗Präſes durch den Amtsvorſteher 

Matzner aufgelöſt. Hoſſenlich iſt eine Folge hiervon die gänzliche Schlie⸗ 
pFiung des Caſinos. — Im Laufe dieſer Woche kommen die erſten Wallfabrer 
dier an. Leider ſcheint die Befürchtung unſerer Geſchäftsleute, daß die Zahl 
der frommen Waller dieſes Jahr geringer wie früher fein dürfte, nicht unbe⸗ 
g Undet zu fein, einmal wegen der kirchenpolitiſchen Wirren, das andere 
al wegen der allgemeinen Geſchäftsloſigkeit. 


r. Namslau, 26. April. [Vandalismus.] Ein Act der Rohbeit 


Sue 


2 


W 
x 
Ri und des Vandalismus, wie er empörender nicht gedacht werden kann, iſt 
15 bier verübt worden. Jedenfalls unter dem Schutze der Nacht zwiſchen dem 
Sonnabende und dem geſtrigen Sonntage it auf dem hieſigen jüdischen 
I Friedhofe, der von der Stadt ziemlich un in der polnischen Vorſtadt an 

dem alten Wege nach Lankau liegt, durch ruchloſe Hände das Grab eines 
vor ungefähr 6 Wochen beerdigten, kaum 8 Monate alten Kindes leines 
Madchens) geöffnet, die kleine Leiche aus dem Grabe und aus ihren Um: 
büllungen herausgenommen und auf den Leichenſtein eines anderen Grabes 
5 gelent worden, nachdem man ihr, um ihr herunterfallen zu hindern, einen 
Stein auf die Bruſt gelegt batte. Auch das Grab einer vor wenig Tagen 
erſt beerdigten Leiche war theilweiſe aufgewühlt. Noch fehlt leider ein jeder 
Anhalt, wer dieſes ſcheußliche Verbrechen, das alle Bewohner Namslau's 
mit dem gerechteſten Abſcheu erfüllt, begangen haben könnte, und wir dürfen 
bon unſerer Polizeiverwaltung wohl erwarten, daß fie Alles aufbieten und 


Be nöthigenfalls eine Belohnung öffentlich ausſetzen wird, um den ruchloſen 
* 


Thaͤter zu ermitteln. 


t. Brieg, 26. April. [Conſum⸗Verein. — Unglüdsfall.] Der 
4 biefige Conſum⸗Verein hielt am Sonnabende eine General⸗Verſammlung ab, 
in welcher u. a. der Bericht über die Entwickelung des Geſchäftes im Zten 
Quartal ſeines Beſtehens auf der Tagesordnung ſtand. Aus demſelben ging 
hervor, daß der Verein ſich ſtetig auf geſunder Grundlage fortentwickelt. 
Die Mitgliederzahl iſt im vergangenen Vierteljahr von 112 auf 155 geſtie⸗ 
pen, der Umſatz hat ſich gegen den des vorangegangenen Quartals um % 

Die Hauptſache 


geeſteigert und neue Bezugsquellen find eröffnet worden. 
aber ift, daß der Verein die Zeit der Einrichtung hinter ſich, daß er ſich das 
Vertrauen des Publikums erobert hat. Am beſten zeigte ſich dies in der 
General⸗Verſammlung durch die faſt einſtimmige Wiederwahl des bisherigen 
Verwaltungsrathes. — Heut Mittag gerieth auf dem hieſigen Bahnhofe der 
x Arbeiter Scheffler von hier beim Rangiren eines Güterzuges durch Uns 
HPiorſichtigkeit zwiſchen die Puffer, und erlitt fo furchtbare Queiſchungen, daß 
er auf der Stelle todt blieb. Der Verunglückte hinterläßt eine ziemlich zahl 
reiche Familie; die Wittwe liegt im Wochenbett. 
* — —— —＋—i—n—— 


1% ch Oppeln, 26. April. [Inſtallation. — Neue Landbau⸗ 

meiſterſtelle. — Congert.] Am Donnerstag den 29. d. M wird Herr 
General Superintendent Profeſſor Dr. Erdmann den Allerhöchſten Orts zum 
SBuperintendenten der Diöceſe 7 ernannten Paſtor prim. Geisler in 
feierlichem Gottesdienſte in ſein Amt inſtalliren; die beiden folgenden Tage 
jollen einer Kirchen⸗ und Schulenbifitation, der nächſte Sonntag aber (nach 
dem gewöhnlichen Gottes dienſte) einer Beſprechung des Herrn General⸗ 

Superintendenten mit der in den letzten drei Jahren confirmirten Jugend 
5 V fein. — Durch den nunmehr geſetzlich feſtgeſtellten Staatshaus⸗ 


’ 


 balt8-Gtat pro 1875 iſt mit Rückſicht auf die Vermehrung der bautechniſchen. 
HGeſchafte bei der gl königl. Regierung eine zweite Landbaumeiſterſtelle 
kereirt worden, deren Beſetzung binnen Kurzem erfolgen dürfte. — Ein geſtern 
Kin zn im Saale des Hotel Form von dem Dirigenten Herrn Wachtarz 
mit der uniformirten Knabencapelle aus Rauden veranſtaltetes Concert hatte 
5 die für Oppeln enorme Zahl von etwa 500 Zuhörern verſammelt, welche 
den in der Technik wie im Vortrag ganz überrafchenden Leiſtungen der 
20 jugendlichen Muſiker (im Alter von 11—16 Jahren mit vollem den . 
folgten und ihnen, ſowie ihrem tüchtigen Dirigenten den wohlverdienteſten Bei: 
fa ſpendete. 

t Schwientochlowitz, 25. April. Unglücksfall. — Simultan⸗ 
ſchule.] Am 22. h. gingen einige Schulkinder die von Eintracht⸗ nach 
Tburzohütte führende Roßbahn entlang. Obgleich ein Wagenführer die 
Kinder mehrere Male ermahnte, dem Bahnſtrang nicht zu nahe zu kommen, 


A 


ſo hörten dieſelben dennoch nicht auf, ſich durch allerlei Unfug zu beluſtigen. 
Plößzlich hörte einer der Fahrer einen durchdringenden Schrei und ſah ein 
zwölſſäbriges Mädchen, das von den andern wahrſcheinlich geſtoßen worden 
war, quer vor einem Wagen liegen. Wiewohl augenblicklich gebremſt wurde, 
ſo nutzte die Nabel nichts mehr, denn beide Beine waren dem unglück⸗ 
ücchen Mädchen abgefahren. Cs gab daſſelbe feinen Geiſt auch bald 895 — 
du abermaligen Wahl von Deputirten für die katholiſche Schulgemeinde in 
der Simultanſchulangelegenheit fand geſtern ein Termin ſtatt. Schon einige 
= e vor demſelben hatte der Kaplan Mühlſteff aus Königshütte eine 


Beſprechung mit dem hieſigen katholiſchen Hauptlehrer und einigen Familien⸗ 
vatern. Zur Wahl waren die Hausväter zahlreich erſchienen. Geleuet wurde 
* Babe vom prov. Amtsvorſteher Hunf KL Nach einer ſehr erregten De: 
5 alte ergab die Abſtimmung, daß nur ein Mitglied für die Einrichtung einer 
Simultanſchule war, nämlich der Nechnungsführer Kuxek. Die früheren 
Deputirten wurden nebſt noch zwei Andern wiedergewählt, und ihnen aber⸗ 
* mals die Ermahnung mit auf den Weg gegeben, durchaus nicht für die 
Einrichtung einer Simultanſchule zu ftimmen. 
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Beuthen OS,, 25. April. [Gruben⸗Ueberſchwemmung.] Die 
ſchleſiſche Zinkactien⸗Geſellſchaft zu Lipine ift von einem Unglücksfall bes 
troffen worden. Es ift nämlich eine, der großen Waſſerhebekünſte auf dem 
Scharleyer Tiefbaue, durch welche die Zinkbergwerke Scharley, Neue Helene, 
Cacllie, Wilhelmine ꝛc., welche Miteigenthum der genannten Geſellſchaft ſind, 
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und ihr den größt en Theil des für ihre ülten erforderlichen Galmeis 
liefern, entwäſſert werden, derart ſchadhaft gew 2 en, ellt und 
einer umfaſſenden Reparatur unterworfen werden muß, die vielleicht erft in 
einem halben Jahre beendet werden dürfte. — Sämmtliche obengenannte 
Gruben werden und ſind zum Theil ſchon in Folge deſſen unter Waſſer und 
die Erzförderung wird auf ein Minimum beſchränkt, vielleicht auf einige 
Monate eingeftellt werden müſſen. Nicht allein, daß die Geſelſchaft und 
die Mitgewerke der genannten Gruben, die zu den ergiebigſten Zinkerzgruben 
Oberſchleſiens gehören, durch dieſen Vorfall eine ſehr erhebliche Einbuße er⸗ 
leiden, die bei den jetzigen ungünſtigen induſtriellen Verhältniſſen um fo 
empfindlicher, ſo verliert auch eine große Anzahl Arbeiter (weit über 1000) 
auf lange Zeit ihre Beſchäftigung und damit ihr tägliches Brot. Es 
bleibt zu hoffen, daß die von der Verwaltung dieſer Gruben energiſch in 
Angriff genommenen Wiederherſtellungsarbeiten glücklich gelingen und Be⸗ 


ſitzer wie Arbeiter vor zu großem Schaden bewahrt bleiben mögen. 


r Coſel, 25. April. [(Zur Tageschronik.] Geſtern concertirte im 
überfüllten Saale des Hotels zum deutſchen Hauſe die uniformirte Knaben⸗ 
kapelle aus Rauden unter Leitung ihres ſtrebſamen und anerkannt tüchtigen 
Kapellmeiſters Herrn Wachtarez. Die Leiſtungen haben gewiß keinen von den 
vielen Zuhörern unbefriedigt gelaſſen. — Wie allgemein geſprochen wird, ſoll es 
bereits definitiv entſchieden ſein, daß der Negimentsitab ſammt der Regi⸗ 
muſik nach dem Manöver von Ratibor hierher verſetzt werden ſoll. Wäre 
dies wirklich der Fall, ſo würde unſerer Stadt daraus gewiß nur ein nicht 
zu unterſchätzender Vortheil erwachſen. — Wegen Vereinigung der Tele: 
graphie mit der Poſt ſollen auch hier die Geſchäftslokale beider Stationen 
in einem Hauſe und zwar in dem, worin ſich ſchon ſeit einer langen Reihe 
von Jahren die Poſtverwaltung befindet, untergebracht werden, obgleich frei⸗ 
lich die Lage des jetzigen Poſtgebäudes eine für den Stadtverkehr keineswegs 
ſehr gänftige iſt. Ebenſo wird auch beabſichtigt, das hieſige Cataſteramt in 
das neue Kreisgerichtsgebäude zu verlegen; zur Regelung dieſer Angelegen⸗ 
15 wird — 5 ver Herr Appellations⸗Gerichts⸗ Ehe Prafdent aus Ratibor 
ier erwartet. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4. Breslau, 27. April. [Von der Boͤrſe.] Die Boͤrſe war bei 
ſehr großer Geſchäftsloſigkeit matt. Speculationspapiere hielten ſich ziemlich 
zu den geſtrigen Courſen, wogegen Laurahütte⸗Actien zu niedrigeren Courſen 
offerirt waren. Creditactien per ult. 429,50 —429 bez., Lombarden 250 bez. 
Schleſ. Bankverein 102,75 Gd., Bresl. Discontobank 81 Gd. Bahnen ziem⸗ 
lich feſt. Oberſchleſ. Eiſenbahn 142,50 — 143 bez. Laurahütte 110,50 —110 bez. 


5 Wien, 25. April. [Wochenbericht.] Die nieveröfterreihiihe Han⸗ 
delskammer hat dieſer Tage über den öſterreichiſch⸗italieniſchen Handelsver⸗ 
trag verhandelt. Im Sectionsberichte wurde es als ein unabweisliches Gebot 
ſtaatswirthſchaftlicher Klugheit bezeichnet, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche Ne 
gierung ſämmtliche mit den weſtlichen Staaten Europas geſchloſſenen, bis 
Ende 1877 ablaufenden Handels⸗ e zur 5 ihres 
Ablaufs kündige, da Oeſterreich⸗Ungarn jetzt alle Urſache habe, die Intereſſen 
des Handels und der Induſtrie vorerſt in einem wohlerwogenen Zolltarife 
wahrzunehmen und erſt dann in poller Unabhängigkeit zu berathen, ob und 
inwieweit unſerer Monarchie der Abſchluß von Handelsverträgen zum Vor⸗ 
theil gereichen könne. Es wird der Wunſch ausgeſprochen, die Regierung 
möge künftig die Verträge mit den weſteuropäiſchen Staaten derart ſchließen, 
daß fie gleichzeitig ablaufen; die Kammer möge bei der Regierung einwirken, 
daß der jetzige ilalieniſche Handelsvertrag vorläufig bis 31. December 1877 
verlängert, eventuell auch eine Verlängerung der Verträge mit England, 
i an Belgien und den Niederlanden ermöglicht werde. Die Zollſätze 
ollen unter ein im Gutachten der Kammer über den Zolltarif angegebenes 
Minimum nicht gehen, weil man entgegengeſetzten Falles auf einen Handels⸗ 
vertrag lieber verzichte. Die im Anſchluß an dieſe principiellen Forderungen 
vorgebrachten ſpeciellen Wünſche betreffend einzelne Abänderungen des öſter⸗ 
reichiſch⸗italieniſchen Handelspertrages wurden von der Kammer acceplirt; 
dagegen wurde der erſte Theil der Anträge von einer Partei, welche ſich für 
die Erneuerung der Verträge ausſprach, lebhaft bekämpft. Die Debatte iſt 
noch nicht zum Abſchluſſe gelangt, und ihr endliches Reſultat iſt zweifelhaft, 
da ſich in neuerer Zeit eine nicht zu unterſchätzende ſchutzzoͤllneriſche Bewe⸗ 
gung nicht bloß im Schoße der Wiener Handelskammer geltend macht. 

Dieſe Bewegung, von deren Intenſität Ihnen der Ausfall des erſten 
Congreſſes öſterreichiſcher Volkswirthe einen Begriff giebt, findet ihren An⸗ 
bang nicht blos in den Kreifen der unter den allgemeinen Verhältniſſen 
leidenden Induſtriezweige, ſondern auch unter allen jenen Finanzpolitikern, 
welche ſeit Ausbruch der finanziellen Kriſe die Lehre von der re ge⸗ 
predigt haben; die Nothwendigkeit des Uebergangs zum Schutzzollſyſtem iſt 
ſo z. B. auch zum Dogma der Börſe geworden, weil die Börſe ſpät genug 
zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß ſie nur bei blühendem Zuſtande der 
Fabriken Bier Kr be, könne und weil fie die Rentabilität geſchützter Induſtrien 
mit der allgemeinen wirthſchaftlichen 5 1 berwechfelnd, Alles zu für: 
dern ſucht, was, geſchehe es nun in Form directer oder indirecter Unter⸗ 
ſtüzung, die Production anzufachen und ſo mindeſtens den Schein des all⸗ 
gemeinen Auſſchwunges zu erzeugen geeignet iſt. i 

Unter dieſem Geſichtspunkte erſcheinen das Verlangen nach directer 
Staatshilfe durch Staatsanlehen und durch Vornahme von Staatsbauten, 
— der Wunſch nach ausgiebiger Vermehrung der Circulationsmittel und 
neueſtens auch die ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen als Ausflüſſe eines Prin⸗ 
cips, + ee Princips, welchem — die gegenwärtige Regierung feindlich 
gegenüberſteht. 

In erſterwähnter Beziehung ſind die wiederholten Erklärungen des Frei⸗ 
herrn v. Pretis und ſein widerſtrebendes Verhalten gegenüber der Inſtitu⸗ 
tion der Staatsvorſchußkaſſen noch in allgemeiner Erinnerung. Ganz im 
Einklange hiermit zeigt ſich die Regierung nicht im Mindeſten preſſirt, die 
Induſtrie durch Bahnbauten zu unterſtützen; ſie hat ferner die Herſtellung 
der Valuta in ihr Programm aufgenommen, muß und wird alſo 
gelegentlich der mit Ungarn in der Banlfrage demnächſt wieder aufs 
zunehmenden Verhandlungen eher eine Verminderung als eine Vermeh⸗ 
rung der Circulationsmittel anſtreben; fie beſteht endlich aus Mit⸗ 
gliedern von theilweiſe eier freihändleriſcher Geſinnung. Ich wäre 
mit Rückſicht auf das Geſagte geneigt, der gegenwärtigen und noch im 
Wachſen begriffenen Bewegung jede Ausſicht auf Erfolg abzuſprechen, da 
bei uns die handelspolitiſchen Fragen erfahrungsmäßig den politiſchen zu 
ſebr untergeordnet werden, als daß es möglich wäre, die Exiſtenz eines 
Miniſteriums wegen ſeines Widerſpruches gegen eine rein volkswirthſchaft⸗ 
liche Strömung als gefährdet zu betrachten; — indeſſen leiten mich die in 
verwandter Materie gemachten Erfahrungen an, an die Möglichkeit von 
Compromiſſen 11 glauben; denn ſtarre Conſeguenz iſt der Fehler nicht, den 
man unſerem Miniſterium anläßlich der ſeit Ausbruch der Kriſe zu Tage 
Fes din volkswirthſchaftlichen Exigenzen zum Vorwurf machen könnte. 

as Miniſterium 8 ſeiner offen ausgeſprochenen Averſion gegen das 
Princip der Staatshilfe Millionen aufgewendet, um in einzelnen Fällen 
eine Kataſtrophe zu verhindern; es wird vielleicht auch gegenüber einer 
mächtig anwachſenden ſchutzzöllneriſchen Bewegung den modus vivendi fin- 
den, — eben weil es die volkswirthſchaftlichen 5 — den politiſchen zu ſehr 
unterordnet, um letztere durch ein ſtarres Feſthalten an ökonomiſchen Prin⸗ 
cipien zu gefährden. { 5 = 

Die fo eben erörterte Frage bringt mich permöge einer ganz natürlichen 
Ideen⸗Aſſociation dazu, die Nachrichten, welche binſichtlich einer angeblich 
wahrnehmbaren Belebung unſerer induſtriellen Thätigkeit in verſchiedenen 
hieſigen Blättern zu leſen waren und offenbar die Tendenz hatten, den Auf⸗ 
ſchwung des Effeckengeſchäftes zu patroniſtren, — zu beſprechen. Dieſe Be: 
ſprechung kann eigentlich nichts Anderes ſein, als ein entſchiedenes Dementi. 
Die Arbeiter⸗Entlaſſungen mehren ſich nicht nur in der Eiſen⸗ und Ma⸗ 
ſchinen⸗Branche, ſondern auch in der Manufactur. Aus den der Webwaaren⸗ 
Induſtrie angehörigen Bezirken Böhmens und Mährens kommen die lebhaf⸗ 
teſten Klagen, auch die Auslaſſungen der Provinzblätter, wie z. B. die 
„Reichenberger Zeitung“ ſind in dieſer Beziehung außerordentlich inſtructiv. 

bin auch der Meinung, daß dieſen unſerer Börſe gar wusch bekannten 
Verhältniſſen die außerordentlich große Geſchäftsunluſt vn chreiben iſt, 
unter welcher das Effectengeſchäft zu leiden hatte und daß es vergebliches 
Bemühen iſt, durch eine glänzende kata morgana einer bevorſtehenden übers 
reichen Erndte eine Speculation hervorrufen zu wollen, welche nun einmal 
in den Verhältniſſen derzeit noch nicht begründet iſt. 


© Paxis, 24. April. [Pariſer Börſenwoche.] Die franzöſiſche Rente 
bat in dieſer Woche größere Feſtigkeit als in der vorhergehenden bekundet. 
Die 5% ige ing von 103, 60 auf 103, 90 und die 3%ige von 63, 60 auf 
64, 05. Dieſe Feſtigkeit erklärt ſich einmal daraus, daß das Börſenpublikum 
ſich mit jedem Tage mehr über die diplomatiſchen Schwierigkeiten der letzten 
Zeit beruhigt und daraus, daß die Beſorgniſſe vor einer Anleihe gänzlich 
geſchwunden find. Der Finanzminiſter Leon Say iſt aus dem Süden wieder 
eingetroffen und beſchäftigt ſich mit der Ausarbeitung des Budgets, welches 
ſofort nach Beginn der Seſſion niedergelegt werden ſoll. Das Gleichgewicht 
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des Budgels wird man durch eine E Anwenbung der Steuern 
andre verſchiedene andere finanzielle Maßregeln zu ſichern ſuchen. Bus 
nächſt, heißt es, wird Leon Say von der Bank von Frankreich ein unver⸗ 
mes Anlehen von 300 Millionen verlangen, welche erſt nach ziemlich 
anger Zeit zurückzuzahlen wären; dagegen verſpricht man der Bank die Er⸗ 
neuerung ihres Privilegiums, zugleich ſoll der Zwangscours aufgehoben 
werden. Endlich iſt der Comptant auch in dieſer Woche enſchieden den Käu⸗ 
fern zu Hülfe gekommen. Die Generaleinnehmer haben für 506,000 Fres. 
5 ige und für 48,000 Fres. 3 ige aufgekauft. An einem Tage war die 
Nachfrage des Comptant ſo ſtark, daß die geforderte Summe nicht auf dem 
Markte aufzutreiben war. — Die Haltung der andern Werthe iſt lange nicht 
io feſt geweſen wie diejenige der Rente. Die Speculationswerthe, Credit 
Mobilier und Franco⸗Hollandaiſe haben gleichwohl ihre Courſe behauptet. 
Man erwartet, um ein Urtheil über ſie zu fällen, die Ausgabe der neuen 
Actien des Crédit Mobilier, welche am 30. April erfolgen wird. Der ſpa⸗ 
niſche Mobilier dagegen iſt um weitere 30 Fres. auf 1170 N 
Man bemerkte daß Herr Pereire bei Aufrechterhaltung der Courſe nicht die 
gebörige Energie an den Tag legte. Die andern franzöſiſchen Creditwerthe 
waren vollkommen vernachläſſigt und ſind wenig verändert. Der Markt der 
fremden Fonds war nicht beſonders glänzend. Italieniſche Rente hat jedoch 
zum zweiten Male ſeit der Liquidation den Cours von 71 wiedergewonnen. 
Türken im Gegentheil verlieren den Cours von 44 und ſchließen mit 43, 85. 
Spaniſche Fonds erleiden eine merkliche Einbuße. Die Exterieure gingen 
auf 22 zurück. Das Abkommen der ſpaniſchen Regierung mit den auswär⸗ 
tigen Gläubigern ſcheint ſeiner Verwirklichung nicht näher gerückt zu ſein 
und die politiſchen und Kriegsnachrichten von jenſeit der Pyrenäen ſind nicht 
die beſten. Auch Peruvianer bleiben ſchwerfällig bei 71%. — Das Geſchäft 
in franzöſiſchen Bahnwerthen war äußerſt beſchränkt. Oeſterreicher, an hie⸗ 
ſiger Börſe von deutſcher Seite angeboten, erhielten ſich zur Noth auf dem 
vorwöchigen Courſe bei 676. Lomharden gingen um 5 Fres. auf 315 zurück. 
Spaniſche Nordbahn iſt flau bei 336, obgleich man viel Lärm von einem 
Vertrage zwiſchen der Nordbahn und dem carliſtiſchen Hauptquartier gemacht 
hat, welcher Vertrag der Nordbahn die Sicherheit ihres Betriebs gewähr⸗ 
leiſten fol. Man ſcheint aber noch nicht über die Präliminarien hinausge⸗ 
kommen zu ſein. Die Compagnie Transatlantique wird am 24. d. M. ihre 
Generalverſammlung abhalten. Man weiß ſchon, daß die Actionäre ſich 
nicht auf die günſtigſten Mittheilungen gefaßt zu machen haben. In Summa 
haben die Einnahmen des verfloſſenen Jahres gerade hingereicht, die Aus⸗ 
aben zu decken und es kann keine Dividende in Vorſchlag gebracht worden. 

iernach erklärt ſich zur Genüge, warum Transatlantique von 352 auf 300 
zurüdgewichen find. 


Breslau, 27. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, get. — — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, pr. April 142,50 Mark Gd., April⸗Mai 142,50 Mark Gd., Mais 
Juni 142,50 Mark Gd. und Br., Juni⸗Juli 143 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 
144 Mark Br., Auguſt⸗September 145,50 Mark bezahlt, September⸗October 
145 Mark bezahlt. 

Weizen (vn. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufenden Monat 174 Mark 
Gd., April⸗Mai 175 Mark Gd., Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. laufd. Monat 160 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. laufenden Monat 156,50 Mark 
Br., April⸗Mai 156,50 Mark Br., Mai⸗Juni 156,50 Mark Gd. und Br., 
Junt⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —, September⸗October —. 

Raps (pr. 1000 Kor) get. — Ctr., pr. laufd. Monat 256 Mark Br. 

Raböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, get. 200 Etr., loco 54 Mark Br., pr. April, 
e ee 53 Mark Br., 52,50 Mark Gd., September⸗Octo⸗ 

er 56, r ahlt. - 

Spiritus (vr 100 Liter & 100 4) weichend, gef. 20,000 Liter, loco 50,50 
Mark Br., 49,50 Mark Go., in Auction —, pr. April 52,50 — 51,30 Mark 
bezahlt, April⸗Mai 52,50—51,30 Mark bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗ 
Juli —, Juli⸗Auguſt 54 Mark bezahlt und Br., Auguſt⸗September . 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 46,27 Mark Br. 45,35 Gd. 

Zink unverändert Die Börſen⸗Commiſſion. 


SAS Poſen, 26. April. DD Provinzial⸗Wechsler⸗ und Diss 
contobank in Poſen in Liquidation] hat, wie wir hören, nunmehr 
ihre ſämmtlichen Gläubiger, bis auf die Mitteldeutſche Creditbank Filiale 
Berlin, befriedigt. Die Forderung der Letzteren ſoll ſich auf ca. 250,000 Thlr. 
belaufen und durch Depot von zweifelhaftem Werth nur theilweise gedeckt 
fein. Auch bei dem Breslauerſchen Falliſſement ſoll die Provinzial⸗Wechsler⸗ 
bank, jetzt die Mitteldeutſche Creditbank, nicht unerbeblich betheiligt ſein. 
Für die Actionäre der Provinzial⸗Wechsler⸗ und Discontobank wird unter 
dieſen Umſtänden freilich auch kein Heller übrig bleiben. Gegen die frühere 
Direction ſchwebt die Unterſuchung. 


Poſen, 26. April. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Trübe. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) ftill, 1149 dense 
preis Gekundet — Ctr. April 150 G. April⸗Mai 149 bez. u. 
G. Mai⸗Juni 148 bez. u. G. Juni⸗Juli 147, 50 bez. u. G. gut 
147 G. Auguſt⸗September 147 B. Spiritus (pr. 10,000 Liter Z) til. 
Gekündet — Ltr. Kündigungspreis —, — April 56, 20 bez. u. G. 
April⸗Mai 56, 20 bez. u. B. Mai 56, 20 bez. u. G. Juni 56, 90 bez. 


u. G. Juli 57, 60 bez. u. B. Auguſt 58, 20 bez. u. B. September 58 
bez. u. B. October —, — November —, —. — Loco Spiritus ohne 
Faß 54, 80 G. 


Berlin, 26. April. [Berliner Viehmarkt.] Zum Verkauf ſtanden: 
2238 Rinder, 6449 Schweine, 1919 Kälber, 13,474 Hammel. | 

Der Auftrieb von Rindern war dem des verfloſſeneu Montags faſt gleich; 
das Geſchäft zeigte ſich noch etwas animirter, der Markt wurde ſchneller ge⸗ 
räumt, als vormals und die letzten Preiſe, auch wohl etwas darüber, gerne 
bewilligt. 1. Waare ſtellte ſich auf circa 52 —56, 2. auf 46—49, 3. auf 38 
bis 40 Mark per 100 Pfd. Schlachtgewicht. a 5 

Weniger glatt verlief das Geſchäft für Schweine; der Auftrieb war um 
circa 1700 Stüd ſtärker, als vor 8 Tagen, fo daß die Käufer ſehr zögerten, 
der Handel erſt am ſpäten Vormittag ein wenig Leben zeigte und bei Ab⸗ 
aſſung dieſes Berichtes — das Schlußreſultat noch kaum abſehen läßt; beſte 

aore wird einigermaßen geſucht und hierfür 54—55 Mark angelegt, der 
Durchſchnittspreis ſcheint ſich auf etwa 48 —53 Mark per 100 Pfd. Schlacht⸗ 
gewicht ſtellen zu wollen. ! 

Kälber waren in bedeutend zu ſtarker Anzahl zugetrieben und mußten 
unter Mittelpreiſen fortgegeben werden. De 

Auch der Auftrieb von Hammeln war etwas reichlich ausgefallen, ſo daß 
ſich nur gute Waare, die für den Export ſtark gekauft wurde, auf ca. 24 Mark 

8 Mittlere Qualität erreichte im Durchſchnitt wenig über 
ark. f 


Wien, 26. April. [Schlachtviehmarkt.] Das heutige Geſchäft war 
in Folge eines ſchwächeren Auftriebes ſehr lebhaft, die Preiſe gingen um 
Fl. 1—1% per Centner höher. Vorhanden waren im Ganzen 2 70 Rinder 
und zwar ungariſche Race: 1823 Ochſen, 4 Stiere, 4 Kühe; ‚polnijce Race: 
631 Ochſen, 1 Stier; deutſche Race: 181 Ochſen, 7 Stiere, J Kühe: außer⸗ 
dem 16 Büffel. Wir notiren: ungariſche Maſt von Fl. 25—29, auch Fl. 30, 
polniſche von Fl. 24—28%, deutſche von Fl. 25—30 per Centner Schlacht⸗ 
gewicht. Höͤchſter Preis in derſelben Woche 1873 Fl. 36, anno 1874 Fl. 33%. 


Trautenau, 26. April. [Garnmarkt.] Die noch immer, andauernden 
iſraelitiſchen Oſterfeiertage beeinträchtigen wohl einigermaßen die Lebhaftigkeit 
des heutigen geſchäftlichen Marktverkehres in ziemlich wahrnehmbarer Weile; 
dennoch erbielt ſich aber rege Nachfrage nach allen Garnſorten und wurden 
ſeitherige feſte Notirungen gern bewilligt. az - 

Die Tendenz des heutigen Marktes trug das ziemlich entschiedene Gepräge 


großer Feſtigkeit. 
Tow. Nr. 10 à 70%, Nr. 12 861%, Nr. 14 à 56, Nr. 16 à 52% 
a 25 Nr. 20 „ 45 Nr. 22 „ 44, Nr. 25 % 43, 


2 a 
Nr. 28 „ 417 Nr. 30 „ 40%, durchſchnittlich Gulden pro Schock. 
Line. Nr. 30 & 42, Nr. 35 „ 384%, Nr. 40 4 35, Nr. 45 L 34, 


Nr. 50 „ 33, Nr. 5570 4.327% durchschnittlich Gulden pro Schock, 


gegen 4 Monat Rimeſſen, per Caſſa 2 * Sconto. 
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Spiritus, welche nach Stettin und Berlin zu Kahn und per Eiſenbabn abge] 
laden waren, bei Beginn des Frühjahrstermins, ſobald ſolche an der Börſe 
zur Lieferung angekündigt werden, den kühnen Speculanten zur Umkehr ver⸗ 
anlaſſen werden; aber nichts von alledem geſchah und die Firma nahm nicht 
nur die gekündigten Poſten, einige Millionen Liter“ betragend, ſchlank auf, 
ondern fuhr fort, auf Frühjahr und ſogar auf Sommertermine ſtark zu 

aufen. Trotz allen Mißtrauens in das Gelingen der Speculation, erhielten 

doch die Contremineurs Reſpect vor den Operationen und Mancher wurde 
ängſtlich und verließ ſeine Poſition. 5 RS R 

Da erhielten geitern, Montag, Nachmittag die Firmen in Stettin, welche 

an Balvenroth verkauft hatten, ein Circulair deſſelben, in welchem er ihnen 
anzeigte, daß er ſeine Zahlungen eingeſtellt babe. Weiteres weiß man bis 
jetzt noch nicht, ebenſowenig, ob Stettiner und Berliner Firmen fo tief en⸗ 
gagirt ſind, daß ſie werden folgen müſſen. Es wird erzählt, daß nach einem 
Par raphen der an der Stettiner Börſe giltigen Schlußſcheine der Compa⸗ 
rent Desienigen, der feine Zahlungen einſtellt, nicht die zu empfangende oder 
u liefernde Waare ag an⸗ reſp. verkaufen und auf dieſe Weiſe 
feine Differenzanſprüche feſtſtellen darf, ſondern daß er 157 iſt, den 
Durchſchnittspreis desjenigen Tages, an welchem die Zahlungseinſtellung 
erfolgt iſt, als denjenigen anzunehmen, bis zu welchem ein Differenzanſpruch 
an den nicht erfüllenden Theil geſtellt werden darf. Iſt dies richtig, ſo gilt 
der hohe Preis von 59 Mark als Regulirungspreis, während die Compa⸗ 
renten in der Lage find, erſt an dem darauf olgenden Tage verkaufen zu 
koͤnnen u vorausſichtlich wird bei dem ſtarken Angebot der Preis erheblich 
niedriger ſein. 

Ohne dieſes Manöver würden wir 1 bei der geſegneten Kartoffel⸗ 
ernte den ganzen Winter über erheblich niedrigere Spirituspreiſe auch in 
Breslau gehabt haben; unſere Landwirthe haben alle Urſache, den unter 
allen Umſtänden zu mißbilligenden Operationen des Stettiner Speculanten 
dafür dankbar zu ſein, daß die diesjährige Geldausbeute aus der Brennerei 
eine viel größere geworden iſt, als ſie unter normalen Verhältniſſen ge⸗ 
worden wäre. . ar 

D [Minerva.] Wir hatten vor Kurzem darauf hingewieſen, daß der 
Liquidator dieſer Geſellſchaft, trotzdem letztere in dem bekannten Proceſſe 
wegen der rückſtändigen Dividende vom Jahre 1858 ſachfällig geworden iſt, 
doch die Einlöſung der Dividendenſcheine zum Vollwerth verweigere, vielmehr 
verlange, daß die Inhaber jedes einzelnen Coupons den Weg der Klage be: 
ſchreiten, oder ſich mit 50% des Werthes begnügen. Wir hatten hieran die 
Aufforderung an die Couponbeſitzer geknüpft, ſich nicht mit einer Theilzahlung 
zu begnügen, ſondern gemeinſam den Rechtsweg zu beſchreiten. — Der Li⸗ 
quidator der Geſellſchaft hat ſich hierdurch veranlaßt geſehen, in verſchiedenen 
Blättern eine längere Erklärung zu veröffentlichen, welche dahin gipfelt, daß 
die Streitfrage wegen der rückſtändigen Dividende nur von zwei Untergerichten 
entſchieden wurde, das Reichs⸗Ober⸗Handelsgericht aber wohl eine gegen jene 
Entſcheidungen ergriffene Nichtigkeitsbeſchwerde als unbegründet zurück⸗ 
gewieſen, über die Thatfrage ſelbſt jedoch nicht entſchieden habe. Eine de⸗ 
finitive Entſcheidung der ggentlihen Streitfrage könne alſo der Liquidator 
in dieſem Urtheil nicht erblicken, er könne ſich daher nicht für befugt halten 
Zahlung zu leiſten, er müſſe es vielmehr, um Regreßanſprüchen gegen ihn 
ſelbſt zu vermeiden, auf Fortſetzung der Proceſſe ankommen laſſen. Der 

Liquidator erklärt weiter, den ihm bekannten Coupon⸗Beſitzern Vergleiche an⸗ 

geboten zu haben, welche auch meiſtens acceptirt worden ſeien, wobei allerdings 

die Frage entſteht, wie es kommt, daß ſich der Liquidator nicht auch vom 

Abſchluſſe ſolcher Vergleiche durch die angebliche Regreßpflichtigkeit abhalten 

ließ. — 

Wir bemerken nun vor Allem, daß wir durchaus nicht die Behauptung 
aufſtellten, das Reichs⸗Ober⸗Handelsgericht habe in der Streitfrage ſelbſt ent⸗ 
ſchieden. Wir wiſſen, daß die Urtheile der beiden erſten Inſtanzen für an⸗ 
dere Proceſſe geſetzlich nicht präjudiciell ſind, daß daher dem Liquidator 
formell das Recht zuſteht, es auf neue Proceſſe ankommen zu laſſen. Wie 
wenig Ausſicht jedoch für den Liquidator vorhanden ift, in dieſen Proceſſen 
obzuſiegen, geht ſchon aus den vom Reichs⸗Ober⸗ Handelsgericht über die ers 
wähnte Nichtigkeitsbeſchwerde gefällten Erkenntniſſe hervor, in welchem es 
wörtlich heißt: daßz „die Beklagte (die Actiengeſellſchaft Minerva) kaum ge 
willt ſein kann, die einmal endgiltig getroffene Entſcheidung 
jener Frage andern Inhabern gleicher Dividendenſcheine 
gegenüber von Neuem zur Conteſtation zu bringen.“ 

Wir können deshalb den Couponbeſitzern nur nochmals rathen, anf keinen 
Vergleich einzugehen, ſondern noͤthigen Falls gegen den Liquidator klagend 
aufzutreten. 2 

Es muß übrigens in dieſer Angelegenheit noch eine andere Frage zur 
Sprache kommen, nämlich die, wer denn eigentlich aus der Nichteinlöſung 
des Coupons vom Jahre 1858 Nutzen ziehe? Bekanntlich hat ein Conſortium 
die geſammte Maſſe der Minerva gegen die Verpflichtung übernommen, den 
Actionären eine beſtimmte Quote auszuzahlen und wurde bei der dieſer Ab⸗ 
machung zu Grunde liegenden Berechnung der volle Betrag für den Coupon 
von 1858 in den Paſſiven eingeſtellt. Wenn ſomit der Liquidator, wie er 
ja ſelbſt erklärt, Vergleiche mit den Couponsbeſitzern abgeſchloſſen hat, welchen 
zufolge dieſe nur die Hälfte des Werthes des Coupons ausbezahlt erhielten, 
ſo kommt der hierdurch erzielte Gewinn einzig und allein dem gedachten Con⸗ 
ſortium zu Statten. Vielſeitig wird behauptet, der Liquidator gehöre ſelbſt 
dieſem Conſortium an. Wir wollen dies nicht glauben, aber ſelbſt wenn es 
der Fall ſein ſollte, ſo müßte der Liquidator doch unſeres Erachtens ſeine 
Verpflichtungen als Liquidator höher ſtellen, als die Intereſſen der Con⸗ 
ſortiumsmitglieder. 

Berlin, 26. April. [Vereinsbank Quiſtorp und Co.] In dem 


Concourſe über das Vermögen der Vereinsbank Quiſtorp und Co. 
55 heute der Termin zur Verhandlung und Beſchlußfaßung über den 


ccord an. Der Vortrag des Concours⸗Verwalters Schäffer ergab, daß die (S 


Activ⸗Vermögensmaſſe der Vereins⸗Bank, laut der Bilanz der Concurs⸗ 
verwaltung vom 15. Mai 1874, auf 5,001,315 Thlr. ſich berechnet In dem 
anhängigen Concoursverfahren iſt jedoch bisher eine Vertheilung der reali⸗ 
firten Vermögensobjecte an die Concoursgläubiger nicht möglich geweſen und 
auch vorausſichtlich noch lange nicht zu erhoffen. Der Grund davon liegt 
darin, daß bisher alle liquid gewordenen Mittel, ſoweit dieſelben nach Be⸗ 
friedigung der beporzugten Gläubiger und nach Berichtigung der Koſten und 
anderer Maſſenſchulden disponibel waren, zur Abu dope der Königlich 
n Hauptbank wegen ihrer durch Pfandheſig und Hypothen geſicherten 
nſprüche von urſprünglich zuſammen 2,352,866 Thaler verwendet werden 
mußten. Hieraus ergiebt ſich folgende Sachlage: Die geſetzlich bevorzugten 
Anſprüche der Hauptbank umfaſſen gegenwärtig noch immer einen Betrag don 
630,000 Thlr. und ſie halt immer noch die Hauptob ecte der Vereins⸗ 
bank in Händen bis zu ihrer vollen Befriedi acer ohne Vorrecht 
angemeldeten Nene find bis zur Höhe von 1,241,196 Thlr. bereits definitiv 
zur Feſtſtellun gelangt. Ein ſehr bedeutender Betrag derſelben iſt dagegen 
von der Maſſenverwaltung bestritten worden, doch bilden manche dieſer de⸗ 
ſtrittenen Forderungen bereits den Gegenſtand von anhängig gemachten Pro⸗ 
ceſſen. Das Concoursgericht hat jedoch einen Theil der ſtreitigen Egg 
als ſtimmberechtigt im Accordverfahren zugelaſſen. Eine vollſtändige Be⸗ 
friedigung der Concoursgläubiger aber dürfte bei Fortdauer des Concourſes 
nicht vor Ablauf von vier bis fünf Jahren in Ausſicht ſtehen. Eine ange: 
meſſene Verwerthung des Hellerhof ⸗ Beſitzthums im Werthe von circa 
3,000,000 Gulden dürfte nur durch freihändigen Verkauf im Wege der Par⸗ 


cellirung erreichbar fein; dieſe zu erreichen, ſchacen gegenwärtig Verhand⸗ Laß 


lungen mit den Behörden. Außerordentliche Schwi gleiten behufs einer 
umfaſſenden und raſchen Auseinanderſetzung mit den Gläubigern und Schuld⸗ 
nern der Maſſe thürmen ſich vor Allem mit den Concours⸗Maſſen der Weſtend⸗ 
Geſellſchaft H. Quiſtorp und Co., des Deutſchen Central⸗Bau⸗Vereins und 
der Deutſchen Pferde⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf, viele Proceſſe ſchweben mit 
dieſen Geſellſchaften, die Jahre und Jahre währen können. Der Baarbeſtand 
der Vereins⸗Bank iſt augenblicklich nur 4000 Thlr., der Bank konnten ſeit 
December 1874 nur 3000 Thlr. gezahlt werden, da die Gelder jetzt ſchwer 
eingehen. Für die Actionäre liegen, wenn der Concours fortgeht, nur 38 / % 
in der Maſſe, welcher Procentſat bei außergerichtlichem Vergleich allerdings 
ſich beſſern dürfte. Stadtgerichtsrath Bennecke ſtimmte im großen Ganzen 
dem Vortrage des Concurs⸗Verwalters bei und verlas i Gef die Bedingungen 
des Accordes, die in erſter Linie vorſchreiben, daß die Geſellſchaft in Liqui⸗ 
dation tritt. Die Befriedigung der Gläubiger geſchieht mit 25% binnen 9, 


9 


25% binnen 15 Monaten und 50% binnen längſtens zwei Jahren. Die 
N der einzelnen Forderungen mit 4% für die Zeit dom 16. Oc⸗ 
tober 1873 als dem Tage der Concours⸗Eröffnung, bis zum Tage der Pubs 
likation der Concours⸗Aufhebung erfolgt dergeſtalt, daß der Zinsbetrag der 
Forderung zugegen wird und vom Tage der Publication der Concourg- 
aufhebung an die Capitalsforderungen der Gläubiger mit 4% jährlich in 
e Terminen verzinſt werden. Bei der Abſtimmung wurden 
dieſe Accordvorſchläge mit 72 75 Majorität angenommen. 


[Dentfhe Creditbank.] Der Bericht für das zweite Geſchäftsjahr liegt 
nunmehr vor. Derſelbe erwähnt in ſeiner Einleitung, daß das zweite Se⸗ 
meſter ein bedeutend beſſeres Reſultat als das erſte ergab. Beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit widmete die Direction dem Kaſſageſchäfte in Anlehensloſen, in 
welcher Brauche das Inſtitut an unſerer Börſe bekanntlich der maßgebende 
Factor zu werden beginnt. Der Nutzen, den die Bankabtheilung aufweiſt, 
rührt denn auch zum großen Theile aus dem Looſegeſchäft. Die Conto⸗Cor⸗ 
rent⸗Verwaltung ſoll eine „ſolide und gewinnbringende“ fein, das Accepta⸗ 
tionsgeſchaft wird möglichſt gemieden. Auch die Ratenabtheilung ſoll im 2. 
Semeſter den gehegten Erwartungen entſprochen haben. Die ſpeciell in dieſer 
Branche noch ziemlich großen Unkoſten haben bereits erhebliche Reductionen 
erfahren. Der Verluſt bei der Commandite Block und Cie in Berlin, deſſen 
u im vorjährigen Bericht erwähnt wurde, hat ſich bei der inzwiſchen erfolgten 

iquidation größer herausgeſtellt, iſt aber in der Bilanz vollſtändig abgeſchrieben. 
Außerdem ſind ſo umfangreiche Kürzungen an zweifelhaften Ausſtänden bei 
Agenten und Generalagenten vorgenommen, daß von dieſer Seite kein Ver⸗ 
luſt mehr zu erwarten iſt, vielmehr ein Theil dieſer Forderungen noch nach⸗ 
träglich eingehen dürfte, wie dies auch ſchon im Laufe des gegenwärtigen 
1 ahres wiederholt der Fall war. An Gewinnen finden wir Wechſel fl. 5103, 

ffecten fl. 15907, Anlehenslooſe fl. 71,907, Zinſen fl. 6153, Proviſionen fl. 
8285 und Gewinn aus dem 1 181252 fl. Dieſem ſtehen gegen⸗ 
über an Unkoſten fl. 102080, Verluſte an zweifelhaften Debitoren fl. 58623 
und Abſchreibungen auf Mobilien ꝛc. fl. 386. Der Reingewinn von 124653 fl. 
vertheilt ſich mit fl. 87500 = 5 Proc. Dividende für die Actionäre, 4000 fl. 
für den Reſervefond, 7702 fl. für Tantiemen ꝛc. und 25000 Fl. werden zur 
Bildung eines Delcrederefondg verwandt. Die Bilanz enthält einen Reſerbe⸗ 
fond von 4000 fl. Conto⸗Corrent⸗Creditoren fl. 268449, Depoſiten fl. 313000 
und Tratten in Circulation fl. 124663. Unter den Activen finden wir an 
Kaſſe fl. 63207, Wechſel fl. 97,188. Der Poſten Anlehenslooſe fl. 527243 
enthält: 4 199318 verzinsliche deutſche Anlehenslooſe, fl. 81228 unverzinsliche 
deulſche Anlehensl., fl. 20733 verzinsliche öſt. Anlehensl., fl. 98237 unver⸗ 
zineliche öſt. Anlehensl., fl. 2171 verzinsl. ital. Anlehensl., fl. 68394 unver⸗ 
1 ital. Anlehensl., fl. 27582 verzinsl. ꝛuſſ., belg., holl. und div. An: 
ebensl., fl. 6289 unverzinsl. ruſſ., belg., holl. und div. Anlehensl., fl. 23287 
finnländiſche und ſchwediſche. Der Poſten Effecten zerfällt in eigene Effecten 
fl. 25536, Effecten in Prolongation 35126, perlooſte Anlehensl. 16103. Die 
Effectenbeſtände find nur aus ſoliden Werthen zuſammengeſetzt, die zu den 
Courſen vom 31. December aufgenommen, neuerdings einen anſehnlichen 
Gewinn ergeben. Das Caſſa⸗Looſegeſchäft, ſowie der Verbrauch im Raten⸗ 
eſchäft veranlaſſen den großen Vorrath in Anlehenslooſen. Das Conto- 

orrent-Eonto führt an Debitoren fl. 497,885 auf, an welchen die oben er: 
wähnten Abſchreibungen mit fl. 58,623 vorgenommen ſind. Der Reſt beſtebt 
faſt ausſchließlich aus Forderungen, welche durch hintergelegte gute Werth⸗ 
papiere genügend gedeckt ſind. Die Debitoren der Ratenabtheilung betragen 
fl. 17550510. Wie der Bericht conſtatirt, hat das erſte Quartal des neuen 
Jahres ſehr befriedigende Reſultate ergeben. (Die Bilanz befindet ſich im 
Inſeratentheile.) 


[Die „Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft. Organ 
des Oberſchleſiſchen berg⸗ und hüttenmänniſchen Vereins“, ] xedigirt von 
Dr. Ad. bat, enthält in Nr. 17 vom 24. April: Vereins⸗Nachrichten. — 
Neue Roßbahn⸗Tarif⸗Differenzen. — Tabellariſche Ueberſichten des Gruben⸗ 
und Hüttenbetriebes Oberſchleſiens (Zinkhüttenbetrieb). — Jahresbericht der 
Tarnowitzer Actiengeſellſchaft. — Deutſcher Arbeiterfreund Tohnermäßigung 
der fiscal. Werke ꝛc. ꝛc.). — Anzeigen. 

Beilage: VII. Tabelle: Ueberſicht des Kohlen⸗Abſatzes Oberſchleſiens im 
Jahre 1874. — Nach Tab. VI. und VII. hat Oberſchleſien im Ganzen Stein⸗ 
kohlen gefördert 164,931,860 Cir., dagegen 1873 nur 155,380,208 Etr. Trotz 
der ungünſtigen Preis: und Abfagberhältniffe hat ſich demnach die Pro⸗ 
duction um 9,551,652 Cir. = mehr als 6,14 Procent gehoben. Von der 
Förderung find abgeſetzt 148,698,824 Cir., jo daß nach Abzug des Selbſtver⸗ 

rauchs von derſelben mit 15,541,952 Ctr. nur 691,084 Etr. Beſtand blie⸗ 
ben für 1875, ein Reſultat, das gleich gnttio zeugt für die Brauchbarkeit 
und Marktgängigkeit der Oberſchleſiſchen Kohle, ſowie für die Rührigkeit der 
Producenten und Händler in einem Jahre, in dem alle Kohleubezirke mit 
Sorgen und Schwierigkeiten um den Abſatz zu kämpfen hatten. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

I) Ueber das Vermögen des Kaufmann Max Mehlich zu Poſen. Zah⸗ 
lungseinſtellung: 20. April e. Einſtweiliger Verwalter: Agent Samnel 
Häniſch. Erſter Termin: 15. Mai c. — 2) Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Carl Müller jun. zu Lübbecke. Zahlungseinſtellung: 18. April c. 
Einſtweiliger Verwalter: Rechtsanwalt Coppenath. Erſter Termin: 8. Mai e. 
— 3) Ueber das Vermögen der Greiffenberger Uhrenfabrik Lorenz und des 
alleinigen Inhabers derſelben Zimmermeiſter Otto Lorenz zu Greiffenberg. 
Nn e 21. April c. Einſtweillger Verwalter: Rechtsanwalt 
Marx in Greiffenberg. Erſter Termin: 8. Mai c. — 4) Ueber das Vermö⸗ 
gen der Handelsgeſellſchaft Carl Altmann u. Co. zu Halbau, ſowie über das 
Privatvermögen der beiden perſönlich heftenden Geſellſchafter, Hüttenbeſitzer 
Carl Altmann und Friedrich Klemm zu 
vember v. J. Einſtweiliger Verwalter: 
Erſter Termin: 14. M 


albau. Zahlungseinſtellung: 1. No⸗ 
erichtsſecretär a. D. Talz in Halbau. 
ai c. — 5) Ueber das Vermögen des Tuchfabrikan⸗ 
ten Hermann Kramm zu Schwiebus. e RE 23. März c. 
Einſtweiliger Verwalter: Juſtizrath Klinckmüller in Schwiebus. Sıfter Ser. 
min: 4. Mai c — 6) Ueber das Vermögen der Handelsfrau Julie Gerhardt 
geb. Burgmüller zu Schraplau. Zahlungseinſtellung: 17. April c. Einſt⸗ 
weiliger Verwalter: Rechtsanwalt Schmutz. Erſter Termin: 4. Mai c. — 

„Ueber den Nachlaß des zu Krotoſchin verſtorbenen Kaufmanns Jacob 
1 15 Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Jacob Ziegler. Erſter Termin: 
Mai c. 


i General⸗Verſammlungen. 
. Schleſiſche Spiegelglas ⸗Manufactur Ober⸗ 
Sa 315 Ordentliche Generalverſammlung am 14. Mai in Breslau. 
. n. N 


| Auszahlungen. 
Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗Wagenbau.] Die 
Dividende pro 1874 mit 6% pCt. = 20 Mark pro Actie kommt vom 1. Mai 
ab zur Auszahlung. (S. Inſ.) 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


I Ruſſiſche Bahn.] Aus St. Petersburg wird berichtet, daß nunmehr 
die kaiſerliche Genehmigung zur Ausführung der Vorarbeiten einer Eiſen⸗ 
bahnlinie von Mosheiki (Station der Libauſchen Bahn) nach der preußiſchen 
Landesgrenze in der Richtung auf Memel ertheilt worden ſei. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 27. April. [Das gemeinſchaftliche Feſteſſen zu 
Ehren des XI. reſp. VI. Genoſſenſchaftstages der Schleſiſchen 
Unterverbände! hatte geſtern Abend 8 Uhr etwa 150 Perſonen im Saale 
des Caſino vereinigt, von denen etwa die Hälfte auswärtige Theilnehmer 
der Verſammlungen, die andere Mitglieder des hieſigen Vorſchuß⸗ und des 
Conſum⸗Vereins, ſowie ſonſtige Freunde des Genoſſenſchaftsweſens waren. 
Die Verſammlung hatte die Freude, auch den Herrn Oberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck und den V Dr. Lewald in ihrer 
Mitte zu E Dieſelben wurden von dem Verbandsdirector, Kaufmann 
aß witz, kurz willkommen geheißen, worauf die Tafel während des eine 
Muſikkapelle ihre beitern Weiſen ertönen ließ, begann. Das Feſt nahm einen 
allſeitig befriedigenden und heitern Verlauf. ; 

Die Reihe der Tiſchreden eröffnete Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck 
durch folgenden Toaſt: „M. H.! Ich muß aufrichtig geſtehen, daß die Ge⸗ 
ſchäftsordnung, welche unſer verehrker Vorſitzender ſoeben proclamirt hat, daß 
man nämlich nur lache Toaſte, nicht aber perſönliche ausbringen dürfe, 
etwas meine Vorſätze gekreuzt bat. Und, m. H., es wird mir ſchwer, dieſe 
Geſchäftsordnung grade dann zu beobachten, wenn ich das erſte Mal meinen 
verehrten und langjährigen Freund, den Anwalt der deutſchen Erwerbs⸗ und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften Schultze⸗Delitzſch an meiner Seite ſitzend in den 
Mauern Breslau s begrüße. ! N 

Aber, m. H., ich muß ja vor allen Dingen parlamentariſche Ordnung 
achten, ich habe jedoch auch gelernt, wie man bei aller Ordnung doch ſo ein 
Bischen nebenbei geht. 


Su ER N nn, EN ER, 
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Iſt es auch verboten, perfönliche Toaſte auszubringen, ſo ist es, glaube 
ic uc nicht verboten, ſachlich Toaſte zum Theil wenigſtens perso zu 
motwiren. 5 A 

Ich möchte Sie bitten, Ihr Glas zu füllen und mit mir zu trinken auf 
5 deuiſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften nach Schultze s 

rincip. , ’ 

Es werden bald, ich glaube noch im Laufe dieſes Jahres, 25 Jahre ver⸗ 
floſſen fein, ſeitdem die erſte Genoſſenſchaft in Delitzſch nach dem Namen 
und auf Veranlaſſung meines verehrten Freundes Schulze gegründet wurde: 

25 Jahre ſind verfloſſen und zu welchem mächtigen Baume iſt dieſer Ges 
danke jetzt in Deutſchland geworden, welche Zeiten haben die deutſchen Er⸗ 
werbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften erlebt, welche Zeiten in politiſcher 
Beziehung, in unſerer nationalen Ausbildung und unſerer nationalen Macht. 
Sie haben die Zeiten der Reaction, wie die Zeiten freiheitlicher Bewegung, 
die le gewerblichen Auſſchwunges wie des gewerblichen Niederganges, 
die Zeiten des Darniederliegens Deutſchlands, wie die Zeiten feiner höchſten 
Macht und Entwickelung mit durchlebt, und in allen dieſen Zeiten ſind ſie 
durch ſich ſelbſt zu dieſem mächtigen Baum herangewachſen, welcher jetzt be⸗ 
reits 38 Unterverbände zählt. 

M. H.! Wir verehren — und das ſpreche ich im Namen der Breslauer 
Bürgerſchaft aus — in dieſen Genoſſenſchaften die erſte und vorzüglichſte 
That des deutſchen Bürgerthums auf wirtbſchaftlichem Gebiete, und wir als 
Vertreter der Breslauer Bürgerſchaft wiſſen, daß in Deutſchland doch der 
erſte und mächt igfte Factor wahren Volksgeiſtes das deutſche Bürgerthum 
iſt. (Bravo!). Sie, m. H., find in unſeren Augen die Vermittler, welche 
dieſen Geiſt immer mehr dem deutſchen Bürgerthum zuführen. y 

Und wem haben wir dieſe Schöpfung zu danken? Meinem verehrten 
Freunde Schulze, der es mir nicht übel nehmen wird, wenn ich ihn daran 
erinnere, was wir Alles in den letzten 18 Jahren zuſammen durchlebt haben. 

Kaum war ich im Jahre 1858 in das parlamentariſche Leben eingetreten, 
jo lernte ich Schulze im Jahre 1861 kennen, und wir gehörten zuſammen 
jener l an, die den Namen „Jung⸗Lithauen“ führte, weil ſie aus 
jungen, am Anfange parlamentariſchen Lebens ſtehenden Männern beitand, 
deren ſich dann fpäter einzelne ältere Freunde, wie Waldeck, Schulze, Unruh, 
zugeſellten. Wir haben dann zuſammen gelebt in einer Partei, zuſammen 
kämpfend und wirkend bis zum Jahre 1866. Und ſind ſeit dieſer Zeit auch 
unſere Wege mitunter auseinander gegangen, ſo ſind doch unſere Ziele, da⸗ 
von bin ich bei meinem Freunde Schulze überzeugt, dieſelben geblieben und 
werden immer dieſelben bleiben. (Lebhafter Beifall.) 

Ich bitte Sie, mit mir anzuſtoßen auf die deutſchen Erwerbs⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften nach Schulze 's Princip. Sie leben hoch! 

Nach kurzer Zeit und dem Geſange eines Feſtliedes von G. Kopiſch erhob 
ſich auch der Vorſteher unſerer Stadtperordneten⸗Verſammlung, Herr 
Dr. Lewald, um nach einer humoriſtiſchen Einleitung ein Hoch auf den 
ſchleſiſchen Unterverband auszubringen und durch die Erfolge zu moliviren, 
die derſelbe in Schleſien auf eee Wege errungen. N 

Demnädit erhob ſich der ? nwalt der deutſchen Genoſſenſchaften, 
Dr. Schulze⸗Delitzſch, um wie auf jedem Verbandstage jo auch hier 
ſeiner langjährigen Gewohnheit de entſprechen, bei den Genoſſenſchafts⸗ 
mahlen nach den oft trockenen Verhandlungen des Unterverhandes den Theil⸗ 
nehmern die höheren Ziele des Genoſſenſchaftsweſen in immer neuer und 
geiſtreicher Weiſe vor die Augen zu führen: Mein Nachbar und alter Freund 
und Genoſſe in manchen ernſten Tagen unſerer politiſchen Entwickelung hat 
unter Ihrer aller Beifall die Genoſſenſchaften in Bezug gebracht zum deutſchen 
Bürgerthum. Ich will noch einen Schritt weiter gehen und ſie in Bezug 
ſetzen zu der geſammten nationalen deutſchen Entwickelung. 

Gehen Sie in die deutſche Geſchichte zurück, ſo finden Sie bei dem erſten 
Auftreten der Germanen die Genoſſenſchaft als Form ihres öffentlichen und 
wirthſchaftlichen Lebens, die Gaue, der „Umſtand“ der Genoſſenſchaft⸗ 
Sie haben da die Genoſſenſchaft in unſerem Sinne, wenn Sie die 
Genoſſenſchaſt raſtlich in ihrem Begriff richtig auffaſſen: freie, unbe⸗ 
dingt nicht gebundene Menſchen geſellen ſich in Gemeinſchaft ihrer ö 
Intereſſen zuſammen und finden in dieſer Wee die beſte Stütze 
für die individuelle Entwickelung und individuelle Geltung der ein⸗ 
zelnen Mitglieder. Das iſt nicht wie bei den romaniſchen Völkern, wo in 
der ſtaatlichen Gemeinſchaft das Individuum aufgeht und nicht mehr dass 
Recht hat, ſich als ſolches abſolut freiheitlich zu entwickeln, wo das Privat: | 
recht in dem öffentlichen Rechte aufgeht. Nein, die deutſchen Genoſſenſchaften 
ſollen vermöge der Ureigenſchaft der Germanen nur dazu dienen, den Ein? 
zelnen auf feiner freien Hufe, auf feinem Erbe erſt durch die Genoſſenſchaft 
die Rechte Stütze zu finden für ihre vollberechtigte Einzelexiſtenz. I 

Die gemeinſchaftlichen Unternehmungen, die die Kampfgenoſſenſchaften 
der deutſchen Stämme zur Folge hatten, haben zu der berühmteſten Volks⸗ 
vereinigung, haben zur Hermannsſchlacht geführt, ein freier Verband, dee 
fih in dem Augenblicke wieder auflößte, als feine Ziele erreicht waren. 3 

Sie ſagen ſich ſelbſt, daß mit dieſer freien Genoſſenſchaft eine weitere 
ſtaatliche Entwickelung nicht eintreten konnte, daß die freie Volksgenoſſen⸗ 
ſchaft anderen Dingen Platz machen mußte. Aber der genoſſenſchaftliche 
Sinn der Germanen hat fihßerbalten gegen die Verbote der Reichsmacht. 
Die Gilden, dieſes ungemein großartige Inſtitut der mittelalterlihen Städte 
ſind aus dem genoſſenſchaftlichen Drange, aus dem Verlangen nach freier 
Vereinigung ſolcher, die gleiche Intereſſen verfolgen wollte, hervorgegangen, 
aber fie ſchloſſen ſich im Laufe der Zeit ab und waren ſchließlich nichts als 
im Fluß erſtarrte Genoſſenſchaften. 

rſt der neueren Zeit blieb es vorbehalten, das Prineip der Genoſſen⸗ 
ſchaften, das Erbe unſeres Stammes, zur Hebung wirthſchaftlichen Leben? 
in Anwendung zu bringen. Freie Genoſſenſchaften treten zuſammen in ge⸗ 
meinſamen Intereſſe, gemeinſchaftlich zu wirken, damit der 7 — u feiner | 
individuellen Entwickelung die rechten Mittel und Kräfte erhalte. Das hals 
ten Sie feſt. das unterſcheidet uns Germanen von den Romanen, die freie 
individuelle Entwickelung, der 1 der Germanen, der uns allerdings 
eine Zeitlang in der ſtaatlichen Entwickelung tief heruntergebracht, der uns 
aber doch die höchſten und edelſten Elemente humaner Entwickelung vorbe⸗ 
halten hat. Und jo find wir im Gegenſatz zu den Franzoſen aus der hoͤhe⸗ 
ren humanen Entwickelung der Individualität und des Individualismus 
heran getreten an die politiſche Geſtaltung des Lebens, jene aber haben die 
individuelle Entwickelung vernachläßigt und find in der freien humanen Ent⸗ 
wickelung zurückgeſchritten. 4 4 

Das haben wir vor ihnen voraus und das wollen wir hoch halten und 
wollen unſer Genoſſenſchaftsweſen weiter fortbauen und weiter betreiben. 1 

Wir geben zu, daß die Nationalität eine große Sache it, aber wie 
meinen auch, daß die Nationalitäten nichts weiter ſind, als die Theilung der 
Culturarbeit unter bie Menſchen. Die Nationalitäten haben eine hohere 
Einheit, der fie ſich einverleiben müſſen und von der aus fie ihre Berech⸗ 
tigung herleiten müſſen: keine Nationalität hat in der Geſammtentwickelung 
der Menſchheit keine Berechtigung, als die, welche daraus abzuleiten iſt, 
De fe It: ne Geſammtceultur des menſchlichen Geſchlechtes leiſtet. (Leb⸗ 

after Beifall). 

So liegen die Dinge bei uns; wir geſtehen jeder Nationalität ihre Be⸗ 
ca l zu, wenn ſie für die geſammte Entwickelung des Menſchengeſchlechtes 
etwas leiſtet. u 

Es giebt noch eine höhere Einheit der Nationalitäten, das iſt die 
Humanität und dieſer müſſen ſich alle Nationalitäten unterordnen. (Beifall). 

Die Nationalitäten geſtalten ſich nach geſchichtlichen Geſetzen. Die Küſten⸗ 
völker an den Meeren, an den grob Flüſſen, die Bevölkerung der Hoch⸗ 
ebenen, der Steppenländer, die Völker in den Waldgegenden, in den Tief⸗ 
ebenen, in den Ackerländern, ſie alle haben ſich nach ray Geſetzen, welche 
die neuere Naturwiſſenſchaft uns darlegt, in dem großen Kampfe um das 
Daſein zu gewiſſen Eigenſchaſten, die fie von allen anderen Völkern unter⸗ 
ſcheiden, enlwickelt und jo find die Nationalitäten gewiſſermaßen die Or⸗ 
gane, vermittelſt deren die Menſchheit in die geſchäftliche Action, in die Cul⸗ 
turbewegung tritt. . b ; DIL 

Auf dieſe Weiſe geſtalten fih die Dinge und ich glaube, wir dürfen bei 
uns in Deutſchland ſchon eine bedeutende Stelle in dieſer Hinſicht für uns 
beanſpruchen. Von Deutſchland aus iſt niemals in den neueren Jahr⸗ 
hunderten eine Vergewaltigung anderer Nationen in ihrer inneren jlaate 
lichen Entwickelung ausgegangen; wir find im Gegentheil das Volt geweſen, 
an welchem die Nachbarvölker alle herumgezupft haben, um ein Enden. 0 
deutſcher Erde da oder dort abzureißen und „ſich zu arrondiren“. Nun ich 
denke, das ſoll neueſten Datums aufgehört haben (Lebhafter Beifall), Wir 
werden uns das nicht länger gefallen laſſen. Unjere wunderbar ſchöne Po⸗ 
ſition geſtattet uns das und wenn wir nicht wollen, jo geht das eben nicht. 
was unſere Nachbarn in O. und W., in N. und S. etwa wollen. (Beifall.) 


nn 
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„Die Franzoſen wollen nun einmal das Preſtige haben und kommen von 
dieſem Preſtige nicht los. Ich habe ihnen einmal geſagt: „Ihr kommt mir 
mit eurem Preſtige gerade ſo vor, wie die Montenegriner, die ſich in die 
Bruſt werfen und ausrufen: Es iſt unſere nationale Beſtimmung, unſern \ 
Nachbarn die Hammel zu mauſen!“ Nicht viel anders ift es mit den Fran: 
zoſen, die da meinen, ihre nationale Beſtimmung ſei, aller Welt Geſeße zu 
geben. Sie wollen uns die Hammel mauſen, aber wir haben für die Kerle 
keine Hammel mehr. (Beifall.) r 7 
Wir Genoſſenſchaften haben uns vermöge des großen Grundzuges des 
ſelben von den wirthſchaftlichen Fragen uns zu organiſiren begonnen. Freund 
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Pbyſiſchen Daſeinsbedingungen gerecht geworden iſt. Man muß 
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Genoſſenſchaftstagen entwickelt 


W bat geſagt, ich batte nicht eher trinken wollen, als bis wir den 
raten gegeſſen. Ja, meine Herrn, wir haben eben die Einſicht 
ewonnen, daß man von keinem Menſchen verlangen kann, daß er 
öheren Zielen Rechnung trage, bevor man nicht ſeinem 1 
en 
d Drucke der gemeinen Noth, damit er 
ſich zu einem höheren, geiſtigen Standpunkte aufſchwinge. So halten wir 


Aug 


enſchen entbinden von dem 


es und jo find wir denn die Leute, die Alles annectiren nach höberen Zielen 
binaus. Aber wir ſagen uns: Zunächſt müſſen wir die gemeine Noth des 


2 


Lebens bekämpfen. Das ſind 1 7 die ich ſchon überall auf den deutſchen 
a 


be und die zu jeder Zeit den allgemeinſten 


Wiederklang in den Herzen der Vertreter der deuſchen Genoſſenſchaften ge⸗ 


— 


0 


und da wird man nicht anders fertig, als 
dieſes oft trockene Wirken hineinträgt. 
nimmt 


funden haben. Bei 5 . 
Cs find mit unſerer Agitation mancherlei Unzuträglichkeiten verbunden 
wenn man ein höheres Ziel in 


5 eder auch ein wenig Begeiſterung mit nach Hauſe, wenn er weiß, 
daß er Schulter an Schulter geſtanden mit Männern, von denſelben Ideen 


getragen und demſelben Ziele zuſtrebend. 


Und ſo ſage ich, die deutſchen Genoſſenſchaften als der Hort nationaler 
Entwickelung, als die Schule der Selbſthilfe und der Selbſtregierung in 
Staat und Gemeinde, ſie leben hoch! 

N Die Verſammlung ſtimmte, begeiſtert von der Worten des wunderbar 


/ ju endfriſchen, nunmehr 67jährigen Anwaltes der deutſchen Genoſſenſchaften, 


des allverehrten 


* nach und entſprach der 


BEN 


8 verklungen war, verabſchiedete ſich Schulze, die Hoffnung ausſprechend, recht C 


5 wiederzuſehen. 


f 


1 * 


Limburg, den Delegaturbezirken dieſer Diöceſen, ſo wie in den preu 
Anthbeilen der Erzdiöcefen Prag, Olmütz, Freiburg und der Diöceſe Mainz 


Leiſtungen aus Staatsmitteln eingeſtellt. 


1 derborn erfolgt die 


ein, 


har 5 iſt, ſo dauert die Einſtellung derſelben für den Umfang des Sprengels 
fo 

5 men Bildofe in geſetzmäßiger Weiſe ſtattgehabt hat. 
2 mitteln wieder eee ſind, einze 

vom Biſchof oder 

den Geſetzen des Staates den Gehorſam verweigern, ſo iſt die Staatsregie⸗ 
rung ermächtigt, die für dieſe Empfangsberechtigten beſtimmten Leiſtungen 


e der 
We 


** 


3 vom 


n 


jubelnd in dieſen Trinkſpruch ein. { L 
Cine gleich 1 Aufnahme fanden noch zwei weitere 8 
annes, der zunächſt anknüpfend an die in einem Gedichte 
— Kaliſch) vorkommende Hindeutung auf den Peterspfennig der Macht 
leinen, des rechten Zuſammenfaſſens und der rechten Organiſation des 


don 


Kleinen gedachte, und ſpäter noch einen des ſchönſten Humors vollen Toaſt 


auf „das an Gefälle“ ausbrachte. 5 

Auch Herr Dr. Stein gab den mehrfachen Rufen aus der Verſammlung 
ufforderung des Vorſitzenden, das Wort zu er⸗ 
8 we In gewohnter bumoriſtiſcher Weiſe gedachte er der Männer, die 
Schulze⸗Delitzſch durch ihre Maßregelungen die Zeit verſchafften, feine 
5 —. Arbeiten 11 Wohle der Menſchheit weiter zu entwickeln, der 
Miniſter Manteuffel, Raumer, Weſtphalen, Simons. Wenn dieſen 
Mannern auch hier für Dank gebühre, jo weit gehe feine, des Redners, 
Dankbarkeit aber doch nicht, auf Männer, wie dieſe zu toaſten. 
Schulze ſei nicht blos der Schöpfer des deutſchen Genoſſenſchaftsweſen, 
er habe auch überall als Reichstags⸗ und Landtags ⸗ Abgeordneter für die 
Entwickelung der politiſchen Freiheit gewirkt und ſo für ſein Werk den rech⸗ 
ten Boden geſchaffen. Deshalb bringe er auf die Gefahr hin zur Ordnung 
gerufen zu werden, dem Abg. Schulze ⸗Delitzſch, dem Mitgliede der Fort⸗ 
701 ſchriltspartes, überhaupt der Partei, die auf allen Gebieten des menſchlichen 

Lebens den Fortſchritt wolle, ein Hoch! er: 
Kurze Zeit, nachdem das Hoch, in das die Geſellſchaft begeiftert einſtimmte 


viele der Anweſenden auf dem allgemeinen Verbandstage zu München 


Da inzwiſchen auch das 
hatte, fo lichteten ſich ſehr bald nach und nach die Reihen, während nur noch 
einige lage Conſumvereinler ihre Conſumtionsfäbigkeit an den 
vortrefflichen Weinen des Herrn Beck erprobten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


7 Geſetz, 
betreffend die Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für die 
römiſch⸗katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen. 

an: Dom 22. April 1875. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. verordnen, 
f m in beider Häuſer des Landtages, für den Umfang der Monar⸗ 
chie, was folgt: 
858 8 1. % den Erzdiöceſen, Köln, Gneſen und Poſen, den Diöcefen Kulm, 

Ermland, Breslau, Hildesheim, Osnabrück, Paderborn, Münſter, Trier, ra 

en 


werden vom Tage der Verkündung dieſes Geſetzes ab, ſämmtliche, für die Bis⸗ 
tümer, die zu denſelben gehörigen Inſtitute und die Geiſtlichen beſtimmte 
Ausgenommen von dieſer Maßregel bleiben die Leiſtungen, welche für 
. beſtimmt ſind. s 
u den 

Staats ftehenden beſonderen Fonds. 
§ 2. Die eingeſtellten Leiſtungen werden für den Umfang des Sprengels 


5 wieder aufgenommen, ſobald der jetzt im Amte befindliche Biſchof (Erzbiſchof, 


ſtbiſchof) oder Bisthumsverweſer der Staatsregierung gegenüber durch 


8 3. In den 


Für 
> bel je cn e verpflichtet, die Geſetze des Staates zu befolgen. 


diöceſen Gneſen und Poſen, ſowie in der Diöceje Pa⸗ 
iederaufnahme der eingeſtellten Leiſtungen für den Um⸗ 
fang des Sprengels, ſobald die Beſtellung eines Bisthumsverweſers oder die 
Einſetzung eines neuen Biſchofs in geſetzmäßiger Weiſe ſtattgehabt hat. 

$ 4. Tritt die Erledigung eines zur Zeit beſetzten biſchöflichen Stuhles 
oder ſcheidet der jetzige Bisthumsverweſer der Diöcefe Fulda aus feinem 
Amte aus, bevor eine Wiederaufnahme der Leiſtungen auf Grund des 8 2 


bis die Beſtellung eines Bistbumsverweſers oder die Einſetzung eines 
enn für den Umfang eines 79 7 die Leiſtungen aus Staas⸗ 


f ne Empfangsberechtigte aber, der 
isthumsverweſer übernommenen Verpflichtung ungeachtet, 


wieder . 
8 6. Die Wiederaufnahme der eingeſtellten Leiſtungen an einzelne Em⸗ 
pfangsberechtigte erfolgt außer den Fällen der SS 2 bis 4, wenn der Em⸗ 
i taatsregierung gegenüber in der im § 2 bezeichneten 
e ſich verpflichtet, die Geſetze des Staates zu befolgen. 
ußerdem iſt die Staatsregierung ermächtigt, die eingeftellten Leiſtungen 


einzelnen Empfangsberechtigten gegenüber wieder aufzunehmen, wenn ſie 
durch Handlungen die Abſicht an den Tag legen, die Geſetze des Staates zu 
> befolgen. Berweigern dieſelben demnächſt den Geſetzen des Staates den Ge: 
borſam, fo ſind die Leiſtungen aus Staatsmitteln wieder einzuſtellen. 


7. Die Entſcheidungen der kirchlichen Behörden, welche eine Discipli⸗ 


75 narſtrafe wider einen Geistlichen verhängen, dem gegenüber die Staatsregie⸗ 
rung die eingeſtellten Leiſtungen in Gemäßheit des § 6 wieder aufgenommen 
N da können ſowohl von dem Geiſtlichen als von dem Ober: Präfiventen im 


ege der Berufung an den Königlichen Gerichtshof für kirchliche Angelegen⸗ 


heiten ohne die Beſchränkung des § 12 des Geſetzes vom 12. Mai 1873 an- 


gefochten werden. . 
Die Berufung kann in dieſen Fällen auf neue Thatſachen und Beweis: 


1 mittel gegründet werden. 


$ 8. Die Wiederaufnahme der eingeſtellten Leiſtungen erfolgt in allen 
erſten Tage desjenigen Vierteljahres an, in welchem die geſetzliche 
orausſetzung der Wiederaufnahme eingetreten iſt. 


§ 9. Ueber die Verwendung der während Einſtellung der Leiſtungen auf- 


. Beträge bleibt, ſoweit dieſelben nicht nach der rechtlichen Natur 


ihres Urſprungs zu Gunſten der allgemeinen Staatsfonds als erſpart zu ver⸗ 
8 behalte ſind oder anderweit verwendbar werden, geſetzliche Beſtimmung vor⸗ 
behalten. 
Der Miniſter der geistlichen Angelegenheiten iſt im Falle einer commiſſa⸗ 
riſchen Verwaltung des bischöflichen Vermögens auf Grund des Geſetzes vom 
20. Mai 1874 n die Fortgewährung der zur Ausſtattung der Bis⸗ 
tümer beſtimmten Leiftungen inſoweit zu verfügen, als dies für Zwecke der 
r Verwaltung und zur Beſtreitung der Koſten derſelben erfor: 
derlich iſt. b 
In 25 ö 10. Die executiviſche Beitreibung im Verwaltungswege findet in Be⸗ 
treff der Abgaben und Leiſtungen an die Bisthümer, die zu denſelben gehöoͤ⸗ 
5 1 Inſtitute und die Geiſtlichen, für den geſammten Wudug eines Spren⸗ 
8 ſo Ei nicht ſtatt, als für denſelben die Einftellung der Leiſtungen aus 
Staatsmitteln dauert. 
Den Staats- und Gemeindeſteuererhebern ift während der Dauer der 
Einſtellung nicht geſtattet, die vorſtehend bezeichneten Abgaben zu erheben 
und an die Empfangsberechtigten abzuführen. 
8 11. Sind die Leiſtungen aus Staatsmitteln an einen Empfangsberech⸗ 
tigten auf Grund des § 6 wieder aufgenommen, ſo iſt in Betreff der von 
dieſem Zeitpunkte ab fällig werdenden Abgaben und Leiſtungen die Verwal⸗ 
> 8 wieder zu gewähren. 
N in Gleiches gilt in Betreff der Abgaben und Leiſtungen für diejenigen 
Geiſtlichen, welche keine Leitungen aus Staatsmitteln zu beziehen haben, 
5 wenn ſich dieſelben durch ausdrückliche oder ſtillſchweigende Willensäußerung 


1 


Du 220 


(Beifall.) Thun wir das, dann f 


ganz vorzügliche Menu feine Endſchaft erreicht] N 


Staatsmitteln gehören auch die unter dauernder Verwaltung des 


7 22; z 27 Ba 2 


( 6. Abſatz 1 und 2) perpflichten, die Geſetze des Staates zu befolgen, fs; 
lange fie dieſer Verpflichtung nachkommen. 
us 12. Wer in den Fällen der 88 2 und 6 die schriftlich erflärte Ver⸗ 
pflichtung widerruft, oder der durch dieſelbe übernommenen Verpflichtung zu⸗ 
wider die auf fein Amt oder feine Amtsverrichtungen bezuͤglichen a 
der Staatsgeſetze oder die in dieſer Hinſicht von der Obrigkeit innerhalb ihrer 
geſetzlichen Zuſtändigkeit getroffenen Anordnungen verletzt, iſt durch gericht⸗ 
liches Urtheil aus feinem Amte zu entlaſſen. 5 ; an 
$ 13. Die Entlaſſung aus dem Amte hat die rechtliche Unfähigkeit zur 
Ausübung des Amts, den Verluſt des Amtseinkommens und die Erledigung 
der Stelle zur Folge. Außerdem tritt die Einſtellung der e aus 
3 ſowie, der Verwaltungsexecution in dem früheren Umfange 
wieder ein. 
Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten iſt ermächtigt, ſchon nach 
erfolgter Einleitung des Verfahrens die Einſtellung der Leiſtungen zu ver⸗ 


ügen. 

Endet das Verfahren mit Freiſprechung, fo find die in Folge der Verfü⸗ 
gung einbehaltenen Beträge nachzuzahlen. g j . 

N 14. Zuſtändig zur Verhandlung und Entſcheidung iſt der Königliche 
Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten. Das Verfahren vor demſelben 
regelt ſich nach den Beſtimmungen des Abſchnitts III. des Geſetzes vom 
12. Mai 1873 über die kirchliche Disciplinargewalt und die Errichtung des 
en Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten (Gejeg: Sammlung 


§ 15. Wer Amtshandlungen vornimmt, nachdem er in Gemäßheit des 
$ 12 dieſes Geſetzes aus ſeinem Amt entlaſſen worden iſt, wird mit Geld⸗ 
buße bis zu 300 Mark, im Wiederholungsfalle bis zu 3000 Mark beftraft. 

§ 16. Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten iſt mit der Ausfüh⸗ 
rung dieſes Geſetzes beauftragt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 5 2 

Gegeben Wiesbaden, den 22. April 1875. 

L. S. Wilbelm. 


. 8.) 
Fürſt von Bismarck. Camphauſen. Graf zu Eulenburg. 
Leonhardt. Falk. von Kameke. Achenbach. Friedenthal. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Schmölder, Hauptmann à la suite des 
Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 5 und Milit.⸗Lehrer bei dem Cadettenhauſe 
in Berlin, unter Entbindung von dieſem Verhältniß, als Battr.⸗Chef in das 
Heſſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 verſetzt. Kinne, Unteroff vom Niederſchleſ. 
Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, gem Port.⸗Fähnr. befördert. von Hartrott, Oberſt 
und Abtheil. Chef im Kriegs⸗Miniſt., der Rang ꝛc. eines Brigade⸗Command. 
verliehen. p. Pröck, Pr.⸗Lt, vom Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38, unter Beſörde⸗ 
rung zum Hauptmann und Ueberweiſung zum Großen Gen.⸗Stabe, in den 
Gen.⸗Stab verſetzt. v. Heimburg, Major und etgtsm. Stabsoſſiz. bei dem 
Cadettenhauſe zu Berlin, zum Mitgliede der Studien⸗Comm. des Cadetten⸗ 
orps ernannt. Franke, Sec. Lt. vom 1. Poſen. Inf⸗Regt. Nr. 18 und 
commdrt. als Erzieher bei dem Cadettenhauſe zu Berlin, in das Cadetten⸗ 
Corps verſetzt. v. Poncet, Sec.⸗Lt. vom Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpreuß.) 
r. 7, von ſeinem Commdo. als Erzieher bei dem Cadettenhauſe zu Berlin 
zum 1. Mai c. entbunden. hr. v. Falkenſtein, Sec.⸗Lt. vom Schleſiſchen 
Mön Nr. 38, zur Schloß⸗Garde⸗Comp. commandirt. Cadet⸗Gefr. von 

oikowsky⸗Biedau bei dem 2. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 8 als chargirter 
Port.⸗Fähnr. eingeſtellt. Hempe, Seconde⸗Lt. von der Ark. des 1. Bats. 
Breslau] 3. Niederſchleſiſchen Landw.⸗Regts. Nr. 50, zum Pr. ⸗t. befördert. 

he Loſen, General⸗Major und Commdr. der 11. Feld⸗Art.⸗Brig., in Ge⸗ 
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion zur Disp. geſtellt. Lentz, 
Oberſt und Commdr. des Oberſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 21, in Genehmigung 
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Berlin, 27. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt anläßlich 
der Geſetzvorlage, betreffend die Aufhebung der Verfaſſungsartikel 15, 
16, 18 ein an den Cultusminiſter gerichtetes Schreiben des evange⸗ 
liſchen Oberkirchenraths mit, worin derſelbe ſeiner Auffaſſung und 
ſeinen Wünſchen betreffs der gedachten Geſetzvorlage Ausdruck giebt, 
und die darauf erfolgte Antwort des Cultus miniſters; letztere betont, 
daß die Geſetzvorlage nur gegen den die Staatshoheitsrechte mißachten⸗ 
den, von Rom geleiteten katholiſchen Clerus gerichtet ſei, die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Integrität der evangeliſchen Kirche nicht berühre und 
weiſt darauf hin. daß die Rechtsordnung der evangeliſchen Kirche nicht 
auf dem Verfaſſungsartikel 15, ſondern auf ſtaatlichen und kirchlichen 
Specialgeſetzen beruhe und auf dieſem Wege weiter ausgebaut werden 
folle. Der Miniſter präciſirt dies nicht blos als perſönliche Auf: 

faſſung, ſondern als Standpunkt der Staatsregierung. 

Münſter, 27. April. Der „Weſtfäliſche Merkur“ meldet, daß 
der Biſchoſ Brinkmann aus dem Gefängniß in Warendorf entlaſſen iſt. 

Paris, 27. April. Die lombardiſche Generalverſammlung iſt auf 
den 31. Mai vertagt. 

London, 26. April, Nachts. Das Unterhaus verwarf in der 
geſtrigen Sitzung mit 155 gegen 69 Stimmen das Amendement 
Biggars, welches das Geſetz, betreffend die Milderung der Ausnahme⸗ 
geſetze in Irland, nicht durch Comiteberathung erledigen will. Das 
Haus trat in die Comiteberathung ein. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Graz, 27. April. Heute Vormittag wurde Alfonſo mit Frau 
und einer Suite von Herren und Damen zu Fuße beim Heraustreten 
aus der Domkirche von einer großen Menſchenmenge, meiſt Studenten, 
mit Ziſchen, Pfeifen und Heulen bis zum Burgthore verfolgt. wo 
Sicherheitsmänner den Volkshaufen zerſtreuten. 

\ (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. April, 11 Uhr 50 Min. neuste]: Credit⸗ 
Actien 431, —. er Looſe —, —. Staatsbahn 549, —. mbarden 
251, 50. Discontocommandit —. Laurahütte —, —. Dortmunder Union 
—,—. Cöln⸗Mindener Stamm⸗Actien —, — Rheiniſche —. Bergiſch⸗ 
Märkiſche —, —. Rumänier —, — Still. 

Berlin, 27. April, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 431, —. Staatsbahn 549, 50. Lombarden 251, 50. Rumänier 
1 15 . Fig 24, i Laura 111, Discontocommandit 171, 50. 

er Looſe —, — Still. 

Berlin, 27. April, 12 Uhr 25 Min. e re Credit⸗ 
Actien 430, —. 1860er Looſe 117, 25. Stqatsbahn 549, —. mbarden 
250, 50. Italiener 71,25. Amerikaner 98, 75. Rumänen 34, 90. Spro⸗ 
cent. Türken 43, 25. Disconto⸗Commandit 171, 25. Laurahütte 110, 50. 
Dortmunder Union 24, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 113, 50. Rheiniſche 
116, 50. Berg.⸗Märk. 87, —. Galizier 106, 75. Still. 8 

Weizen (gelber): April⸗Mai 186, —, Juni⸗Juli 187, 50. Roggen: April 
Mai 149, 50, Juni⸗Juli 147, 50. Rüböl: April⸗Mai 55, —, Septbr.⸗Octbr. 
59, 50. Spiritus: April⸗Mal 51, 50, Juli⸗Auguſt 56, 50. 

Berlin, 27. April. F Schwach. 


1 


ſemes Abſchiedsgeſuches mit Penſion und feiner bisherigen Uniform zur e Depeſche, 2 Uhr 30 Minuten. 

Disp. geſtellt. Lampe, Major zur Disp., unter gleicgeitiger Verleihung Cours vom 27. | 26. Cours vom 27. 26. 
des Charakters als Oberſt⸗Lieut., von der Stellung als Vorſtand der Hand | Deft. Credit⸗Actien 430, — 431, 50 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 85, — 85, — 
werksſtätte des Garde⸗Fuß⸗Art.⸗Regts. entbunden. Graf v. d. Gröben, Deſt. Staatsbahn 548, 50, 550, 50[Laurahütte ... 110, 25 111, 40 
Gen.⸗Lt. zur Disp., ii etzt Commdr. der 5. Div., der Char. als Gen. der] Lombarden .. 250, 50 252, 50] Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 45, — 44, 90 
Cab. verliehen. Güſſow, Major a. D., zuletzt Hauptm. und Comp.⸗Chef] Schleſ. Bankverein 102, — 102, 20 Wien kurz 183, 183, 70 
im 4. Magdeb. 5 9018 Nr. 67, mit der Erlaubniß zum ferneren Tragen] Bresl.Discontobank 81, — 81, — [Wien 2 Monat... 182, 45 182, 45 
der Uniform dieſes Regts., in die Categorie der zur Disp. geitellten Offiziere Su: Vereinsbank 91, — 91, —Warſchau 8 Tage 281, 50 282, — 
verſetzt. v. Blumröder, Oberſt von der Armee, in Genehmigung feines | Bresl Wechslerbank 73, — 74, 50 Oeſterr. Noten.. 184, — 188, 95 
Abſchiedsgeſuches als Gen.⸗Major mit Benf. zur Disp. geſtellt. e do. Pr.⸗Wechslerb. 71, — 71, — Ruß. Noten 282, 05 282, 05 
Pr.⸗Lt. von der Reſ. des Niederſchleſ. Feld⸗Art-⸗Regts. Nr. 5, als Hauptm.] do. Maklerbank.. 74, —| 74, — 3 

der Abschied bewilligt. Dr. Runsen, Aſſiſt⸗Arzt vom I. Oberſchleſ. Inf. Zweite Depeſche, 3 Ubr 10 Min. 5 

Regt. Nr. 22 zur Dienſtleiſtung bei der Marine commandirt. Die bisherigen ; 374 proc preuß. Anl. 105, 50 105, 30 Koln⸗Mindener 113, 50, 113, 70 
Studirenden der militärärztlichen Bildungsanſtalten werden vom 1. April] 3 pie ene 90, 90, 700 Galizien 07, — 107, 50 
1875 ab zu Unterärzten ernannt und angeftellt: Wernicke beim 2. Nieder- Poſener Pfandbriefe 94, 50 94, 40 Oſtdeutſche Bank.. 73, — 77, — 
ſchleſiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 47, Göbel beim 1. Schleſ. Huf.⸗Regt. Nr. 4. —Deſterr. Silberrente 68, 90] 68, 90 Disconto⸗Comm. . . 171, 50 172, 10 
b. Poſeck, Major, aggreg. dem 6. Brandenburg. Inf.⸗Regmt. Nr. 52, unter Oeſterr. Papierrente 64, 60 64, 70 Darmſtadter Credit 135, 25 136, 60 
Bereifung eines Patentes feiner Charge, in das Regmt. einrangirt. v. St.] Türk. 5 18657 Anl. 43, 10 43, 50 Dortmunder Union 24, — 24,25 
Ange, Major, aggreg. dem 2. Bad. Gren.⸗Regmt. Kaiſer Wilhelm Nr. 110, | Italieniſche Anleihe 71, 25] 71, 10 Kramſta 87, 87, 25 
in das Regmt. einrangirt. Wagner, Major, aggreg. dem 2. Thüring. Inf.⸗ Poln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 20 70, 20 [London lang 20, 45 —, — 
Regmt. Nr. 32, als Bat.⸗Commandeur in das 7. Thüring Inf.⸗Regmt. Nr. Rum. Eiſ.⸗Obligat. 34, 90] 34, 90 Paris kurz 81, 80] — — 
96 einrangirt. Hildebrand, Hauptmann und Comp.:Chef im 2. Magdeb. Oberſchl. Litt. A.. 142, 25 141, 90 Moritzhütte ... 40, — 40, 88 
Dur Deu: Nr. 27, dem Regiment, unter Beförderung zum überzähligen e 84, 30] 84, — Paggonſabrik Linke 54, — 53, 50 
Major, aggregirt. Nachtigal, Hauptmann und Comp. Chef vom 2. Ober: | N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 112, 75] 112, 500 Oppelner Cement. 27, — 29, — 
ſchleſiſchen Inf.⸗Regmt. Nr. 23, unter Beförderung zum überzähligen Major, R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 113, — 113, 50 Ver. Br. Oelfabriten —, — 54, 75 
dem betr. Regmt. aggreg. v. Plehwe, Oberſt und Commandeur der 8. | Berlin⸗Görlitzer .. 54, 25 53, 50 Schleſ. Centralbankt —, — — — 
Faule v. Lucadou, Oberſt und Ab en Commandant von Frank⸗ Bergiſch⸗Märkiſche 87, 100 87, 50 . 
furt a. M., Maentell, Oberſt und Abibeil.⸗Chef im Ingenieur⸗Comitee, Nachbörſe: Ereditactien 430, 50. Franzoſen 549, —. Lombarden 251, 


b. Nachtigal, Oberſt und Commandeur der 14. Inf.⸗Brig., v. Papſtein, 
Oberſt und Commandeur der 10. Inf.⸗Brig. v. Heuduck, Oberſt und Com⸗ 
mandeur der 21. Cav.⸗Brig., Gebauer, Oberſt und Commandeur der 3. 
Inf.⸗Brig., ſämmtlich zu Gen.⸗Majors befördert. v. Arlt, Oberſt und In⸗ 
genieur vom Platz in Ulm, der Charakter als General: Major verliehen. 
b. Skopnik, Sec.⸗Lieut. von der Sf. des Reſ.⸗Landw.⸗Bats. 1. Breslau 
Nr. 38 zum Prem.⸗Lieut. befördert. Eyl, Gen.⸗Major und Command. der 
I. Inf.⸗Brig., in Wan e Abſchiedsgeſuches, mit Penſ. zur Disp. 
geſtellt. v. Grolman, Gen.⸗Major und Commandeur der 3. Inf.⸗Brigade, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit Penſ. zur Dispoſſtion geſtellt. 
Girod; v. Gaudi, Gen.⸗Major und Commandeur der 20. Inf.⸗Brigade, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, unter Verleihung des Charakters 
als Gen.⸗Lieut., mit Penſion zur Dispoſttion geſtellt. v. Normann, Oberſt⸗ 


Lieut., zuletzt im 6. Oſtpreuß. Inf.⸗Regmt. Nr. 43, mit Penſion nebſt Aug; 306 


ſicht auf Anſtellung im Civildienſt und der Uniform des 6. Oſtpreuß. Inf. 
Regmt. Nr. 43 der Abſchied bewilligt. v. Harder, Major zur Disp., zur 
letzt im 8. Oſtpreuß. Inf.⸗Regmt. Nr. 45, mit ſeiner bisherigen Penſion nebſt 
Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und der Uniform des genannten Ne 
iments der Abſchied bewilligt. Roeder, Major vom 7. Thüring. Inf.⸗ 

egmt. Nr. 96, mit Penſion zur Disp. geſtellt. Paris, Oberſt z. Disp., 
zuletzt Director des Militär⸗Knaben⸗Erziehungs⸗Inſtituts zu Annaburg, die 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Gren.⸗Regmts. Prinz Carl von 
Preußen (2. Brandenb.) Nr. 12 ertheilt. Roch, Hauptmann und Comp. 
Chef vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regmt. Nr. 50, mit Penſion nebſt Ausſicht 
auf Anſtellung in der Gendarmerie und der Regmts.⸗-Uniform der Abſchied 
bewilligt. v. Niebelſchütz, Sec.⸗Lieut. vom Königs⸗Gren.⸗Regmt (2. Weſt⸗ 
ren.) Nr. 7, unter dem 

berſt⸗Lieut. a. D., zuletzt Major und Bats.⸗Commandeur im 6. Brandenb. 
Inf.⸗Regmt. Nr. 52, in die Kategorie der zur Disp. 197555 Offiziere ver · 
ſetzt. v. Matzdorff, Major vom Schleſ. Füſilier⸗Regmt. Nr. 38, als 
Oberſt⸗Lieut. mit Penſion und der Regmts.⸗Uniform, v. Scheve II., Sec. 
Lieut. vom 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regmt. Nr. 63, als Prem.⸗Lieut. mit Penſion 
der Abſchied bewilligt. Ah v. Dalwig, Sec.⸗Lieut. à la suite des 4. 
Oberſchleſ. Inf.⸗Regmts. Nr. 63, unter dem geſetzl. Vorbehalt ausgeſchieden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. April. Abgeordnetenhaus. Windthorſt (Meppen) 
bringt eine Interpellation ein, betreffend die Behandlung, insbeſondere 
die Beſchäftigung und Selbſtbeköſtigung der politiſchen Gefangenen. 
In der fortgeſetzten zweiten Berathung der Geſetzvorlage über die Ver⸗ 
waltung des katholiſchen Kirchengemeinde⸗Vermögens werden die Para: 
graphen 27 bis zum Schluß mit Ausnahme von 53b nach den Com⸗ 
miſſions⸗Vorſchlägen angenommen. Auch der von Jung beantragte 
neue $ 42a wird genehmigt, wonach da, wo die bürgerliche Ge: 
meinde zur Koſtenaufbringung für die Kirchenbedürfniſſe verpflichtet iſt, 
der Etat und die Jahresrechnung mit öffentlicher Auslegung dem 
Bürgermeiſter mitgetheilt werden muß. Anſtatt 53 b wird der Antrag 
Wehrenpfennig angenommen, betreffend die Einbehaltung auch der aus 
dem Kirchenvermögen zu zahlenden Beſoldungen an renitente Geiſt⸗ 
liche. Morgen Interpellation Windthorſt. 


qeieplicen Vorbehalt ausgeſchieden. v. Bünau, Anglo 


Discontocomm. 171, 50. Dortm. 24, Laurahütte 109, 70. 
Andauernd geſchäftslos, meiſt ſchwächere Courſe, Prämienerklärung. 
Liquidation ruhig. Geringe Deports, Internationale Werthe nachgebend, 
Bahnen verhältni ei feſt. Banken, Bergwerthe weichend, Anlagen uns 
verändert. Geld ſehr flüſſig. Discont 24%. 
frankfurt a. M., 27. April, 12 Uhr 40 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 214, 50. Staatsbahn 273, 75. Lombarden 124, 25. Galizier 


— ilberrente —. Papierrente —, — 1860er Looſe —, —. 
W ea art a. S., 27. April, Radm: 2 U. 30 M. s 

ankfurt a. „April, Nachm. chluß⸗Co urſe. 
Oeſterr. Credit 214, 50. Seiten 273, 50. Lombarden 124, 25. Vibe 
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Darmſtädter 136, Meininger 89%. Frankfurter Bankverein 7874. Wechz⸗ 
lerbank 79%. Hahn ſche Gffectenbant 111, 15. Deſterreichiſche Bant 85%. 
Schleſ. Vereinsbank II. Still. 5 a P 

ien, 27. April. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 

Fa 28. } | 1286. 

Rente ee 70, 5 70, 60: Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National-Anlehen... 74, 85) 74, 85] Actien⸗Certificate 300, — 301, — 
1860er Looſe ... .. 111, 80111, 80,Lomb. Gifenbahn.... 140, 75141, 25 
1864er Looſe 137, 80/138, — London 111, 20/111, 20 
Credit⸗Actien 236, 25 237, —[Galizierr +... 235, 50236, — 
Nordweſtbann 156, 25 155, 75 Unionsban 114, —|114, 50 
Nordbann 197, — 197, 500 Kaſtenſcheine ++. 163, — 163. 10 

e 135, 75/136, 50 Napoleonsdor .. 8, 8814 8, 88 

RR: 49, 75 50, —jBoven-Credik +-.... 


‚27. April. 


Paris nfangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 63, 92. 
Anleihe 1872 103, 27. 3 1891 — je . 


—, —. Italiener 71, 05. Staats⸗ 

bahn 673, 75. Lombarden 316, 25. Türken 43, 67. Spanier —, — | 
London, 27. April. nfangs⸗Courſe.] Conſols 93, 15. Italiener 

70, 99. Lombarden 12, 09. Amerikaner 102. Türken 43, 05. — Wetter: 


Frühlingswetter. 
lasgow, 27. April. [Schlußbericht.] Roheiſen 68, —. 
enge! 


Newport, 26. April, Abends 6 Uhr. [Schlu Gold⸗Agio 
: echſel auf London 4,88. Bonds de 1885 ¼% 123%. 5 fun⸗ 
dire Anleihe 117. Bonds de 1887 % 122%. Erie 30%. Baumwolle 
in Newport 165. do. in New⸗Orleaus 15%. ro Petroleum in Newyork 
13%. Raff. Petroleum in Philadelphia 15%. ehl 5, 20. Mais (old 
mixed) 93. Rother Frähjahrsweizen —, —. Kaffee Rio 17%. Havanna⸗ 
1 3% . Getreidefracht 5%. Schmalz (Marke Wilcor) 17%. Sped (ihor 
a 9 * 


15%. 


a F 
Termin⸗Teudenz) feſt, April⸗Mai 190, —, September⸗October 193, —: 
Rabol 
4347 
=. 
loco unverändert, pr. 
. pr. Mai 185, 50, pr. Jul 15 Oct 


Berlin, 27. April. [Schluß ⸗Bexicht. 
186, 50, i 50. Juni⸗ 1 


Mai⸗Juni 186, 50. i „ . oggen feſt, Apri 
Mai 150, 50, Mal gun 149, 50. Juni⸗Juli 148, 50. Rüböl ſtill, April⸗ 
i 


Mai 55, — Mai⸗Juni 55, —, September⸗October 59, 30. Spiritus unregel⸗ Waarenproben werden beſtimmungsmäßig mit der Briefpoft nur dann verlüngert seinen hiesigen Aufenthalt noch bis zum BB 
mäßig, April⸗Mai 52, —, Juni⸗Juli 54, —, Auguſt⸗Septbr. 56, —. befördert, wenn fie leinen eigenen Kaufwerth haben, und ihre Form ſich im Sprechstunden v. 10—1 u. 3—5 Uhr. Atelier: Tauenzienplatz 18. 
Hafer, April⸗Mai 180, —. uni⸗Juli 168, —. Allgemeinen der gewöhnlichen Briefform anſchließt. Die Verpackung i 5 


u 27. April. [Getreidemarkt.] Mehl matt, per April 53, 50, 
per Mai 53,50, per Mai⸗Juni 53, 75, per Juli⸗Auguſt 55, 50. Weizen 
eſt, per April 25, 50, per Mai 25, 25, per Mai⸗Juni 25, 50, per Juli⸗ 
uguſt 25, 75. Spiritus feſt, per April 54, 75. Mais Auguſt 55, 50. 
Wetter: Schön. N 
Stettin, 27. April. WED des Bresl. H.⸗ Bl.) Weizen: Feſt. 
per April⸗Mai 190, —, per Mai⸗Juni 190, —. Roggen ſtill, per April⸗ 
Mai 148, 50, per Mai⸗Juni 146, 50. Rüböl matt, per April⸗Mai 51, 50, 
er September⸗October 55, 50. Spiritus: Aufgeregt, per loco 50, —, per 
pril⸗Mai 52, —, per Juni⸗Juli 54, —. Petroleum per Herbſt 12, —. 
Rübſen per April —, 


Weizen feſt, April:Mai 


Berlin W., den 23. April 1875. 
Bekanntmachung. 
Verſendung von Waarenproben. 


kann unter Band, in offenen Briefumſchlägen oder in briefförmigen Käſtchen 
oder Säckchen erfolgen. Waarenproben in runden Pappſchachteln und Blech⸗ 
büchſen, wenn fie nicht in hriefförmige Behältniſſe eingeſchloſſen find, ſowie 
Waarenproben in unförmlich großen Rollen, wie z. B. bei Baumwolle, find 
von der Beförderung mit der Briefpoſt ausgeſchloſſen, und müſſen als 
Packete aufgegeben werden. Die Adreſſe der Waarenproben muß auf der 
Sendung ſelbſt, bz. auf darauf befeſtigten Adreßſtreifen angebracht werden, 
das Anhängen von ſogenannten Adreſſfahnen an Waarenproben 105 217 


zuläß ig. 
Kaiſerliches General⸗Poſtamt. 


Verein „Breslauer Preſe“. 
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ee 
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28 


Hahn’s Glavier-Institut, 


Mei 1855. 
Zahnarzt Dr. Bloch 


30, d. Ats. 


Schmiedebrücke 24, Eingang Messergasse, eröffnet den 1. Maineue Curse. 


171 n l DDD 
® 4 m - r a 
Flügel und Pianinos 
zu 440 Thlr., 460 Thlr., 500 Thlr., 550 Thlr., zu 240 Thlr., 
280 Thlr., 320 Thlr. ete., von 5 


Julius Blüthner 


1 n K fi a 5 ind jetzt wied üthig. 5 
00 5 1 . LEN abge 2 W 100 + Heute Verſammlung in Labuske's Salon. Schluß der Winterfaifon. sin 115 1 3 Schweidnitzerstrasee Nr. er 
rig.⸗Dep. de 5 g. 2 „ 1% 1 ; 1 1 ht rr r 1 WON DIR e 
Fran, Gtanisbahn 273, 76. Lonbarben 124, 48. Siberente , . Süldbveſtlicher Bezirksverein der Schweidnitzer Vora. T2 
1860 —, —. Galtzier —, —. Eliſabethbabn —. Ungarlooſe —. 4 Heute Mittwoch den 28. April c., Abends 8 uhr, im Klingberg-| Allen Geſangskundigen iſt das bei Erler in Berlin erschienene Lieder⸗ 
860er Looſe —, ib , ſabeth 9 ren i A: 
Sevbimiehlisiont , , Spontet — . ' Dart — Se ſchen Salon, Gabitzſtraße 12. 15956 5 75 129 empieblen, . die ſchönſten „ 5 ee ; 
5 Ah 5 5 inede, Wü „ Ki 2 . A. enthält. is nur 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. Verſammlung. N 3 Mark. erſt, Jenſen, Kirchner, Hofmann u enthält 521 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 1) Vortrag 9 85 3 3 über Freunde 115 — des 1 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — —. 11 5 ) Verſchiedene Mittheilungen. — 3) Nur lin 25 9 äfte Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. April. 
Rbeiniſche —, —. Joſephbahn —, — Feſt, aber ftill. 5 nn TUT Tan len [Übweih| Winde | or 
Hamburg, 27. April, Abends 10 Uhr 12 Minuten. [Ab endbörſe.) Evangel. Kirchbau zu Katſcher. Ort. ie ae vom | richtung und Sime 2 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente — Ameri⸗ Weitere Niebesgaben: Kirchkaſſe Schönau 3 M., Frau v. Stülpnagel, Lin. Mittel, Starke. — 
kaner —. Italiener — Lombarden 311, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗] Lehden 3 M., ev. Schule Hayn 2,93 M., 1 N durch Erbrichter Fiſcher Auswärtige Stationen: ö 5 
Actlen 214, 25 nominell. Oeſterr. Staatsb. 682, 50 nominell. Oeſter. Nord. ieder Prora Ab. 6 M. dadbalh Waser  nrpeemeRichenoiß | 8 Gaparandal333.11— 451 — IN. fhma. bedeck. 
weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank 46. II. Emiffion — Hamb. Commerz ⸗ Rage un Görlig 15 N. 69 Jute 10 Paul Nee Kirch⸗ eee 335,0 — 3,80 — [WS W. ſchwach. bedeckt 
und Disc. — bein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Neue Rheinische kaſſe Kunzendorf⸗Steinau a. O. 3 M., Kirchkaſſe Neuſtädtel 9 M., do. Rau- 8 Moskau 329,3 — 14 — INND. lebhaft. bedeckt. 
—. Bergiſch⸗Märkiſche — Köln⸗Mindener —, —. Laurahütte 109, ſchen 6 M., do. Siegroth 3 M., Gem. ⸗Kirchenrath Meffersdorf 15 M., A. St. 8 Stockholm 335,6 Bel oc WSW. mäßig. bedeckt. 
—. Dortm. Union — — Inländiſche Spanier — — 1860er Looſe „ Are 88 ei Kal ara 5 88 in 1 8 Skudesnäs. — | — | = — — 
5 „Kl.⸗Krichen „Carl Katſcher, M. Olbendorf 15 M., ont 339,5 FH SD. fülle. ön. 
—,—. Mindenlooſe —, —. Faſt umſatzlos. Glasgow 68, 3. Samml. durch H. Eber, Miltenwalde 36 M., Sec-Lieut. Klauß, Owenberg Saber 7 5 a 88 gu ſchw. ſchön 
Waris, 27. April, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] Orig Dey. 9 a e Dittel-Sopran 6 M- Gräfin pon Schwerin, Tamfel| S Heendſand 332.3 5, — PW. mäßig. bewölkt. 
b. Bresl. Ztg.) pct. Rente 64, 0274. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 108, 45. do. 3 ar’ nd. Spring, Hammerſtein 9 M, Diac. Geisler, Steinau 8. O.] 8 Chriſtianſd. 3349 48 — WSW. ſtürm. Regen. 
9 2 ; 3 M., P. Broske. Kriſcha 4,20 M,, Julie Gräfin von Schweinitz, Sulauf 8 Paris 339,3 88 SD. ftille halb bewölkt 
1871 —, —. Ital. Sprocent. Rente 71, 20. do. Tabaks⸗Actien — —.|6 M, Kirchkaſſe Ober⸗Görriſſeifen 3 M., W. P. in M. bei Spremberg 3 M., N — reubiſch 2 1 A i 5 
Defterr, Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 675, — Neue do. —, —. do. Nordweſt, Kirchkaſſe Hermsdorf 6 M., Graf von Kospoth, Brieſa 15 M., Kirchkaſſe 6 Memel 388.4 1 5 35 J 0 Hi u 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 318, 75. do. Prioritäten 1 ur 25 9 3 weigverein Striegau 30 4 Fräul. bon Face 7 Königsberg 337.6 27 — 17 8 f ſcwag Due: 2 
257, —. Türten de 1865 43, 77%. do. de 1869 282, —. Türkenlooſe mann, in gegn 3 b, Dis burd H. Houatſchn in Straupenep 13 M. 9 Danzig 3378 32 — 09 | — woltig. . 
r . 2 G. G. in Rösnitz 3 M., O. Mündner, Altmannsdorf 3 M., H. von Wede 7 Cösli 339.7 20 27 0 3 105 
124, 25. Spanier inter. — Spanier exter. — —. Franzoſen —, —. mayer, Schönrade 30 M., Scholtiſeibeſ. Bufe, Deutmannsdorf 4 M., Frau 6 51770 3376 28— 18 = a beiter. . 
Credit mobilier — Anfangs ſchwach, Schluß ſehr feſt. Allgemeine Repriſe. 5 Bu an a v. 8 Fee ale ie 1 M., Conſ.⸗Rath Prof. 6 N undns 3371 48 2 N55. N Fon 929905 955 
€ > r. „Breslau „ M. Lenz, Freienw 3 M. ; a8 22 tl 7 2 5 5 
London, 27. April, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 5 Herzlichen Dank den edlen Gebern! 5 Posen 336 5 16 zT W. cer deut, 
Conſols Mai 93, 15. Ital. 5%. Rente 70%. Lombarden 12%. SpCt.] Katſcher, den 26. April 1875. ; L E 19 — si 2 6 i Reif. 
Ruſſen de 1871 101%. dio. de 1872 101. Silber 57,05. Türk. Anleihe de Swoboda, Pastor. Zimmermann. Kühnel. Jaſcheck. Karſch. s Breslau 3342 05 — 45 . ſchwach. beiter, Reif. 
1865 43,05. pCt. Türken de 1869 54%. F6pCt. Verein. St. per 1882 — ch. — Reichenbach, 26. April. Bei der heut ſtattgefundenen Aus⸗ 6 Torgau 336,3 0.8 — 3.8 NW. mäßig. ganz heiter. 
102. Silberrente 681. Papierrente 64%. Berlin 20, 80. Hamburg . — von Antheilsſcheinen der hieſigen Realſchule wurden N „ 3 3 30 e rg 
6 ; ; ummern gezogen: Kö 37, 2,8 — 3,0 SSO. mäßig. beiter. 
Monat 20, 80. Frankfurt a. M. 20, 80. Wien 11, 35. Paris 25, 47. 1684, 1 9, 1354, 731, 1150, 308, 813, 1679, 93, 89, 1135, 612, 6 Trier 3 m 
Petersburg 32%. Spanier —. Platzdiscont — . Banlauszahlung —, — 1087, 68, 386, 1658, 1690, 723, 677, 325, 330, 361, 1016, 678, 1608, 6 Slensburgf339,2 3,1 — Windſtille. Nebel. 
Pfd. Sterl. 1246, 797, 1085, 787, 1277. b 7 Wiesbaden 334.8 1,6 NNW. ſchwach. ſehr heiter. 
e . of 7 II TCF a. YES; . 5 m 
Die Verlobung meiner Toch⸗ ) eute früh % r wurde eſtern Nacht 412 Uhr ftarb hier⸗ Uns 13 = E 
| ter Louiſe mit dem Braumeiſter E meine geliebte Frau Emilie, geb. 2 ſelbſt nach ſchweren Leiden der Flei⸗ Wiener Märzenbier & Klo terbier 1 Pilsner Lagerbier ö 
Herrn Wilhelm Haude aus .] J Liehr, von einem Töchterchen Z ſchermeiſter Herr [5932 aus d. Anton Dreher’schen Brauerei 5 8 ler. 22 aus der 1. Actien- Bierbrauerei 
3 er ich mich 0 8 gen G85 49 8 1 Friedrich Behniſch zu Kl.-Schwechat. F 4 zu Pilsen. 
uzeigen. 1. es., ( / 14 5 r } 4 aschen: r. 2 7 
JJV — 


l 


Mitglied der bieſigen Stadtverord⸗ DEREN — 


C. Walther, Gutsbeſitzer. Emil Schönwälder. : 
133 5 neten⸗Verſammlung und widmete als 
1 5 ieee eee eee ee ſolches mit Fleiß und reger Pflicht⸗ > 2 a 
i Ather, ; en i en 
Wüheln Hande, I ratt Befonberer Meldung. en A denen 55 VI. Karfunkelsieim & CO., 
{ Verlobte. [3968] 0 | hängen Mädchens wurden heute page] hm Beibt ein freundliches und en Hoflieferanten 7 
Weisſtein. Waldenburg. (| erfreut: e re e 5 
eee Nreiß-Shulinfpector Dr. Gieſe schert. legen und Mitbürger ger Breslau: 


Statt beſonderer Meldung. f und Frau. a Friede feiner Aſche! Hambur 8 
aus Werlobte empfehlen fd: — mee den 26. Ani 1875 Namslau, den 24. April 1875. Schmiedebrücke\Nr. 50, K.. Machete 20, 


in = 

— 

4 3 0 lee] = E 

malen Seute Nadmittag, 3, ub wurde „ Beuthen 08. Se 
Leobſchüz. 118771“ Brünn. meine liebe Frau Martha geborene Dr. Landau, Berger, > 0.84% 
EE NMüffer pon einem gefunden Töchter: Stadtverordneten⸗ Bürgermeiſter. 8 Ritterstrasse, — 8 
Statt beſonderer 1 chen glücklich entbunden. [5950] eder. Br > j — 3 
Die Verlobung unſerer Tochter] Nieder⸗Hermsdorf 5 — empfehlen die vorzüglichsten, rein gehaltenen Biersorten aus den best- a 3 
enriette mit dem Kaufmann Herrn] bei Waldenburg i. Schleſ., Familien⸗Nachrichten. 5 renommirten Brauereien, in Gebinden und Flaschen zur geneigten 75 — 
71 an 

* — 

* 


eorg Neumann in Landes but, be⸗ 

ebren wir uns hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 1 [1876] 
Hermsdorf, den 25. April 1875. 
Heinrich Hanke und Frau. 


Als Verlobte eier ſich: 


Verlobungen: Hauptm. im 1. 
. Gate t t. Hr. v. Prittwitz 
u. Gaffron mit Frl. Olga Berckholtz 
in Berlin. Hauptm. und Comp.⸗Chef 
im 2. Garde⸗Regt. zu Fuß Herr von 
Köckritz in Berlin mit Frl. Anna von 
Köckriz in Koſemitz. Hauptm. und 


Beachtung. Versandt innerhalb der Stadt franco in's Haus von 1 Thlr. 
aufwärts, nach Ausserhalb in Versandtkisten nicht unter 50 Flaschen. 
Da unsere Etiquettes vielfach auf’s Täuschendste nachgeahmt werden, 
80 ersuchen wir unsere geehrten Committenten und das Publikum über- 
haupt, zur Vermeidung von Irrungen genau darauf achten zu wollen, dass auf unseren E iquettes 


eee "quaay | 
ebe yasımyog 


den 26. April 1875. g 
Guſtav Schiebel. 
EIERN STREET 
Statt beſonderer Mittheilungen 


die ergebene Nachricht, daß uns 
beut Abend 9 Uhr ein kräftiger 


Berl. Brauereigesellsch., 


enriette Nu Knabe geboren wurde, welcher Comp. ⸗ Chef im Pomm. Füſ.⸗ Regt. die Firma: M. Karfunkelstein & Co. vollständig vermerkt sein muss. [5665] 
eorg Neumann. nach Gottes Aberforſchlichem Nr. 34 Hr. Denk in Stettin mit Frl. N f 5 
Hermsdorf. Landes hut. Rathſchluß während der ſehr ] Pauline Töſcher in Freienwalde a. O. 


Major im 2. Hann. Drag.⸗Regt. Nr. 
16 Hr. v. Maſſenbach mit Frl. Olga 
v. Reiman in Düſſeldorf. Pr.⸗Leut. 
im I. Oſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 41 Herr 
Marty mit verw. Frau Helene Fiſcher, 
geborene Wienholdt in Pillau. 


ſchweren Entbindung ſtarb, was 
tief betrübt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, allen Freunden 
und Bekannten anzeigen. 
Breslau, 26. April 1875. 
Wilhelm Deditius und Frau. 
Große Feldſtraße 5. 


Statt beſonderer Meldung. 
eute Nachmittag 44 4 Uhr wurde 
meine innig geliebte Frau Hulda, geb. 
Wagner, von einem kräftigen Mädchen 
leicht und glücklich entbunden. 
Freiburg i. Schleſien, 


den 26. April 1875. 
4277 5 Alwin Frey. 


Grätzer 
Bier. 


20 Flaschen: 1 Thlr. 


8 Görlitzer © | 


Actien-Bier. | 


Gulmbacher 
Exportbier, 


12 Flaschen: 1 Thlr. 


20 Fl.: 1 Thlr. 


| 


burg unter perſoͤnlicher Leitung Lobe Theater. > 


ihres Directors Hrn. Carl Schultze. ar 
Mittwoch. 1 Zum 5. M.: „Schön 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 28. April. Letztes Gaſt⸗ 


Für all die zahlreichen Be- 
weise hebevoller Theilnahme 


— 
Sed 
— — — —— —— — nschstsseche 
N = 


„Hamburger Pillen.“ Charakter⸗ 


von nah und fern bei dem ſpi A n ; 
: piel des Frl. Anna Schramm.] bild mit Geſang in 6 Tableaux nach] röschen“. 5952] 
Statt besonderer Anzeige. at 1 „K 1 ofle in ditt — 5 älteren Stoff von Schindler] Donnerstag. „Schönröschen.“ 135 1 
i j tuts-Direetors Hermann Scholz NE RR ee ALLEN Ba teter Historische Section 
Heut früh 8 Uhr verschied sanft nach längerem hs Ah: Inarmik een in: Frl. Anna Schramm.) Hierauf: Donnerstag, den 29. April: Zweites Donnerstag, den 29. April, 0 


„Aennchen vom Hofe.“ Schwank 
mit Geſang in 1 Akt. Nach einem 
älteren Stoffe frei bearbeitet von 
E. Jacobſon. Muſik von G. Michae⸗ 
lis. (Anna von Fels, Frl. Anna 
Schramm.) Alsdann: „Das erſte 
Mittageſſen.“ Luſtſpiel in 1 Alt 
von Carl Görlitz. (Charlotte, Frl. 
Anna Schramm.) Zum Schluß: 


Leiden unser theurer Gatte, Vater, 
Schwager, der praktische Arzt 


Dr. med. Heinrich von Jarotzky. 


Abends 7 Uhr: 5937] 

Herr Gymnasial-Oberlehrer Br. 
Markgraf: Der böhmische Herren- 
bund gegen König Georg Podiebrad 


Gaſtſpiel der Carl Schulge’fchen 
Geſellſchaft: „Die Uhlanenbraut“, 
oder: „Des Kriegers Heimkehr.“ 
Liederſpiel in 2 Aufzügen von Lu⸗ 
dolf Waldmann. Vorher: „Tante 
Lotte.“ Charakterbild in 1 Aufzug 
von Dr. J. Stindl. 


Freitag, den 30. April: Drittes Gaſt⸗ 


nigsten Dank, da es mir un- 

möglich ist, denselben Jedem 

besonders auszusprechen. 
Breslau, den 28. April 1875. 
Die tieftrauernde Wittwe 


Agnes Scholz. | 


Bruder und 


1465. (Schluss.) 


Breslau, den 27. April 1875. 
Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Donnerstag, Sn 2 = Mts., Nach- we 5 ln 0 her ge; 10 55 005 Söhne ent = 7 
mittag 4 Uhr, auf dem St. Adalberts-Kirchhofe, 7 nie eee e, e eee 100 
n t 5 6. t G 5 Bild Nur 
Trauerhaus: Catharinenstrasse 18. [4288] Scholz sches A Viale Anne, Frau. Ane 1 1. Sine Gunter de > 15 
a . Clavier-Institut, Schramm.) Leev in Veerlan 'n.“ (Die Liebe N 


Een Buurnſpiell 


Donnerstag, den 29. April. Mit voll. | in Vierlanden) 


N ſtändig neuer Ausſtattung. „Oberon, mit Singſang in eenem Upiſch von. Wir fordern unſer 7 Alten Herren“ x 
” R 


* 

Am. 22. d. M. verſchied zu Preß⸗ ür die vielen Beweiſe von Liebe Die Unterzeichnete erlaubt 5 5 a Ä 
burg unſer ae Freund 5 ans Theilnahme bei Verluſt unſerer sich hierdurch mitzutheilen, nic . 1 . 3 Akten ae, e ‚hen freundlichſt auf, behufs Vervollitändis 
arle, Dr. med., Affiſtenzarzt am] guten Frau und Mutter, und die dass der Unterricht unter von ell. Muſi hehe Carl f 3 gung der „Alten Herren⸗Liſte“ ihre 
biefigen Allerheiligen ⸗Hoſpital. Sein] zahlreiche Theilnahme bei Beerdigung Leitung des Herrn Ober- Orga- Maria b. Weber. Sonnabend, den 1. Mai: Viertes] genauen Adreſſen an den Unte eich⸗ 
gerader, e 1 — Sinn, feine Ems bderſelben, ſagt Allen den tiefgefühlte-| nisten Carl Mächtig mit den : e 5 ſchen] neten einzusenden. 150957 a: 


79 


seit Jahren bewährten Lehr- Breslau, den 27. April 1875. 


7 demi 0) ö * 
kann der Menſch nicht ſcheiden.“ N 0 ue 1420 9 A 


| eopoldina 58 
J. A.: Emil € elliger, stud. jur, 
ei 3. Schriftwarrt. 

lte Sandſtraße 14. BE 


fänglichkeit für alles Edle und Erha⸗ 
ene, feine Zuverläſſigkeit als Freund 
haben ihm ein unvergängliches Denk⸗ 
mal in unſern Herzen geſtiftet. 
Breslau, den 26. April 1875. 
[4286] 


ſten innigſten Dank im Namen 
Hinterbliebenen 228 
F. Riediger, Klempnermeiſter. 


30. IV. 6½ R. VII. 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 28. April. Erſtes 
Enſemble⸗Gaſtſpiel der Schau⸗ 
fpieler ⸗Geſellſchaft des Carl 
Schulte: Theaters in Ham: 


kräften in unveränderter Weise 


der 
0] 
fortgeführt wird. 5944] 


Breslau, den 28. Apnitl875, 
Agnes verw. Scholz. 


— 


Seine Freunde. 


Im Mufkfaal der Univerftät 


SEE | er 

J aen 28. d. Mis.: | 

# Breslauer 
Ti en Sn 
5 AUFSCHMADNS f „„ „jun Selen 
Letzte e 


deutſchen Muſikerverbandes 


Donnerstag, den 29. April, 
Abends 7 Uhr, 


im Musiksaal der Kgl. Universität. 


Programm. 

Raff, J., Sonate (E-moll) für 
Clävier u. Violine, op. 73, 
Damrosch, L., Vier Duetten für 

Sopran und Alt. 
Brahms, J., Str.-Sextett, G-dur, 
Schumann, R., Spanisches Lie- 
derspiel, op. 74, [5972] 


Becitation 
Iphigenie. 
Mittwoch, den 28. 


Billets für numerirte Plätze 
a 3 Mk., für unnumerirte 2 
Mk. Schülerbillets 1 Mark bei 
j 1 

Schweidnitzerstr. 30. [592 ] 


ar 


A I 


Vorletzte Vorſtellung. 


Hotel de Silesie, 


Nur noch einige Tage wird das 


Oberammergauer 
aſſionsſpiel 


von „Paſſions altbairiſchen 
Geſellſchaft unter der Direction bon 


J. B. Schneider. 
mit 40 Perſonen aufgeführt. 
Näheres die Tageszettel. [5949] 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


5 Heute Mittwoch: 
Vorletzten Auftreten 
5 er 
5 Tiroler 
Concert-Sänger-Geſellſchaſt 
Ludwig Rainer 


aus Achenſee 
und 


Concert 
der Breslauer Concert-Kapellt 


5 unter Leitung 
ihres Directors Herrn Bilſe. 
Anfang 7% Uhr. [5977] 


1 Zelt Harten. 
Großes Concert 


N unter Leitung 

des Mufikvirectorg Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. 5948] 

Entree a Perſon 25 Pf. 
Simmenauer 
72 8 Gar ten, 
E. 
Gr. Extra⸗Vorſtellung 

und Concert. 


Auftreten der Clowns Joſef und 


Billets & 2 Mark (für Mit- 
glieder des Tonk.-Vereins & 
I Mk.) sind in der Musikalien- 
Handlung von Theodor Lich- 
tenberg zu haben, 


® Branenbildungs-Verein. 


Sonnabend, den 1. Mai, 
Abends 7 Uhr, 


Stiftungsfeſt 
bei Liebig. 

Billets gegen Vorzeigung der Mit⸗ 
gliedskarte für Mitglieder 75 Pf., für 
eingeführte Gäſte 1 Mark, bei Adolf 
Sachs (a. d. Kaſſe), Oblauerſtr. 5/6 
u. in der Nähſtube, Magvalenenplatz 1. 
„Nach den Vorträgen gemeinſchaft⸗ 
liches Eſſen, wozu die Liſten bis Frei⸗ 
tag Mittag an den genannten Orten 
ausliegen. 5955] 


Tertulia espanola 


Miercoles a las echo de la noche, 
Hosteria de Labuske, Ohlauerstr. 79. 


Ich verreiſe auf zwei bis drei Wochen 
und werde meine Rückkehr anzeigen. 


Dr. Korn. 


Während derſelben 1 


8 


nd 5 
roße Vorſtellung der Künſtler⸗ 
ale Eugen Fas qual 
7 aus Kopenhagen, . 
ſowie des berühmten Geſangs⸗ 
’ Komikers 


Eugen Pascal vom Circus Tivoli Herrn Itzig Silherstein. | 
5 in Kopenhagen, Feſtliche Decoration des gan⸗ 
der berühmten Kinder Guſtav, Alfred zen Schiffe 


8. 
Reſtauration auf dem Schiffe 
vopfag ug und billig. 
achmittags in Ohlau von 
2 Uhr ab Concert u. Vorſtellungen. 
Nückfahrt 5% Uhr 
Billets 1. Cajüte 25 der { 
4 2. 2% 208 


und Margarethe Rinda unter Leitung 
des Herrn Ninda, Balletmeiſter des 
- Lönigl niederländiſchen Cireus Carro, 
ö ſowie der [5951] 
Couplet⸗ und Lieder ⸗Sänger. 
Anfang 8 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


Morgen Donnerstag: 


> Erſtes 
Münchener Vollsfeſt 
(tach Art der Bockfeſte) 
mit neuen Arrangements. 


P—— ——— 
Meine Wohnung befindet ſich nicht 
mehr im Aue bangen det, ſon⸗ 
dern Höſchenſtraße Nr. 10, und bin 
ich Früh von 8—9, und . 4270 
von 3—4 Uhr zu ſprechen. [4276 


N e 


Tour u. 
Retour 
find in den bekannten Comman⸗ 
diten und an der Kaſſe der 
Germania zu haben. 

Es werden nur 250 Billets 
ausgegeben. [5945] 

Krauſe & Nagel. 


Fräule ins, 


welche die Damenſchneiderei ſchnell 
und gründlich lernen wollen, können 


Dr. Hering, Id melden Breiteſtraße 4/5. [4291] 


pract. Arzt ꝛc. Brettſchneider, Damenſchneiderin. 


—— — 
Bekanntmachung. 
Die Stelle eines ſtädtiſchen Bau⸗Inſpectors für Hochbau iſt 
erledigt und ſoll alsbald wieder beſetzt werden. Dieſelbe iſt mit einem 
jährlichen Gehalt von 4200 Mark und 450 Mark Wohnungs⸗Ent⸗ 
ſchädigung dotirt. 8 1 
Für den Staatsdienſt geprüfte Baumeiſter ſowohl, wie 
Privat⸗Architecten, welche eine mehrjährige academiſche Bildung 
nachweisen können, werden erſucht, unter Einreichung eines kurzen 
Lebbenslaufes und ihrer Zeugzniſſe ſich bis zum 10. Mai e. bei uns 
zu melden. 
1 Die Angabe der Zeit des event. Dlenſtantritts iſt erwünſcht. 
88 Breslau, den 21. April 1875. [956] 


Der Magiſtrat 
hieſiget Königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Breslauer Handlungsdiener-Institut. 


Mittwoch, den 12. Mal o., Abends 8 Uhr, im Saale des Institutshauses: 


General- Versammlung. 


7. es-Ordnung: Jahresbericht und Rechnungslegung 
Tag 1 Bericht der Rechnungs-Revisoren, ö 


TEL 


. 


Re 


das nächste Verwaltungsjahr. 
Zu dieser General-Versammlung laden wir die geehrten. Mitglieder 
freundlichst ein, 


Breslau, den 27. April 1875. Der Vorstand. 
U 


Toneerti General-Bilanz der Deutschen 


Concert der Dampfer ⸗Capelle 
b 


ſeitigen Bahn andererſeits find mit dem 10, reſp. 15. d. Mis. die Nachträge 


Wahl des Vorstandes und der eee für 


des Instituts unter Bezugnahme an die 55 10—13 des Statuts hierdurch 


S 
RER 75 


Credit-Bank 
in Frankfurt a. M. 1874. 


Guld. südd. Währ. 


Passiva. 
Guld. südd. Währ. 


Activa. 


Cassa-Conto: e e 


s 9 ee i IT ene 63,207 50 R = & 200 Thlr. „626552666 1,750,000 727 
Sorten-Conto: Deren een 4 — 
Sorten- und Coypons-Bestand l 7,185 | 5 Conto-Corrent-Creditore nn 268,449 | 42 
Wechsel-Conto:.. ................. 97,188 35 Depositen-Conto: 
Be eee 1 Be 3 3 Pa 9 9 ER 313,000 — 
eoten-COn to ratten-Conto: 
Conto-Corrent-Conto: N Tratten in Girchl ation onen ee 93,992 25 
Debitoren des Conto - Corrent- Feu per Sade ses ncsin es nee 124,663 23 
Contos, incl. nebenstehender 
Tratten : st fl. 497,885. 52 
Debitoren der Raten-Abtheilung. „ 1,257,624. 42 
Organisations-Conto; 
Errichtung von Agenturen etc, etc. fl. 20,000. — 
Ab 15%. Abschreibung 3 3, — 
17,000 — 
Mobllien-C onto fl. 11,386. 33 
Ab Abschreibung 20 386. 35 
10,000 | — 
— — | un — m nn — — nt re menu 1 
fl. e. W. 2,554,105 | 30 | | fl. s. W. 2,554,105 | 30 


Frankfurt a./ M., den 31. December 1874. 


Deutsche Credit- Bank. 


Zunz. , Ph. Fr. Behrends. 
In Folge des am 11. April c. er: 


g “ Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
Elberfeld. 


W. Bounefß hierſelbſt iſt es wünſchens⸗ 1 

werth, daß über die von demſelben in m 

den verſchiedenen Proceſſen geführten 
Handacten ſeitens der Mandanten Das Protokoll der 54. General⸗Verſammlung betrifft den Jahresbericht und die Wahlen. | 
Der Geſchäftsſtand war am 1. Januar 1875 folgender: 


anderweitig verfügt wird. [4279 
Die laufende Verſicherungs⸗ Summe 


15939 


Ich erſuche deshalb, dieſe Acten bis 
zum 8. Mai e., im Bureau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 6, abzuholen. Nach 
dieſem Zeitpunkt werden ſämmtliche, 
nicht abgeholte Acten vernichtet. 

Der Jute Rath 8 neh 

er Juſtiz⸗Na ouneß ſche 
Teſtaments⸗Vollſtrecker 
Cochius, 
Juſtiz⸗ Rath. 


Ein j. Mann empfiehlt ſich z. Füh- 
rung der Bücher, Correſp., ſowie z. 
ſämmtl. ſchriftl. Arbeiten bei mäßigen 
Anſprüchen von 6—8 Uhr Abends. 

„Gefl. Off. sub Chiffre L. U. 77 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. (42851 


Mark 2, 185,138,728 — Pf. 
Die Prämien: und Zinſen⸗ Einnahme 4,091,478 30 
Die Capital- und Prämien⸗Reſerve für eigene Rechnung 3,566,377 85 


Das Grund⸗Capital der Geſellſchaft. 6,000,000 — „ 
n Die Geſellſchaft gewährt nach $ 7 ihrer Bedingungen den Hypothekar⸗Forderungen Schutz. Das 
Status der Geſellſchaft, deren Bedingungen, die Jahres⸗Abſchlüſſe, überhaupt Alles, was Verfaſſung und 
Geſchaftsführung betrifft, liegt bei dem unterzeichneten General⸗Agenten zur Einſicht offen; auch wird 
derſelbe, ſowie die Herren Agenten ſeiner General⸗Agentur bereitwillig jede paſſende Erleichterung bei 
Verſicherungs⸗Einleitungen gewähren. [5929] 
Breslau, im April 1875. 


C. M. Schmook, General⸗Agent, 
Ohlau⸗Ufer Nr. 14. f 


Breslauer Actien-Gesellschaft 
für Eisenbahn-Wagenbau. 


Die Dividende für das Geſchäfts jahr 1874 iſt auf 6¼ Procent 
feſtgeſetzt, d. i. auf 

67, Thlr. = Mark 20, — pro Dloldendenſchein Nr. 4, 

Die Auszahlung erfolgt gegen Einlieferung des betreffenden Di⸗ 
videndenſcheines in den üblichen Geſchäftsſtunden vom 
1 1. Mai c. ab bei den Bankhäuſern: 


Gebr. Guttentag in Breslau, 

Gebr. Guttentag in Berlin, 

Gebr. Guttentag in Dresden und 

an unſerer Geſellſchafts⸗Kaſſe. 

(An erſteren drei Stellen bis zum 31. Mai c.) 
Bei mehr als zwei Dividendenſcheinen iſt denſelben ein arithmetlſch 
geordnetes Nummern⸗Verzeichniß beizufügen. [5933] 

Breslau, den 26. April 1875. 


Die Direction 
der Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für 
Eiſenbahn⸗Wagenbau. 


Bekanntmachung. 
e bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir zu 
unſerem 


General⸗Bevollmächtigten für Schleſien 
Herrn Quintin Tauchert in Breslau 


beſtellt haben. 
Lübeck, den 20. April 1875. 


übecker Seuer-Berficher, Geſelſchaſt in Lübeck. 


er Director. 
Ed. Neuendorf. 


7 [73 


7 7 j 


. . m 


Verlag von Hermann Costenoble in Jena, 


Vorräthig bei Maruschke & Berendt in Breslau, 
Ring, sieben Kurfürsten. 


ATHENAEUM. Monatsschrift für Anthropologie, 


Hygieine, Moralstatistik, Bevölkerungs- und Cultur- 
wissenschaft, Pädagogik, höhere Politik und die Lehre 
von den Krankheitsursachen. Unter Mitwirkung von Geh. 
Rath Dr. Fr. Frerichs zu Berlin, Staatsrath Dr, O. Heyfelder zu 
St. Petersburg, Prof. Dr. L. Vanderkindere zu Brüssel, Prof. 
Dr. P. Mantegazza zu Florenz, Dr. E. v. Hartmann zu Berlin, 
Dr. C. Schauenburg zu Quedlinburg, Dr. F. von Hartsen zu 
Cannes, Dr. Friedr. v. Hellwald zu Cannstadt und Anderer, 
heransgeg. von Dr. Eduard Reich. Organ des legalen 
Direetoriums der kaiserl, Leop.-Carol. Akademie, 1875. 9 
Monatshefte in gr. 8. Preis 12 Mark = 4 Thlr. 

Für alle höher Gehlldeten, besonders. Staatsmänner, Geistliche, 
Riehter, Verwaltungsbeamte, Erzieher, Historiker, Aerzte, Hygieiniker, 
Naturforscher und Philosophen von hohem interesse. 

Abonnements nimmt jede Buchhandlung und Postanstalt an. 

Probeheft mit Prospeet gratis. f 5030] 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenhahn. 
Zu dem gemeinſchaftlichen Tarif der Berlin⸗Hamburger und Lübeck⸗Büche⸗ 
ner Eiſenbahn einerſeits und der königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und dies⸗ 


6 und 7 in Kraft getreten, welche außer einer Modificirung der Tariftabelle 

für Bremen directe Frachtſätze für den Verkehr mit den Stationen Kirchweyhe 

und Hamburg der Köln⸗Mindener und Harburg, Bremerhafen und Geeſte⸗ 

münde der königl. Hannoverſchen Staatsdahn enthalten. Exemplare dieſer 

Nachträge ſind bei den Verbandſtationen, ſowie bei unſerem Formular⸗Ma⸗ 

gazin zu beziehen. 2 4 15941] 
Breslau, den 24. April 1875. 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidnit Freiburger Eiſenbahn. 


Die für den Transport von Steinkohlen und Cols aus dem Waldenburger 
Grubenrevier excel. der aus Friedenshoffnung⸗ und Glückhilfgrube bezogenen 
Sendungen im Verkehr nach Berlin zur Erhebung gelangende Anrückegebühr 
von 0,25 Sgr. pro Ctr. (0,05 Mark pro 100 Kilogramm) wird auch im Ver⸗ 
kehr mit den binter Berlin 

Breslau, den 27. April 


Directorium. 
Actien-Geſellſchaft 
Schleſiſche Jpiegelglas-Manufactur, 
Ober-Zalzbrunn. 


In Gemäßheit des § 32 der Statuten laden wir hierdurch die Sef 
Actionäre zur 15938] 


ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Freitag, den 14. Mai d. 


12 Bahnen erhoben. ’ 
5 15902] Unter Bezugnahme auf vorftehende Bekanntmachung empfehle ich 


ae re die Verſicherungsnahme bei obiger Geſellſchaft ange: 
egentlichſt. 

Dieſelbe verſichert gegen Feuerſchaden, Blitzſchlag und Exploſton 
Mobilien und Immobilien zu feſten und billigen Prämien und ſind 
ſowohl der Unterzeichnete, wie alle Haupt⸗ und Special⸗Agenten hier 
am Orte und in der Probinz zu jeglicher Auskunftsertheilung und 
Entgegennahme von Anträgen bereit. 

Ueberall da, in Städten oder auch auf dem Lande, wo die 
ellſchaft noch nicht vertreten iſt, werden Agenten unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen angeſtellt und ſind Geſuche um Uebertragung 
einer Agentur an den unterzeichneten General-Bevollmächtigten zu 


i richten. 5852 


Vormittags 11 Uhr, „Breslan, den 24. April 1875. Ne 
Albrechtsſtraße Nr. gbd Keks ergeben ein. Lübecker Feuer⸗Verſicher.⸗Geſellſchaft in Lübeck. 


Rechenſchaftsbericht für das Geſchäftsjahr 1874. 
Gewinnvertheilung und Feſtſetzung der Dividende. 
Die Aectien find nach den im § 33 der Statuten vorgeſchriebenen 
Modalitäten beim Schleſiſchen Bank⸗Verein zu deponiren. — 
Breslau, den 24. April 1875. 


Der Mufſichtsrath. 
Kalesse's Hotel, Tarnowitz, 


Der General⸗Bevollmächtigte für Schleſien: 
in Tauchert. 
Bureau: Ohlauerſtraße 43, 1. Etage. 


Kiefernadel⸗ Dampf- u. Douchebad 


in Klitſchdorf bei Bunzlau, Stat. der Niederſchl⸗Mark. EB: Aſyl, 


fahl, ſch den Herden Metkehken ba den folivefine Preſen ei ich 9 : N Woblagen ir Ui ere Renee ei 
empfiehlt ſich den Herren Reiſenden en ſolideſten Preiſen einer geneigten Sommeraufenthalt. Preiſe der Wohnungen ꝛc. billig. ere Auskuaft, 
Beachtung. * 11787 Apotheker Kubale daſelbſt. 11804 


6j— . . ff—f— ) — u mr N 1 5 r 7 N 
. 1 r 5 N 


ekanntma chung. * Hochrothe Messina-Apfelsinen, m 8. Crzellitzer, Antonienſtraße 3, 


icht zu v In mit den dickſchali lben, ſaft⸗ und geſchmackloſen 1 
Vom 25. d. Mts. ab werden auf der er Steinkohlengrube Pater Fall, das Stück 6. Hep, 1 2 8 5 5 Zuckerwaaren⸗Fabrik, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen die feinſten Trink⸗ und Speiſe⸗ 


Königin meet bei Zabrze em) — 3 von Sch empfiehlt 
e ee gg pee Chocoladen, Cacaomaſſe, Cacaopulver, die beliebten Theater⸗ und 
Kinder⸗Confecte, 20 und 10 Sgr. pro Pfd.; bei den jetzt ſo häufigen 


je 
mit 32 Pfennigen per Ctr. loco Grube verkauft werden. 
5 — 7 catarrhaliſchen Beſchwerden die als vorzüglich wirkſam anerkannten 


Zabrze, den 24. Apri 1875. 5934] i 

Königliche Berg ⸗IJnſpeetion. Salem gebe. Mandeln, Mastonen, Sepfelbenbens, Barbe. 
Marmorbrüche 

und Marmor-Waaren-Fabrik 


Vorſchuß Verein zu Oppeln eee eee zen alerhlighen Sabrprifen nder 
i Genoſſefſchaft. 1 5 
Gr.-Kunzendorf bei Neisse 
(Pr.⸗Schleſien). 


Beim hieſigen Vorſchuß Verein ſoll die erledigte Vorſtands⸗ und Kaſ⸗ g 8. Crzellitzer, Antonienſtraße 3. 
Breslau. Wien. Krakau. Görlitz. 


firer-Stelle bald wieder beſetzt werden. Jabres⸗Einkommen circa 2850 Mark 
— .—.— .. . ſ.—Véü'ſu.... . . . icãñùCſUb— D —5iſ—i— i——t KK 
ſtſee⸗ ett⸗Herin E (neue vom Frühlings ⸗ 


(2100 M. Gehalt und circa 750 Mark Tantieme). Bedingungen der 

Anſtellung ſind genaue Kenntniß der Kaſſen⸗ und Buchführung und des 

Genoſſenſchaftsweſens, die Hinterlegung einer Caution von 1800 Mark, ſowie Fange). Prämiirt: Berlin 1873. Sofort nach dem Fange in 
einer von mir neuerfundenen pikant und wohlſchmeckenden Sauce 
marinirt und in hermet iſch verſchloſſenen Doſen verpackt, worauf 

Werkſtatt und Fabrik 

von 

” 

Grabdenkmälern Tr 

und 

. 

Bauarbeiten 


baldiger Antritt. Der Bewerbung ſind beizufügen ein kurzer a 
die Temperatur ohne jeden Einfluß iſt. Ich halte jede weitere 
alſer Art 


und die die Befähigung nachweiſenden Papiere. D ] 
Der Ausſchuß des Vorſchuß Bereins zu Oppeln. Empfehlung für überflüſſig, bemerke aber, daß dieſe feine und billige 
5 Delicateſſe in wenig Jahren eine dauernde Anerkennung ſelbſt bei den 
aus Schleſiſchem Marmor 
nach eingeſandten Zeichnungen und eigenen Entwürfen. 


(Eingetragene Genoſſenſchaft 
Bulle, Vorſigender. bochſten Herrſchaften gefunden hat, in Doſen von 9 Pfd. & Doſe 6 Mark, 
feinſter Tafelbutter 1 a 6 Mark. Flomenheringe geſalzen 
Von „rohen Blöcken“ und „fertigen Denkmälern“ 
reich aſſortirtes Lager. [1848] 


desgl. in 
Zu der am 3. A. und 5. Juni 1 40% Mar. Geräucherte Heringe à Kiſte von 7 Pfd. à 4 Mark verſende 
ſtattfindenden [5946] genen baar oder Nachnahme. Auch in allen renommirten Delicateßhand⸗ 
Preis⸗Courant auf gefällige Anfragen. Koſtenanſchläge gratis. 
Probeſtücke zum Selbſtkoſtenpreiſe unter Nachnahme. 


gr., das Dutz. 5 Sgr. 
It ze, Veen 


II. | Schleſiſchen ungen und Reſtaurationen vorräthig. 


[5022] H. Häfcke in Barth a. d. Oſtſee. 
2 8 
EA Pferdeſchauu Zuchtvieh Auction. 
mit Markt, Prämiirung und Verlooſung ſind noch einige Boxes und mehrere 


Montag, den 10. Mai, Vormittags 12 Uhr, beabſichtige ich 
Stände in der Ausſtellungshalle zu vergeben. 


5 die zweite Auction über ca. 40 Stück Bullen und Kuhkälber 
Es wird um bald gefl. Anmeldung erſucht. 


im Alter von 1 Jahr 4 Monaten bis 4 Monaten aus meiner Hol 
Die Anmeldungsformulare hierzu find gratis vom General⸗Secretariat länder Heerde (chwere Amſterdamer Niederungs Race) abzuhalten. 
des Schleſiſchen Rennvereins, Breslau, Carlsſtraße 28, zu beziehen. 


Wagen werden nach vorangegangener rechtzeitiger Anmeldung nach 
Anmeldungen für Stände im Freien werden noch bis 15. Mai ange⸗ Maltſch, Station der Niederſchl.⸗Märk. Eiſenbahn, geſchickt. 
nommen. 


Königl. Domäne Leubus bei Maltſch a. O., Schleſten. 
Looſe a mar (1 Sylr) versendet Herr Emil Kabath, rn H. v. Frantzius. 
Carlsſtraße Nr. 28. ee 


ECC cc ccc K 1b 2 S n, 
1000 Dutz. Taſchentücher, UF” Zuckerrüben Samen, "ER 


N Quedlinburger Imperial, ſowie Schleſiſchen, von letzter Ernte und 19 
— . — — — 1 Garantie der Keimfäbigkeit, offerirt zu civilen Preiſen u [3617] 
echt iriſch Leinen, ohne Appretur, habe ich direct aus England ſehr kanntm Tg ; N n Breslau, 

d San, fen ren de ale 50, des h bee Die in auser ei) Ein Regiſtrator, Louis Starke lade de 20. 
eine Qualität, ſchon bon 1% Tolr. ab das Dutzend. 2 Nr. 367 eingetragene Firma „J. Chriſt“ mit den Militär⸗Erſatzgeſchäften ver⸗ 
Kalischer Graupenſtraße 19, 1 Tr. links u Freiburg in Schleſien iſt durch] traut, der polniſchen Sprache kundig, Centesimalwaagen 

9 ’ 5 1 Vertrag auf den Apotheker Gotthold findet bei dem Königlichen Landraths⸗ far Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, Deeimalwaagen, dollſtändig entlaſtet, 


Kamitz übergegangen, hierauf ge⸗ Amte zu Zabrze OS. vom 1. Juni c. | Hütten⸗Schnellwaagen, Krahnwaagen, Ehrhardk's Patentwaagen, Dreh⸗ 
einn n ene Em 5 eier tigung. 2 75 ur ie cheiben, Winden, Sa —.— Ser 91805 liefern aus un bil ig 
„J Chr zu Freiburg in Schl.] Den Bewerbungen find die Zeugniſſe 1510] Boekhaeker mee, Berlin N., 

und als deren Inhaber der Apotheker] über die bisherlge Beſchäftigung bei: 11510] 3 e = 


Größte Auswahl aller Gattungen 


Schuhwaaren 
eigener Fabrik, ö 
feinſter Qualität, 
ſowohl für Herren 
als auch für Damen 
empfiehlt [4954] 


Sal en unſer Firmen, Keulen eu abe O 8, den 24. April 1875 FFF 

- in unſer men: su abrze . en . ri 5. i 

Me. 575 Etre more Der Riiliglice Landrat Görlitzer Maschinenbau-Anstalt 
Schweidniß, 22. April 1875. von Holwede. 


Königl. Kreis- Gericht. 1. Abth. und Eisengiesserei 


Bekanntmachung. De Bekanntmachung 4 Br als Speeinlität in et Se u. ee. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub Am Mittwoch den 5. Mai c., besten Constructionen in sauberster Ausführung und unter Garantie 


45 Lahfende Nr. 381 die Yarma von Fru 9 Abr ab werben i Dampfmaschinen und 
G. Hühner Gaſthofe des Seibt zu Gr. Leubuſch Ei 5 

= Ca c P. u Mittel-Tannbaufen und als deren bei Brieg aus den Jagen 3, 4, 9, Dampfpumpen [1454] 
8 1 nbaber der Mühlenbeſitzer Gotthold 25, 42, 43, 44, 45, 62, 63, 64, 67, > 

Albrechtsſtraße Nr. 6, Eingang Schuhbrücke. ühner zu Mittel⸗Tannhauſen am 114, 149 (969); Nempl. Brennerel-Einrichtungen (llenze sche Schnell- 


dämpfer und Kühlbottiche eigener bewährtester Construction). 


Wiener Weltausstellung 1823 
Werdienst-Medaille. 


K ĩͤ . ̃ͤ—ͤ—⁵9N—õö——— — — 120. April 1875 eingetragen worden. ca. 120 Stück Eichen⸗Nutzbolz, 
Für Hotelbeſitzer und Reſtaurateure! ae res Geric 1 b. 0 Siu Busen l 
Nachdem ich neben dem bisher geführten Zinn⸗Waaren⸗Geſchäft ein Br btb. 10 Stud Linden-Rusholz, 5 
; ; l 15 + 5 s 400 Stück Kiefern⸗ und Fichten⸗ 
Glas- Waaren⸗Lager etablirt und als Specialität die gangbarſten Sorten Bekanntmachung. [968] Baubol 
von Bierſeideln, ſowie alle für Reſtaurants nöthigen Artikel angeſchafft 9 unſer Genoſſenſchafks⸗Regiſter, 150 Nm. Eiche Seibel, 
babe, ojferire ich Bierſeidel ohne Beſchlag, ſowie ſolche mit Zinn- oder woſelbſt unter Nr. 1 die Genoſſen⸗⸗ „ 300 Am. diverſe Brennhöl 1 


orzellan⸗Deckeln in ſchoͤner weißer Waare von Belgiihem und böhmiſchem ſchaft in Firma 8 120 De enn! . . 

D iſen. Bei E von mindeſtens 1 Di. Vorſchuß⸗Verein zu Myslowig, |. * a ee N 6 K ft { hi 
,,, . n 
Rudolph Betensted, Breslau, Schuhbrücke 22. werden; 5 1 85 1 a ee pe 1875 Patent Gilles, 

— 2 ——ꝛů ——— — ——ů—ů ol. 4. der Kaufmann Hirſche 5 . 

Korte & Co., Teppich- Fabrik in Herford, | art, se sin e en Fan ö 

Breslau, Ning 45 (Naſchmarktfette), 1. Etage, empfehlen ihr reich fo erde F 2 Au @ ti 0 n vollständig geräuschlos arbeitend, liefert unter Garantie 
Lager in Tep 5 aft u pen Nane, eiſe · u. 6 ecken, Cocos» re ee ® foAtaknhinonhen. | 


matten, wollene Schlaf u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen, 8 de dae en f Sue, von neuen Fenſtern. Die Maschinenbau- Actien- Gesellschaft 
8 ralverſammlung vom 8. Apri itag, den 30. 5 = 3 3 
DE Phosphor -Pillen gegen Feldmäuse| it cn Stell des ersteren aum D. 408 vor 10 Uhr b, m Humboldt in Kalk bei Deutz am Rhein. 
fd, über 4000 Pillen enthaltend = I Mark, à Centner — 90 Mark.] rector der Schichtmeiſter Eduard | Neue Oderſtraße in Nemife 10 der Fertige Maschinen können auf unserer Versuchs-Station 
Bohrau, Kr. Strehlen. Will. Tscheuschner, Apotheker. Krauſe zu Myslowitz, an Stelle] Schleſ. Central⸗Bank (Kärgerhoß), immer in Betrieb gesehen werden. [17723 
des letzteren zum Caſſirer der Kauf-] den Neft von ca. 35 Stück come 


Im Comptoir der er 0 PPP Bo er Katſchinsky daſelbſt en Doppelkaſtenfenſtern mit | D e erer 
aße Nr. ge orden. eſchla 1 
Herrenſtr 5 60—75000 Mark Beuthen OS., den 19. April 1875. meistbietend egen ſofortige Zahlung Ein ebrau tes 
find_borräthi : Fenntniff Königl. Kreiß-Geriht. I. Abth. |verfteigemn. . 5913 1 
it ⸗ Bi . * > . . eigern. ; 5 2 
Leit Er a "Begräßnig- zur erſten Stelle Bekanntmachung. [971] | Der Königliche Auct.- Camiff Polyſander⸗ anno 
Bücher. geſucht. In unfer ene hd it, | G. Hausfelder. 5 "" rn nröt 
F Per ſoſort oder 1. Juli ſuche a. sub a u 117 6 Flügel nach den neuesten Modells, 
orladungen un eſte. : 1.3 5 albe 5 R an } E 
eee, | el Yen Sutil ge 
eths⸗Contracte un ge. 8 —6 nhaber der Kaufmann Johann itag, d . A „Nach⸗ 2 
Mictpöguittungebücer. i auf ein Giabüfiement bei Schwalbe. u gt on J 30. ab bee h Perm. Induſtr. 
wee ge 26, ng etlichen Tare b. sub laufende Nr. 119 die Firma] Oblauerſtraße 65, 1. Etage, für Aus tellung r 
Proceß⸗Voll machten. und 1 Ba e J. Kamm fremde Rechnung, wegen nicht er ⸗ g A/ He 
Vormundſchafts⸗Berichte. werth f h — aulichkeiten. — zu Lublinitz OS., und als deren folgter Zahlung, Zwingerplatz Nr. 2, parterre. 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter Ar 15 Rudolf 28 2. Jutaber der Kaufmann Joſeyh] 20 Gebinde (550 Liter Inhalt) m durchgehends 
und Gefellen. Nr. 15 N 8 Kamm Rüdesheimer, Liebfrauenmilch, Mo.- WW rr. te 
Fremden⸗Meldezettel und Quit: Breslau, niederzu —.— [5741] Ham 23. April 1875 eingetragen worden.] ſelweine, Aßmannsbäuſer u. Bor⸗ Pr 1 Nouveaute’s 
tungsblanquets. Unterhändler verbeten. Lublinitz, den 24. April 1875. deaux⸗Weine, 1 Fäßch. Cognac, 2 Für Händler empfiehlt in grösster Auswahl 
Detereiäiiie, Jon und oft» | rr Königl. Kreis⸗Gericht I. Abth. Körbe Bewer c., fe een empfehlen als preiswerth: 8 Graetzer 
2 n 5 d i . 5 
ee , ide mals C. C. Rablau 
ö leitung — 400 Thlr. Ueberſchuß — Schönemann und dem Kaufmann | eriteigern. a per Dubend von 9 Sgr. an. e Nr 4 gr: 


— 

„) Anfertigung nach Maass 
unter Garantie des Gutsitzens 
in kürzester Zeit. 


i x 22,000 Thlr.] Reinhard Dorenberg von der Ober-| Der Königliche Anet. Commifl- 
3 5 . ig fü Bl ſchleſiſchen Gifenbahnbebaris = Aelen⸗ G ausfelder 
Ein Gutsbe itzer 74 Ante abzug. unter anf 755 B. Fame n . 155 = 
d in d. Exped. der Bresl. Zeitung. i srloſchen und der f j 
ee ee ee e (Hate Weihe Serben, Der innere ÖTIEDE 
Agenden Dame oder ite and Eine St f abrik Breslau zum alleinigen Procuriſten] des Mannes wird auf ewi zerſtört, 
en ie u ch 5970 rohhn en, beſtellt. wenn er ein willenloſes Opfer der 
Nee Off Be ee 1448 au] complet eingerichtet und mit guter Eingetragen zufolge Verfügung vom Selbſtbefleckung, geheimer Jugendſün⸗ 
Nudolf Moſſe, B eee Kundſchaft, iſt eingetretener Verhältniſſe] 10. April 1875, am 16. April 1875. den ꝛc., auf der Grenze des morali⸗ 
Breslau, A halber zu verkaufen und am 1. Juli] Gr. ⸗Strehlitz, den 26. April 1875. ſchen Todes ſteht. In allen fünf Erd⸗ 
u einem rentablen Fabritunterneh; Ju übernehmen. ur Uebernahme] Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. theilen feiern Gerettete den Namen 
3 . 1 „ ſind ca. 30 Mille Mark erforderlich. TI des berühmten Original⸗Meiſterwerkes 
22.4000 ehen fact. 80 5 n Audoif In unser Gesel Feger iſt Fanden bd lee deſſen ungetrübte 
’ : z nnoncen = Erpedition bon Mubo an. \ Reinheit Unzähligen das behagliche 
Das Geld wird ſichergeſtellt. Moſſe in Dresden unter Chiffre gufolge Verfügung vom 20. April 1875 | Lächeln glüclächer ieder hag 


b D. W. Nr. 68 i d i 0 eburt zurüͤck⸗ 
len de Bester gelten. | Sei, zur fle Jen engen ae algen e en e Sr 2 Mat ee e 


Expedition der Breslauer Zeitung. ; 
Berückſichtigung. 2 I crete Verſendung durch W. Bern⸗ 
—— — — —— Poſener Bau Bank, in ron 4 ardi, Berlin SW., Simeonſtr. 2. 


Notizbücher 


per Dutzend von 6 Sgr. an. 


Stahlfedern 
von Heintze & Blanckertz, bei 


Abnahme von 12 Gros zu 
Driginal⸗Fabrikpreiſen. 


Federhalter 


per Gros von 12 Sgr. an. 


Bleiſtifte 


in Weißholz, pr. Gros b. 12 Sgr. an. 


Schreibebücher 
22 Bog. Camlei, Dtz. v. 3% Sgr. an. 
Heinr. Ritter & Kallenbach, 
Papierholg., Nicolaiſtr. 12. 


Stroh Verkauf. 
Auf dem Dominium Schräbsdorf 
bei Frankenſtein iſt eine Partie ſchö⸗ 
nes Langſtroh und Strohſeile franco 
Bahn zu verkaufen. [1830] 


3—4000 Petrolfäſſer 


werden geſucht. Exwünſcht prompte 
Lieferung oder ſpateſtens bis 15. Mai. 


Gute Vreifer |Gihene Bohlen u. Bretter, . der vuch ve empfohlene Offerten nett reisangabe erhilt 


zahlt für getragene Herren» und 3“, 234“, 2. und 1%“ ſtart, in ver Michaelis Dreslauer zu Poſen, Kur bereits verbreitet worden ift, wird Leon Bernſtein, Sonnenſtraße 28. _ 
Damen⸗Garderobe, Betten, Wäſche schiedenen Längen, 18 Jahre im it mit dem 17. April d. J. als auch ferner tauſende von Unglüdlihen | e r = 5 RE, 
u. ſ. w. und nimmt gefällige Aufträge | Trockenſchuppen lagernd, können] Mitglied des Vorſtandes ausge⸗ beglücken. 92] Steppdeden, Steppröde Eiſenbahnſchienen 


entgegen das Ein⸗ und Verkauf⸗ abgegeben werden. 1864] ſchieden. Elegante Möbel ſ werden ſauber u. ſchnell gefertigt bei] zu Bauzwecken lt billigſt [3370 
Geschäft Neumarkt Nr. 17. chelng, Kreis Ratibor, bei Maus Poſen, den 20. April 1875. ind fegen billig zu verkaufen] Wittwe Blantenfl 5 ee 8 Fulda een. 
[4284] H. Seidel. Irermeifter Gloger. Königl. Kreis⸗Gericht. euſcheſtraße 2, 2 St. [4282] [Nr. 19, Vorderhaus 3 Treppen. Antonienſtraße 11 — 12. 


eher. 


Eine in gutem Stande 


befindliche 


Brennerei⸗ 
Einrichtung 


mit Maſchinenbetrieb für 2300 
iter Maiſchraum 
eiſernem Kühlſchiff und 
ver⸗ 
865] 


reſp. 4600 Li 
Pi 8'ſch A t 

iſtorius'ſchem Appara 
kauft billig die [5 


Koppener 


Dampf- Brauerei, 


Albert Nitschke & Co. 


in Koppen bei Loſſen. 


n (Groblren 


ter, en 1285 Kieran mit 
ener Fabrik. Kupferſchmiedeſtr. 40 
M Reparaturen 
ee e werden re 
eführt. 


Für Hausfrauen. 


5 Feauck Cafes. 
ein wirklicher Erſatz für indiſchen 
SElaffe, ächt von Heinrich Franck 
Soöhne in Ludwigsbur 

len viele der hieſigen 


1 5 bandlangen. 


P . 8. Die verehrten Hausfrauen 
N ebeten, zuerſt eine Probe von 
5 14 s Caffee zu machen und dann 

elbſt über die Güte ebene 57 


ſind 


theilen. 


5 Kartoffelverkauf. 
Dit Auf der Herrſchaft Schräbsdorf 
Bo bei ne ſind noch eine grö⸗ 
b ur Brennerei geeignete 
25 rothe ch freo. Bahn wre e 


ßere Partie 


abzugeben. 


Nußſchalen⸗ 
IErtraet 
65 von Ad. Hube in Stettin, 


haben bei 


Schwartz, 
Be 21. 


4 Für Deſtillateure! 


8. 6. echt zu Seh 


Her Reine unverfälſchte en 


ft nur 1 luft bei 


11 Reuſcheſtraße 


empfehlen: 
Gebrüder Loewy 


St.-Prior. 5 113, 25 ba 


empfeh⸗ 
pecerei⸗ 


einzig und allein unſchädliches 
Mittel zum Dunkelfärben grauer 
und rother Haare. [5718] 


Au frichtig | jun., 


Für Deſtillateure. a 
Beſtgeglühte 1 91] 


ni Creuzburg OS., Breslauflotteritr.. 


Inländisohe Fonds. 


Schilder. Stammkufen. 
Carl Stabn, Kloſterſtr. 1, am Carl Stabn, Kloſterſtr. 1, am Stabtgr. 


Eis! 
Abonnement auf tägliche 


Mai er. 


natlicher Abonnementspreis 9 Mark. 
Der 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 15 eis 15 Mitpf. die Zeile. 


Ein jung. Mädchen aus anſtändiger 
Damit! von angenehmen Aeuße⸗ 


ren, e 


gegenwartig auf eine 
ßeren 


oe ſucht zum 1. Juli 


adt od. auf d. Lande. [4274] 
Gef. a u. A. R. 76 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Eine Verkäuferin, Eu 


zugleich im Putz geübt, 17 5 unter 


günſtigen Bedingungen Stellung. 


H. 


Lustig, neusetr. 56157. 


Bei hohem Salair und 
freier Station wird eine erſte 
Ripmajinenarbeiterin 
für eine Wäſchefabrik in Schleſien 


N geſucht. Dieſelbe muß im 


Ange und Anfertigen jeder 
rt Wäſche, insbeſondere von 
Oberhemden, ſehr geübt ſein und 
die Nähſtube überwachen. Ge⸗ 
fällige Offerten unter Chiffre W. 
1447 befördert die Annoncen⸗ 

nn a von Rudolf 590 

res lau. [59 


Eig anſtändig. Mädchen wünscht z. 
Auslernen ur in ein. Poſa⸗ 
ge Gef. Off. bittet man u. 

. B. 54 poſtlagernd Breslau niederzul. 


Eine Kammerjungfer 
oder feines Stubenmädchen, 
das mit der Wäſche vollſtändig 
Beſcheid weiß, gut plätten und 
nähen kann, wird bald oder 
für den 1. Juli c. verlangt und 
find Meldungen nebſt Zeug: 
niſſen an das gräflich von 
Fernemontſſche Rentamt 
in Schlawa zu ſenden. [1868] 
Köchinnen, 20 Mädchen f. alles, 
10 6 Meanrafiansſchl, 105 Hotel⸗ 


und Gartenkellner ſucht [4283] 
Fr. Becker, Altbüßerſtr. 14. 


für 8 Ml. 
abtrenge f und Schrift: — = gen eye ah u e 
auch ja Photographie. — Porzellans | ponden 1, und Hale 


Eisliefe⸗ 
rung in die Wohnung eröffne am 
5 Anmeldungen erbitte 
Junkernſtraße 9 im Comptoir. Mo⸗ 


Detail⸗Verkauf findet täglich 
von 6-8 Uhr Morgens ſtatt. [4215] 
Conrad Ri issling. 


rö⸗ 
"Sit. 
1 als Stütze der N in 


er Be; 
Fir mein, Een. Ri 


ser 


ee 
ien tüchtigen Ver [5816] 
Gleiwitz, = an 187 

fried Lomnitz, 


feder i han & Lomnitz 
Ein junger Mann, 


mit der Weißwaaren⸗Branche vertraut, 

wird zum Antritt per 2 geſucht. 
Gefl. Offerten unter 79 an die 

Exped. der Breslauer Ztg. [1884] 


Ein junger Mann 


aus einem kleinen Orte, welcher erſt 

ſeine Lehrzeit beendet hat, gut empfoh⸗ 

len, wird per 1. Juli c. für ein 

Colonialwaaren⸗ und Stabeiſengeſchäft 

Pol lf unter Adreſſe R. 45 PET 
oln.⸗Liſſa. 


Ein junger Mann, 


welcher mehrere Jahre für Breslauer] 
Manufactur⸗Engros⸗Geſchäfte gereiſt, 

zuletzt 1 Jahr in Wien in einem der 
bedeutend ten Strohhut⸗, Seidenband⸗ 
und Putzwaaren⸗ Engros-Geſchäfte als 
Reiſender thätig war, ſucht in einer 
der genannten Branchen, womöglich 
zum baldigen Antritt eine 42400 
euthen 


tellun 
Gef. O ferten sub A. B. 28 
O. „S. poſtlagernd. 


Für das Comptoir meiner Eiſen⸗ 
waaren⸗Handlung ſuche ich zum An⸗ 


. tritt per 1. Juni 8 c. 


einen jungen Mann. 
Der Meldung ſind 9 
Zeugniſſe beizufügen. [1866] 
Beuthen 9 leſien. 

omnitz Wwe. 


und 
er 15. 


oliden, 
11799] 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
Sämereien⸗Geſchäft ſuche ich 
Mai oder auch bald einen 
fleißigen 


Commis. 


Junge, noch nicht lange ausgelernte 
Leute mit Prima⸗Zeugniſſen werden 
bevorzugt. 

Guſtav Niederer, Bunzlau. 


1 Handlungsdiener 


a erſt ausgelernt, wird für 
— igarrengeſchäft zum baldigen 
Antritt geſucht durch die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vog⸗ 
ler in Breslau unter H. 21405. 


Jug enieur 
für Eiſen Met bei Eiſen⸗ 
bahnen, Zechen, Hochbauten ꝛc., 


Jaa 125 Conſtruiren und der 
chführung, der ſelbſtſtändig 
Werften in Weſtfalen geleitet, 
ſucht ähnliche Ste ung. Gefl. 
Offerten sub 0. 1439 an Rud. 
Moſſe in Breslau erbeten. 


ich sum 


Meinz, 5 


Vaca 
verſchie dener Art ſind angemeldet im 
ae ⸗Inſtitut,, Germania“ 

reslau, Reuſcheſtraße 52. [5969] 


Ein Deſtillateur, 


der firm in der doppelten oder einfa⸗ 
chen Buchführung und ſich zu kleinen 
Reiſen eignet, findet bei gutem Salair |; 
per 15. Mai oder 1. Juli er. 1 2 
gement. — 5 51 
S. Schäffer in Rybnik OS. 


Ein activer Grubenſteiger, 

34 Jahr alt, 17 Jahr im 
Steinkohlenbergbau praktiſch 
thätig, dem über ſeine Leiſtungsfäbig⸗ 
keit die beſten Referenzen zur Seite 
ſtehen, empfiehlt ſich den hochgeehrten 
errn Bergwerks⸗Dirigenten des In⸗ 
oder Auslandes als Steiger reſp. 
Oberſteiger zur Ausführung von 
neuen Grubenanlagen. [1874] 


Bädige Anträge werden unter 
Adreſſe R. V. 140 poſtl. Rosdzin O.⸗S. 
erbeten. 


Ein ti tüchtiger . mit guten 
kaufmänn. Kenntn., ſucht Stellung in 
einem Inſtitut für (H. c. 1168 


Waſſer⸗ u. Gasanlagen 
und Heizungen, 


in Berlin oder einer größeren Pro⸗ 
n Offerten sub M. G. 185 
Pb 8 & 73960 * 


Berlin 
Werkmeiſter ge eſucht. 


Für unſere Dreherei und 
Werkſtatt ſuchen wir zum baldigſten 
Antritt einen tüchtigen Meiſter 

en C. Sec und Gießerei 

von S Sn chinsky & u 
Gleiwitz. [1857] 


I 
— 


Formermeiſter 
geſucht. 


Wir ſuchen einen tüchtigen 


Formermeiſter, der wo möglich 
die Anfertigung von ſchmied⸗ 
barem Guß kennt, zum 1492 
tigen ie De 0] 


Geſucht 


für Polen dicht an der Grenze 


ein Feldverwalter ad 


ein Sr und Kaſſenbeamter 
mit 250 reſp. 180 Rubel Gehalt 
bei freier Station oder Deputat, 
wenn verheirathet. Erfordert: 
Kenntniß der Sraanſe Sprache 
und gute, Zeugniſſe längerer 
Praxis, die einzuſenden ſind 
sub V. 1446 an Rudolf rs 
in Breslau. 59651 


Breslauer Börse vom 27. April 1875. 


Inländische Elserbahn-Prieritäts-Obligatlonen. 


8 mtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 
. oons. an 44, | 105,40 bz | — N 5 G 
Ado. Anleihe... 4 — — 0. Li 5 — 
dd. Anleihe 4 98,70 B. — Ide. Lütt. K. 1 94,25 G — 
- © BtoSchuldsch. „1314 | 90,40 etw.bz | — do. Litt. J. 4% 94,25 G — 
do. Prüm. Anl. 37 137 B. — Oberschl. Lit. E. 3 85 C. — 
Er rg Stdt.-Obl. 4 — — do. Lit. Cu. D. 4 93 6. — 
do. 100,75 B — do. 1874. 4½% 98,60 B. — 
— do. Lit. F.. . 14% 100 ©. — 
5 do. Lit. G.. .. 4% 99,50 8 ade 
— do. Lit. H..... 4½ 101,50 B. — 
994 94 4. — do. 18695 103,50 bz — 
. 144, |101,15425 bzB. | — do. Ns. Zwb.. |3 | — 
7 — — do Neisse Brieg 4 — — 
ie — IB. — Cosel-Oderbrg. 4 — | — 
4 I. 96,75 1 II. 94 — do. eh. St.-Act. 5 — — 
4% 101,15 — R.-Oder-Ufer... 5 103,45 B. > } 
7 I. 94,50 B. 2 Ausländische Eisenbahn-Actlen 77 
. Sr 1 
9 101 8. a Carl-Lud.-B....|5 — 107,50 G. 
; 94,50 bz Er Lombarden ...|4 [251,50851 ba pu 251,50à251bz 
: — ee eee r & pu 549 B. 
2 Sul umänen-St.-A, 5 . — 
1 97,10815 25 FR do. St.-Prior. 8 — — 
4 93 B. N Warsch.-Wien. 4 — — 
4% 99,75 B. — 
14 10060 40 ba — Ausländische Elsenbahn-Prioritäts-Obllgatlouen, 
Ki 5% [100,90 ba — Kasch.-Oderbg. | 5 — — 
ob r. Plabr. 5 — — do. e 1 er nr 
7 „Ausländische Fonds a ee = 
Amerik. (1881 0 et Mähr.-Schl..... Rn ar 
425 882 : ek. 102, 8 Central- Prior. 5 — — 
alien, Rente. 5 71,15 B. Bank -Aotlen. 
Oest. Pap.-Rent. 4½ 64,65 B. Bresl. Börsen- 
e b Rent. 4% 0880 52 6. — Maklerbank |4 | — 90 B 
do. Loose1860 | 5 117,25 G. do. Discontob. | 4 81 G. — 
A 2 do. do. 1864 — 306,50 G. do. Handels- u. 
8 55 Poln. Liqu.-Pfd. | 4 70,15 G. — Entrep.-G. 4 — — 
do. Pfandbr. 4 — 84 B. do. Maklerbk. 4 — 74 6. 
= db. dd. 5 — 81,10 B. do. Makl.-V.-B. 4 — 84 B. 
Ams. Bod. -Crd. 8 1 91,50 B do, Prv.-W.-B. fr.— 70 G. 
Tarsch.-Wien. Br — do. Wechsl.-B. 4 75 G. — 
Türk. Anl. 1865 |5 — 43,55 B. ee ee — 70 3. — 
Obrsch. V. — — — 
Inländische n und Stamm- Ostd. Bank . 4 76 bzG. 76 baG, 
= Prloritätsaotlen. e ee 4 — 8 
Frb. 4 84 bz 2 rov.-Maklerb.— — 78 B. 
Be ben es 2 Schl. Bankver. 1 102,75 B = 
.  Obersehl. AcD 314 | 142,508143 bz | — do. Bodenerd. 4 | 98 ba — 
. 392 — 2 do. Centralbk. 4 — —— 
3 do. E. 5 135 B. = do. Vereinsbk. 4 — 91 bz. 
ROT; -Eisenb|4 112,75 bad. — Desterr, Oredit|4 | 430 bz pu429,50429 bz 


B.-Warsch. do.|5 


Industrie- und diverse Aotlen. 


Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. 

Bresl. 5 | =. eee 

f. Möbel. 4 Zei > schen Marktdeputation 
do. do. Prior. |6 — pro 100 Kilogramm.) 
do.:A-Brauer, Waare feine mittle ordinäre 

(Wiesner) 5 — — 
do. Börsenact. |4 — 105 B M. Pf. M. PC K. Pf. 
do. Malzactien 4 — I“: Weizen weisser. 19 | 60718 | 20 116 | — 
25 ’ritactien |4 — er do. gelber........ 18 | 20 16 60 J15 | 60 

agenb. G. 4 55 B. 55 B Roggen,, bebe 16 — 115 60 114 40 
75 ie ank. 4 Tr = NE RER 16 | — J14 701134 — 
Donnersmhütte |4 es Hafer, 17 10 15 40 14 60 
Laurahütte.... 4 11058110 ba pu 110,50 fl bz | Erbsen 0.000... 20 80 119 70 116 40 
eg ...14 — 40 B. 
8. Eisb.-Bed. 4 — — ® 
Oppeln Cement |4 — — Notirungen der von der Handelskammer 
Schl. Eisengies. | 4 — — ernannten Commlsslen 
do. Feuer vers. 4 Er 650 G, \ zur Feststellung der Markipreise von 
do. Immob. I. 4 70 B 70 B. Raps und Rübsen. 
do. do. II. | — 71b. p 
do. Kohlenwk.|4 — 5 Pro 100 Kiligramm netto, 
do. Lebenvers. | — — — M. Pf. M. Pf. M. Pi 
do. Leinenind. 4 — — e ren 25 50 324 50 122 50 
do. Tuchfabrik 4 — — Winter-Rübsen 24 — 22 — 19 50 
do. Zinkh.-Act. 5 — — Sommer-Rübsen ....... 24 | — 122 | — 19 | 50 
do. do. St.-Pr. 4 — — FFC 22 | 75421 25 [19 25 
Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — 55 B. Schlag lein 27 —J25 | 50123 | 56 
Ver. Oelfabrik. 4 55,50 bzB. — 
Vorwärtshütte. |4 — — 
— Heu 5,20 5,40 pro 50 Kilo, 
Fremde Valuten. Roggenstroh 28—29 Mark 

Ducaten —— 2 
20 Fre. Stücke — 5 pr. Schck. à 600 Klgr. 
Oest. W. 100 Fl. 184,10 bB. — 
öst. Pre — 5 5 R 
do. % 6 — — Kündigungs- Preise 
ee — — \ 5 £ 
einlösb. Leipzig — für den 28. April. 
Russ. Bankbill, — Roggen 142,50 Mrk., Weizen 174, Gerste 160, 

100 8. R. 282 bzG. Hafer 156,50, Raps 256, Rüböl 53, Spiritus 52,50, 


N vom 26. April. 
kS. 176,25 B. 


Amsterd. 100 fl. 3 


rs * N 
zen ere Be 


Brennereibetrieb a 


K 8 eine Stelle als 


alter oder dent. ” 


mter 
Shin rüche beſcheiden. [429 


Offerten unter Nr. 78 werden 
in der . — der Bresl. Ztg. erbeten. 


MB Ein air 1 
Hofverwalter, 


der die lee Arbeiten eines 
Amtsvorſtehers zu verſehen im 


Stande, oder im Beſitze der hier⸗ 
zu erforderlichen uni 


iſt, 
ndet von Johanni d. J. ab 
Stellung mit gutem Gehalt. 
Meldungen unter Beifügung 
des Lebenslaufes und der Zeug⸗ 
niſſe ſind N. 1438 an die 
Annoncen » Erpeditien von 
Rudolf Moſſe in Breslau 
zu richten. . 


Ein Lehrling 


findet unter günſtigen a 
und angemeſſene Vergütung Stellung 
in dem Band⸗ u. Weißw.⸗Geſchäft des 


. Lustig, easter. 50/5. 


Ein Lehrling, 


welcher wo moglich ſchon in einem 
Geſchäfte thätig war, wird für ein 
e Geſchäft t Off. 
unter Nr. an die a 5 
Breslauer Sa. 


Ein junger Mann, 5 
16 Jahre, ſucht Stellung als Lehr⸗ 
EB, in einem Bank: oder Producten⸗ 

Geſchäft. Offerten bitte man unter 
poſtlagernd K. R. 100 Creuzburg O.⸗S. 
einzuſenden. [4278] 


Geſucht 


wird für einen Lehrling mit hoherer 
Schulbildung, der bereits ein Jahr in 
einem Waarengeſchäft lernt, eine Com: 
toirſtelle. Gütige Offerten erbittet man 
unter P. R. 75 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [4272] 


Lehrling! 


Für unſer Herren⸗Confections⸗En⸗ 
gros⸗Gefchäft ſuchen wir einen Lehr⸗ 
ling zum ſofortigen Antritt. [5936] 

W. & E. Gallewski, 
Carlsſtraße 42. 


Wir ſuchen für unſer Leinen⸗ und 
Baumwollenwaaren⸗Engros⸗Geſchäft 


einen Lehrling 


u baldigen Antritt. 
14287] Henſchel & Becker. 


Einen Lehrling 


für's Specereigeſchäft ſucht zum bal⸗ 
digen Antritt unter günſtigen Bedin⸗ 


o Ni 
14302 Bteifal, ale, 32. 


do. do. 13% 2M. 175 d. 375 
Belg. Pl. 100 Fres. 3 |k8, | — 
o. 100 Fres. 3 2M. — 
London IL. Strl. 3 |k8. 20,6 


do. do. 3 


Paris 100 Fre. 8. 81,7 . | 
Werse beg — 5 282 6, 

Wien 100 fl 4 183,80 B, 

. Fa A 182,55 6G. 


iin 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


r 


ih im a 
der den den 
e 6 


Sohn eines Gutsb ee, ſucht . 


und eine in 2. 


En 1 er Mann mit gute 


als Lehrling in bel 
Hage hrling in J 


. 
Permiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 eis 15 Mrtpf. die Zeile. 


Roſenthalerſtraße 4 


zu vermiethen ab Michaeli: Wohnung 


Etage, 5 Zimmer, Küche ꝛc. für 
280 Thlr. und ſofort ein [4275] 


ca. 200 Qu.⸗Ruthen gro 
Jabren als Holzhof dienend, und 


Bodenräume 


zu Ehütts und zu Schütt⸗ und Heuböden geeignet. 


N Nen | 40 iſt eine 9202 


Wohnung = 3. Et. für 265 Thlr. 


für 350 Thlr. zum 1. Juli zu permie⸗ 
then. Näheres im Ecladen. 7. 


Bluͤcherpla 


erſte Etage, iſt ein 
zu vermiethen. 


Eine Sonmermobnng; 
in Schmolz, dicht am ce ie zu 
ng er 2 freundliche Zimmer, 
kleine Küche, Gartenbenutzung. Preis 
80 Thlr. oder per Jahr 120 Thlr. 
ile Breslau, Ring 32, 555 
Haushälter. (59 75] 


Sadowaſtraße 2 


bald oder per 1. Juli ein 9 
liches Quartier mit Cloſet u. 
leitung. 4 


Neue⸗Taſchenſtr. 11 


in dritter Etage rechts drei freundliche 
Stuben mit Cabinet, Entree und Zu⸗ 
behör zu vermiethen. Gas und Waſſer⸗ 
leitung. Näheres beim Beſitzer, * 
kernſtraße 4, 2 Tr. [4290], 


Die von Herrn Banquier Schreyer 


Albrechtsſtr. 33, 1. Et., 


innehabenden Seſchaſtslocalitaten und 
l Wohnung, beſtehend in 
7 Zimmern, Cabinet, Küche, Bade⸗ 
ſtube, 7 9 0 Corridor 20, find per 
Michaelis d. J. anderweitig zu ver⸗ 
miethen. 4 
Näheres beim Wirlh, 2. Etage. 


Striegauer Platz 5 7, Ecke Ber⸗ 
linerſtr. iſt die dritte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Salon, Badecabinet, 
Entree, Küche und Waſſerleitung ꝛc., 
Stallung und Wagenremiſe zu verm. 

Näheres beim Haushälter Sd 
daſelbſt. 905 

Große helle Räume, zu 1 3 
lagen, Lagerböden, Arbeitsſale, Dan 
fen, freie und gedeckte Sogerpläpe 
5 75 a vermiethen Striegauerplatz 


paß 67 wa, 15 


SE 


on [5091] 


Preise der Cerealien. 


Börsennotiz von Kartoffel-Splritus. 


100 Liter à 100 & Tralles 


loco 50,50 B. 49,50 G. 
dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 46,27 B. 
pro 100 Quart bei 80 & Tralles 45,35 G. 
Zink unverändert, 


—— — — — 


0 Hoſlagerplaß, ne: | 


Et. für 300 Thlr. ſo⸗ 
fort oder 1. Juli, ſowie eine in 1. Et. 


eg 
29343 


Näh. beim Haushälter a be 


